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L 
Reiſe-Abonnements 
auf die 

„Danziger Zeitung“ 
für jede gewünſchte Zeitdauer haben wir 
wiederum in dieſem Jahre ſowohl für unſere 
geehrten Abonnenten, wie auch für diejenigen 
3eitungslefer eingerichtet, welche während der 
Reiſe bei wechſelndem Aufenthalt die gewohnte 
Lectüre nicht entbehren wollen. Die Zeitung 
wird ſtets mit den nächſten geeigneten Zügen 
unter Streifband expedirt und jede aufgegebene 
Kenderung des Beſtimmungsortes prompt 
berückſichtigt werden. 

Beſtellungen auf dieſe Reife - Abonnements 
nimmt nur die Expedition dieſer Zeitung, 
Ketterhagergaſſe Nr. 4, entgegen, und es beträgt 
der Abonnementspreis incl. Zuſendungsporto 
für Deutfhland und Oeſterreich wöchentlich 
0,75 Mk., monatlich 3 Mk., für das Ausland 
wöchentlich 1 Mk., monatlich 4 Mk. 

Zur Bequemlichkeii des reiſenden Publikums 
haben wir ferner folgende 

Zeitungs-Verkaufsſtellen 
hier eingerichtet: 

1. Auf den hieſigen Bahnhöfen: 

2. in der Selterſer-Der kaufsſtelle am 
Hohen Thor; 

3. in der Selterſer-Derkaufsſtelle an der 
Promenade; 

A. in der Selterſer-Derkaufsſtelle am 
Olivaer Thor; 

5. in der Dampfboot-Billet-Derkaufs- 

ſtelle am Johannis-Thor; 
6. bei Herrn Kaufmann Franz Weißner am 
Grünen Thor; 

7. in der Billet- Derkaufsſtelle auf der 
Weſterplatte in Neufahrwaſſer. 

8. in Zoppot auf dem Bahnhofe. 

9. bei Fräulein C. A. Focke in Zoppot, Gee- 


— . BEER 
In dieſen Berkaufsftellen, ſowie in der 


Expedition der „Danziger Zeitung“ ſind die 
neueſten Zeitungen ſtets vorräthig und verkäuf- 
lich für 10 Pf. pro Exemplar. 


Die Macht der Ereigniſſe. 


Wie wir ſchon des öfteren betont haben, hängt 
es nur vom Wetter ab, ob der von der Regie- 
rung im Einverſtändniß mit der Maforität des 
preußiſchen Parlaments eingenommene Stand- 
punkt bezüglich der Getreidezölle behauptet werden 
wird oder nicht. Es wäre nicht das erſte Mal, 
daß derartige Beſchlüſſe durch Näſſe und Kälte 
illuſoriſch gemacht würden. Wir haben ſogar in 
der GEeſchichte der engliſchen Antikornzoll-Bewe⸗ 
gung ein geradezu klaſſiſches Beiſpiel, wie ſchnell 
auf dem Gebiet der Lebensmittelzölle Minifterial- 
beſchlüſſe durch die Macht der Ereigniſſe in ihr 
Gegentheil verkehrt werden können. 

Es war — ſchreibt der Abg. Barth in der 
Nation“ — im Frühherbit 1845, als Nachrichten 
über die Kartoffelfäule aus Irland immer be- 
drohlicher nach England herüberſtrömten. Man 
ſprach von einem Nothftande und einer drohen- 
den Hungersnoth und verlangte unter dieſen 
Umſtänden eine Guspenfion der Getreidezölle, um 
angeſichts der mißrathenen Kartoffelernte wenig⸗ 
fiens die Korneinfuhr zu erleichtern. Das Cabinet 
Sir Robert Peels hielt häufige Sitzungen ab, um 
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IL Aus Berlin. 


Obwohl wir Mitte Juni haben, war das Wetter 
in in den letzten Tagen meiſtens noch kalt und 
ſo rauh, daß Lungenentzündungen nicht zu den 
Geltenheiten gehörten. Mancher war in feiner 
Kleidung zu ſommerlich, zu ſorglos und hatte 
dann den Schaden davon zu tragen. Das kühle 
Wetter hat andererfeits das geſellſchaftliche Leben 
begünſtigt. Berlin iſt noch beiſammen; die 
Sommerfriſchler, welche ſonſt um dieſe Zeit ſchon 
häufig hinausgetrieben werden, weilen noch hier 
und amüſiren ſich in Concerten, Theatern und 
Ausſtellungen. Am meiſten Amiehungshkraft übt 
nach wie vor die Internationale Runftausjiellung 
am Lehrter Bahnhof. Am Sonntag war ſchon 
am Vormittag ein fo zahlreiches Publikum an- 
weſend, daß es ſchwer fiel, in den Sälen der 
ſpaniſchen Abtheilung — dem Haupt-Anziehungs- 
punkt der Ausſtellung — fo viel Platz zu gewin⸗ 
nen, die Gemälde aus der richtigen Entfernung 
betrachten zu können. Inzwiſchen iſt nun auch 
mit der öſterreichiſchen die ruſſiche Abtheilung 
fertig geworden. die Ruſſen haben uns eine 
Menge Bilder geſchicht: die meiften von ihnen 
haben Gegenſtände aus ihrer vaterländiſchen 
Geſchichte zum Vorwurf. 

Ein mechaniſches Theater mit aus Eiſenblech 
geſchnittenen Acteuren iftzdas Neueſte in Caſtan's 
Panoptikum. In einer Reihe von kleinen Bildern, 
führt das „Hamilton-Theater,“ wie es ſich nennt, 
allerhand Scenen aus dem Berliner Straßen- 
leben auf. Da iſt der Königsplatz mit der Gieges- 
ſäule, viel Volk geht dort fpazieren unter ihm 
ein Bruder Studio, den Corps-Fund hinter ſich, 
daneben eine Menge hin und her ſauſender Rad- 
fahrer, eine Droſchte zweiter Güte fehlt ebenfalls 
nicht. Ein anderes Bild zeigt den Schloßplatz, auf 
dem munter der Begas-Brunnen plätſchert, auch 


die Lage des Landes klarzuſtellen, und kam end; 
lich — gegen die Meinung des Premiers — zu 
dem Entichluffe, weder durch eine königliche Ver ⸗ 
ordnung die Kornzölle zu ſuspendiren, noch das 
Parlament 8 Sir Robert hat 
ſpäter über die bezügſichen Verhandlungen folgen- 
des Reſumé gegeben: „Das Cabinet lehnte meine 
(auf Suspenſion gerichteten) Vorſchläge mit be- 
trächtlicher Mehrheit ab. Unterſtützt wurden die- 
ſelben nur von drei Mitgliedern, dem Carl of 
Aberdeen, Sir James Graham und Mr. Sidney 
Herbert. Alle übrigen Cabinetsminiſter waren 
dagegen; einige aus principiellen Gründen, andere 
deshalb, weil ſie den Nothſtand noch nicht für 
hinreichend erwieſen anſahen.“ 

Die herrſchende Partei war mit dieſer Haltung 
der Regierung durchaus einverſtanden. Man 
that ſogar ein Uebriges und veranitaltete Ber- 
ſammlungen, in denen with indignation der 
e ee entgegengetreten wurde: es beſtehe 
ein Nothſtand. Inzwiſchen faulten die Kartoffeln 
weiter, der dezember kam heran und Peel — kein 
blößer Agrarier, fondern ein wirklicher Staats- 
mann — fah ein, daß die Kornzölle nicht mehr 
zu halten ſeien. Er trat noch im Dezember des- 
ſelben Jahres 1885 zurück. Lord John Ruſſell, 


der Führer der Whigs, verſuchte, ein liberales } 


Cabinet zu bilden. Auch mit Macaulay wurde 
wegen ſeines Eintritts ins Miniſterium ver⸗ 
andelt. die Haltung, welche der große Ge- 
chichtſchreiber in dieſer Kriſis einnahm, it 
ehr intereſſant. Noch im Februar 

hatte er an einen ſeiner Edinburgher Wähler 
eſchrieben: es ſei unweiſe, den Bogen zu über- 
pannen und mehr als eine theilweiſe Abſchaffung 
der Kornzölle zu verlangen. Im Dezember 1845 
dagegen theilte er einem anderen Edinburgher 
Wähler über ſeine Beſprechungen mit Lord 4 0 
Ruſſel wörtlich Folgendes mit: „Von vornherein 
erklärte ich Lord John Ruffell, daß ich auf einen 
Punkt durchaus beſtehen Abſch nämlich auf der 
gänzlichen und ſofortigen Abſchaffung der Korn- 
geſetze (the total and immediate repeal of the 
corn laws); daß meine Einwendungen gegen 
eine allmähliche Abſchaffung der Kornzölle un- 
überwindbar ſeien; daß ich dagegen, wenn er 
ſich für eine fofortige gänzliche Aufhebung ent- 
ſcheiden könne, in jeder Beziehung zu feiner Der- 
fügung ſtehe.“ 


In Macaulans Anſchaun en. hatte A 
1610 vollzogen, wie A uch pee N 


Toe Fragen gegenüber fo oft vollſiehl. Di 
heorie des allmählichen Uebergangs paßt eigent- 
lich nur für minder brennende Fragen. Iſt 
einmal die öffentliche Meinung von einer Streit- 
frage im Innerſten ergriffen, dann iſt es ſtets 
beſſer, gleich reine Bahn zu machen. Dieſe 
sümmung erlangte damals auch in England die 
berhand und einem ſalbungsvollen Vertreter 
gemäßigter Kornzölle wurde die viel belachte 
Frage enigegengeworfen: wie er über eine 
moderate chastity, über eine gemäßigte Keuſch⸗ 
heit, denke. 

Bekanntlich gelang es damals Lord John Rufjell 
nicht, ein Miniſterium zu bilden, und Sir Robert 
Peel wurde zurückberufen, um dann gegen den 
erbitterten Widerſtand des größten Theils ſeiner 
ehemaligen conſervativen Freunde, die unter 
Benjamin Disraeli und Lord George Bentinck 
ihm das Leben recht ſauer machten, die Be- 
ſeitigung der Kornzölle durchzuſetzen. 

Zwiſchen dem i des Miniſteriums, daß 
alles beim Alten zu bleiben habe, und dem Er⸗ 
laß des Geſetzes, wodurch den Kornzöllen der 
Todesſtoß verſetzt wurde, lagen nur etwa neun 
Monate. Niemand wird die Prophezeiung wagen 
wollen, daß auch unſere Kornzölle neun Monate 
nach der Erklärung des Herrn v. Caprivi zu den 
Todten gelegt ſein werden. Aber unmöglich iſt 
es keineswegs und erſtrebenswerth im höchſten 
Grade. Die Protectionspolitik taugt in der 


Kaffee Bauer und die Kranzler-Conditorei mit 
den Paſſanten iſt da, ja fie wird uns ſogar zwei⸗ 
mal, bei Tag- und Nachtbeleuchtung gezeigt. Die 
anderen Bilder des „Hamilton-Theaters“ führen 
uns in die Schweiz und nach Amerika. Dort thut 
ſich der Hafen von Newyork vor unferen 
Blicken auf. Wir ſehen die gewaltige Riefen- 
brücke von Brooklyn, die ſich über den Eaft 
River ſpannt. Im ganzen, obwohl alles 
bei dieſem mechaniſchen Theater recht hübſch und 
mit viel Kunſt gemacht iſt, iſt es mit ſeinen 
zappelnden Figuren doch nur ein Amüſement 
für Kinder. 

Dem häufigen Beſucher des Thiergartens muß 
es auffallen, daß von Jahr zu Jahr der Reit- 
ſport eine immer größere ſich auch auf die 
Damenwelt erſtrechende Ausdehnung annimmt. 
Die frühen Morgenftunden find die bevorzugten. 
Zwiſchen ſieben und acht uhr beleben ganze 
Cavalcaden den Thiergarten. die Wahl dieſer 
frühen Stunden wird hauptſächlich durch den 
Beruf der größeren Zahl der Reiter beftimmt, 
der ſie Tags über an die Comtoire und Bureaux 
feſſelt. Sieht man ſich aber dieſe frühen Reiter ⸗ 
geſtalten ein wenig genauer an, ſo kommt man 
immer mehr zu der Erkenntniß, wie auffallend 
wenige unter ihnen mit chie zu Pferde zu ſitzen 
verſtehen. der Deutſche hat im allgemeinen 
weniger Sinn und Gefchick für Keußerlichkeil en 
als andere Nationen, das mag in gewiſſem Sinne 
ein Lob für ihn enthalten, ſobald es ſich jedoch um die 
Ausübung eines Sportes handelt, ift es immerhin 
ein Mangel. Daß das Geſammtbild der Reitermelt 
Berlins weniger als das der anderen Großſtädte 
ein elegantes iſt, hat wohl feinen Hauptgrund 
darin, daß in Berlin mehr wie anderswo die 
gewiß billigere und bequemere Sitte herrſcht, die 
Roſſe den hier im hohen Grade proſperirenden 
Pferdeverleihanſtalten zu entnehmen. Verzeihuna! 


Zeit zur Ausgabe gelangt. Sie lä 


Wurzel nichts, und die Kornzölle bilden den an- 
fechtbarften Theil der geſammten Schutzzöllnerei. 
de raſcher wir von ihnen erlöft werden, um fo 
beſſer. Sollte bei der Forträumung der Aorn- 
zölle auch der deutſch-öſterreichiſche Kandelsvertrag 
wieder in die Brüche gehen, jo würde das aller- 
dings bedauerlich fein. Ob die öſterreichiſche 
Kandelspolitik noch auf einem fo niederen Stand- 
punkte ſteht, daß ſie einen Fandelsvertrag zwiſchen 
wei befreundeten Staaten nicht von einem 
Jandelsgeſchäft zwiſchen zwei Krämern zu unter ⸗ 
ſcheiden vermag, möchte ich immerhin nicht ohne 
weiteres annehmen. Aber ſelbſt wenn Defterreich 
und Ungarn deshalb von dem Vertrage zurück- 
treten ſollten, weil mehr als das, was ſie als 
Conceſſion erſtritten zu haben glaubten, vorzeitig 
erfüllt wird, ſo darf uns das nicht abhalten, die 
erſte beſte Gelegenheit zu ergreifen, um unſere 
Volkswirthſchaft von den Kornzöllen zu befreien. 
Die Beſeitigung der Kornzölle iſt ungleich wichtiger, 
als es irgend ein Handelsvertrag fein kann. 
Kornzölle nehmen eine ganz exceptionelle Stellung 
ein. Es iſt bedauerlich, daß die Regierung von 
der Berderblichkeit derſelben noch immer heine 
rechte Vorſtellung zu haben ſcheint. Da wir ein- 
mal bei hiſtoriſchen Reminiscenzen ſind, ſo möchten 
wir ihr zum näheren Studium wohl den Proteſt 
empfehlen, den im Jahre 1815 in England zwei 
königliche Prinzen (die Herzöge von Guffer und 
Gloceſter) und neun hohe Adlige (darunter 
Repräſentanten der Häuſer Devonſhire, Bucking⸗ 
am, Carlisle, Wellesley, Grenville) gegen die 
ornzölle ee und der unter anderem 
folgenden Paſſus enthält: 

„Wir glauben, daß die große prahtifche Regel, dem 
Handel keine Feſſeln anzulegen, vorzüglich und aus 
noch ſtärkeren Gründen der Gerechtigkeit und Politik 
auf den Kornhandel Anwendung finden muß 


Die 
Quellen der 11 abſchneiden heißt: ihren Ueberfluß 


verringern; uns ſelbſt den billigſten Markt für irgend 
eine Waare verſchließen; den Preis, zu dem wir ſie 
einkaufen, erhöhen. die Getreideconſumenten auf das 
Erzeugniß des Landes beſchränken wollen, bedeutet 
nichts anderes, als uns die Segnungen verſagen, welche 
die Vorſehung ſelbſt bereitet hat, um für das Menſchen⸗ 
sel lecht die Wechſel von Jahreszeit und Klima auszu- 
gleichen.“ 


Dieſe Worte treffen heute noch ebenſo zu, wie 


im Jahre 1815. 


ie framöſiſche Armee 
ranzöſiſche „Rangliſte“ „An 
l’Armee francaise pour 1891“ i 
t einen inter- 

eſſanten Einblich thun in die Stärke und 
Organiſationsverhältniſſe der franzöſiſchen Armee, 
vor allem aber in die Zuſammenſetzung der 
Offiziercorps. Manquements, wie der amtliche 
Ausdruck in Deutſchland lautet, weiſt die franzö⸗ 


ſiſche Armee in ihren Cadres nicht auf — aus- 


genommen die Artillerie, wo eine größere An- 
zahl Secondlieutenants fehlt in Folge der bei 
jeder Batterie neugeſchaffenen dritten Lieutenants⸗ 
ſtelle. die Geſammtzahl der im „Annuaire“ 
namentlich aufgeführten Offiziere, Aerzte und 
Beamten im Offtziersrange beträgt 75 500 
und überſteigt die entſprechende Ziffer des 
deutſchen Heeres erheblich, da in Frank- 
reich ſtärkere Cadres beſtehen, als bei uns, 
namentlich bei der Cavallerie, weil außerdem 
ſchon im Frieden dort ein Theil der Offiziere für 
die 4, Bataillone präſent gehalten und ſchließlich 
eine große 5 von Offizieren, welche den 
activen Dienſt verlaſſen haben, entweder als zur 
Verfügung des Kriegsminiſters ſtehend oder als 
der Territorialarmee zugetheilt aufgeführt werden. 
In Deutſchland erſcheinen aber von den Offizieren 
außer Dienſt nur die Bezirkscommandeure und 
Bezichsoffiziere in der Nangliſte. Auch die Zahl 
der Referveoffiziere, deren Ergänzung in den erſten 
Jahren nach der Einführung der allgemeinen Wehr- 
pflicht in Frankreich große Schwierigkeiten verur- 


Das Wort: Pferdeverleihanſtalt iſt nicht beliebt, man 
zieht die Bezeichnung „Tatterſall“ vor (Tatterjall 
ieß der Erbauer der 2 Pferdebörſe). 
Die Reittoiletten der damen ſind in Berlin wie 
überall nach einer beſtimmten Vorſchrift ge- 
fertigt; elegante Reiterinnen findet man felten 
unter ihnen. Die Berlinerinnen ſcheinen für 
dieſen Sport kein hervorragendes Talent zu 
haben, oder die Kunſt iſt ihnen noch zu neu, um 
ſie mit jener Grazie auszuüben, die die öfter- 
nen Reiterinnen im Wiener Prater fo aus- 
zeichnet. f 

Das Feſt zum Beſten der ausgewieſenen Juden, 
welches in den nächſten Tagen in der Philharmonie 
veranſtaltet werden wird, verſpricht nach den 
bisher getroffenen Vorbereitungen ein überaus 
glänzendes zu werden. Das künſtleriſche Pro- 
gramm weiſt des Kerrlichen genug auf. Kat 
doch auch Marzella Sembrich verſprochen, ein gutes 
Lied für die Noth der Heimathloſen einzulegen, 
und die Goldſtröme des Wohllautes, die ihrer Kehle 
entſtrömen und diechörer entzücken, werden ſich gewiß 
für jene Armen in lindernde Hilfsquellen um- 
wandeln. Tereſina Geßner wird den von Herrn 
Schmid-Cabanis verfaßten Prolog ſprechen, eine 
Menge anderer tüchtiger Schauſpielerinnen und 
Schauſpieler, Sänger und Muſiker haben ihre 
Mitwirkung zugeſagt. Auch foll mit dem Feft eine 
Tombola verbunden werden, zu der die Gaben 
in reicher Fülle eingegangen find. Die Berliner 
Künſtler, die die Wohlthätigkeits-Veranſtaltungen, 
ſo oft ſie auch wiederkommen mögen, bereitwillig 
durch ihrer Hände Werke unterſtützen, ſchickten 
auch diesmal wieder allerhand Skizzen und Bild- 
niſſe ein. Parlamentarier, Schriftſteller und Ge- 
lehrte betheiligten ſich durch Beiträge, Auto- 
graphen und andere Spenden an dieſer Tombola. 
Zur Ausſchmüchung der Blumenzelte, Er- 
friſchunas⸗Kioske, Sect- Pavillon, der Berkaufs- 


einiger 


siete iſt im ſteten Wachſen begriffen. So zählt bei⸗ 
pielsweiſe die franzöſiſche Artillerie an Offizieren der 
Reſerve 28 Oberſte, 4 Oberſtlieutenants, 42 Esca- 
dronchefs, 95 Capitäns und 2150 Lieutenants, 
ſo daß durchſchnittlich auf jedes Artillerieregiment 
55 Reſervelieutenanis entfallen. Die Durch- 
ſchnittszahl der Reſerve-Offiziere der deutſchen 
Artillerie beträgt, abgeſehen vom 1. Garde- 
Feldartillerieregiment, welches deren nach der 
letzten Ranglifte 56 beſitzt, 28 Rejerve-Dffiziere, 
dagegen ift deutſche Cavallerie beſſer mit Referve- 
Offizieren ausgeſtattet, als die franzöſiſche, wobei 
aber nicht überſehen werden darf, daß die fran- 
zöſiſche Cavallerie auch keinen ſo großen Bedarf 
an Offizieren für den Kriegsfall hat, weil ihre 
Friedenscadres fehr ſtark ſind. Das franzöfifche 
Cavallerieregiment hat einen Etat von 37 Offizieren, 
das deutſche von 27 Offizieren. 

Ebenſo hat die Territorialarmee ſehr erheblichen 
Zuwachs an Offizieren erhalten. Während nach 
dem „Annuaire“ von 1890 jedes Territorial-In- 
fanterieregiment 3 Bataillonschefs und 11 Capitäns 
beſaß, find dieſe Zahlen auf 5 Bataillonschefs und 
21 Capitäns per Regiment geſtiegen. Dagegen 
hat ſich die Zahl der außerhalb des Truppen- 
verbandes der Territorialarmee ſtehenden Offi- 
ziere um 1500 vermindert. Für das Jahr 1892 
it die Friedenspräſenzſtärke des franzöſiſchen 
Heeres in Ausſicht genommen auf 570 603 Mann 
und 138900 Pferde und wird hienad die Armee 
eine Erhöhung um 824 Offiziere, 7418 Mann und 
1018 Pferde gegen das laufende Jahr erfahren. 
Die „ find auf 670 520 697 Zr. 
veranſchlagt, 17 Millionen fortdauernde Ausgaben 
mehr und 22 Millionen einmalige Ausgaben 
weniger, als im Vorjahre. f 

Unter den Territorialtruppen finden wir auch 
39 Bataillone, 22 Compagnien Zollbeamte (Doua- 
niers), 49 Compagnien, 38 Sectionen und 3 Es- 
cadrons Forſtbeamte aufgeführt. Diefe Zahlen 
beweiſen, in welch rückſichtsloſer Art in Franreich 
die allgemeine Wehrpflicht auch gegenüber den 
Staatsbeamten durchgeführt wird, ganz abgejehen 
davon, daß dieſe feſt organiſirten Truppentheile 
der Forſt- und Zollbeamten jedenfalls für die 
Grenzvertheidigung von großem lokalen Nutzen 
ſein werden. 

Was nun die Stärke der Grenzbeſatzungen im 
Oſten Frankreichs betrifft, jo iſt von Seiten des 

ſiſchen Generalſtabes dem Anſchein nach 
eule 


* 2: 


Reg . Armeecorps (Cho 
plant, da am 1. Mai 1891 entlang der dentſchen 
Grenze ſtanden von Rocroi bis Montbéliard 
73 Infanteriebataillone, 11 Jägerbataillone, 22 
Cavallerieregimenter, 55 Batterien Zeldartüllerie. 
Da aber außerdem für den Herbſt dieſes Jahres 
noch ein weiterer Zuwachs der Beſatzung an der 
Oſtgrenze um 11 Bataillone zu erwarten ſteht, ſo 
iſt offenbar, daß dieſe große Truppenzahl, welche 
beinahe dem regulären Beſtand von vier Armee- 
corps entſpricht, auch eine andere Gliederung als 
in zwei Armeecorps (6. und 7.) erhalten dürfte. 
Schließlich ſoll nicht unerwähnt bleiben, daß 
die beiden erſten Bataillone eines jeden Territorial- 
Infanterie-Regimentes, welche bereits im Frieden 
der activen Armee zugetheilt find, mit den 
vierten Bataillonen der Linien-Infanterie-Regi- 
menter 1 bis 144 gemiſchte Regimenter (Regi- 
ments mixtes) bilden. Dieſelben werden im 
Kriegsfalle ſofort aufgeſtellt und führen die 
Regimentsnummern von 201 bis 344. Dieſe 
Numerirung läßt darauf fließen, daß ander- 
weitige Neuformationen die fehlenden Nummern 
145 bis 201 zu tragen vorgeſehen ſind. 


Deuiſchland. 


Berlin, 13. Juni. Bekanntlich ſoll in nächſter 
Zeit eine Sitzung der Landesvertheidigungs⸗ 
Commiſſion ftattfinden, in welcher der zum 
Nachfolger des verewigten Jeldmarſchalls Grafen 


Boutiques haben erſte Berliner Firmen ihre 
Waaren auf das Bereitwilligſte zur Verfügung 
geſtellt. Dieſe unfaßbare, an den Juden be- 
gangene Grauſamkeit fordert gebieteriſch das 
Mitgefühl und die hilfreiche Theilnahme heraus. 
Niemand, der im Stande iſt, ein wenig lindernd 
in dem grenzenloſen Elend, welches über die 
Armen eingebrochen iſt, zu wirken, wird es ver- 
abſäumen. Dieſes Feſt, zu deſſen Peranſtaltung 
ſich Tauſende von Känden regen, wird dafür der 
lebhaftefte Beweis ſein. i 

Friedrich Mitterwurzer ſpielte am vorigen 
Sonnabend im Berliner Theater „Richard III.“ 
Daß Herr Mitterwurzer ein Darſteller von großen 
Gaben iſt, bewies er auch wieder in dieſer 
graufigen Tragödie Shakeſpeares. Er verſtand, 
das Scheuſal, welches durch die Großartig- 
keit und Kühnheit feines ſchlechten Sinnes 
imponirt, dieſes Menſchen, der durch und durch 
mit dem Bewußztſein feiner geiftigen Ueberlegen⸗ 
heit getränkt iſt, vortrefflich darzuſtellen. 

Das zuletzt hier vor vier Jahren gegebene 
Luſtſpiel von Meilhac „Der Attaché“ fand trotz 
feiner Unbedeutenheit wieder Gnade vor den 
Augen des Directors des Deutſchen Theaters und 
wurde von neuem an das Lampenlicht geholt. 
Er erntete wenig Dank für ag Aufwärmung. 
Das Publikum nahm das geiftlofe, an Unmahr- 
ſcheinlichkeiten überreiche Luſtſpiel ſehr kühl auf. 
Herr Kadelburg machte aus der Rolle des 
Attaché, fo viel eben aus dieſer wenig lebens- 
wahren Zigur zu machen iſt. Marie Frauen- 
dorfer gab die junge, reiche und ſchöne Wittwe 
mit viel Geſchick. Die übrigen Rollen find nicht 
erwähnenswerth, vielleicht noch die des Ge⸗ 
ſandten aus dem kleinen deutſchen Staat, den 
Kerr Engel mit ſehr viel Humor darſtellte. 
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Moltke im Vorſitz der Commiſſion berufene 
Prinz Albrecht von Preußen fein neues Amt an- 
treten würde. Es wird allgemein vermuthet, 
daß ſich die Berathung auf die Befeſtigung der 
Thatſächlich 
find in dieſer Richtung Vorarbeiten noch zu Leb- 
zeiten des Marſchalls Moltke eingeleitet worden, 
an welche nun wohl angeknüpft werden dürfte. 
der nächſte 
Reichstag ſich mit dieſer Angelegenheit eingehender 


Inſel Helgoland beziehen möchte. 


Jedenfalls iſt außer Frage, daß 


zu beſchäftigen haben wird. 


* [Der Kaiſer von Oeſterreich und die Vor⸗ 
gänge in der deutſchen Armee.] Welchen An- 
iheil der Kaiſer von Defterreih an den Vorgängen 
in der deutſchen Armee und ſpeciell an ſeinem 
preußiſchen Regiment nimmt, beweiſt folgender 
Vorfall: Bei der Truppeninſpicirung im Brucker 
Lager zog Kaiſer Franz Joſef am Mittwoch den 
Militär-Attache der deutſchen Botſchaft, Major 
v. Deines, in ein längeres Geſpräch, in deſſen 
Verlauf der Monarch ſein tiefſtes Bedauern über 
das Unglück ausſprach, welches ſich bei der 
Uebung der erſten Compagnie des Kaiſer Franz- 
Grenadier-Regiments auf dem Tempelhofer Felde 
ereignete. Der Kaiſer fügte hinzu, daß er fofort 
nach dem Unglücksfall ein ausführliches Telegramm 
von Kaiſer Wilhelm erhalten habe und erſuchte 
Herrn Major v. Deines, ihm über das Befinden 
der durch den Blitzſchlag verunglückten Soldaten 


auch weiterhin Bericht 1 zu laſſen. 
[Prinz Ludwig 


erreicht. 


* [Fürft Bismarck über das Verhalten ent- 
laſſener Miniſter.] Es war am 17. Februar 1881, 
als Fürſt Bismarck im Kerrenhauſe in der Ant- 
wort auf eine Rede des Exminiſters Camphauſen 
die Derfammlung vor der Oppoſition jurückge- 
tretener Staatsmänner zu bewahren verſuchte 


und die Worte ſprach: 


„Ich hoffe, meine Herren, daß, wenn ich jemals in 
die Lage komme, unter Ihnen zu ſitzen und mir gegen- 
über meine Nachfolger und früheren Collegen zu haben, 
davor bewahren werde, 


ein günſtiges Geſchick mi 
daß 9 in die Berſuchung gerathe, meinen Collegen 
oder Nachfolgern, deren ſchwierige Arbeiten ich aus 


Erfahrung kenne und lange mitgemacht habe, meiner- 


feits die Geſchäfte zu erſchweren, die ich mich außer 
Stande erklärt habe, mit ihnen weiter zu führen!“ 


Nun iſt zwar Fürft Bismarck bisher noch nicht 
um da ſeine 
Frontſtellung gegen die Regierung zu markiren; 


in das Herrenhaus gekommen, 


aber in den Reichstag will er kommen, wahrlich 


nicht, um die Regierung bei deren handelspoli- 


tiſcher Action mit Oeſterreich zu unterſtützen, und 


außerdem vergeht faft kein Tag, in dem nicht die 
„FKamb. Nachr.“, direct oder indirect von ihm 


veranlaßt, der Regierung Steine in den Weg 


rollen, um alle ihre Reformarbeiten zu erſchweren. 


Welch ein Widerſpruch zwiſchen dieſen Thaten 

nd den damaligen Worten Bismarcks! 

Im haufe] wird am Sonntag ein 
werden; ſollte 


nen Räume verlegt werden. 

Miniſterialdirector imgandelsminiſterium.] 
Die Ernennung des Geh. Dber-Regierungsraihes 
Lohmann zum Dinifterialdirector im Handels- 
miniſterium dürfte, der „Nordd. Allg. 31g.“ zu- 
folge, unmittelbar bevorſtehen. Für die im neuen 
Etat vorgeſehene neue Rathsftelle im ſelben 
Miniſterium ift verſchiedenſeitiger Meldung zu- 
folge Prof. Poſt in Ausſicht genommen, der be- 
reits commiſſariſch im genannten Amte thätig iſt 
und bisher an der techniſchen Hochſchule in 
Kannover thätig war. 

* [„Difisiere jüdiſchen Blutes im Heere.] 
Die „Hannov. Poft“, ein Antiſemitenblatt Stöcker 
ſcher Richtung, ſchreibt: 

„Dem erſt vor kurzem zum Commandeur des Leib- 
Garde-Huſarenregiments ernannten Oberſtlieutenant 
v. Moſſner ift das Ritterkreuf des Hausordens von 
a verliehen worden. Kerr v. Moſſner ent- 
ſtammt einer fehr reichen jüdiſchen Familie und folt 
felber in feiner Jugend getauft fein, wenigſtens fchenken 
wir den in n verbreiteten Gerüchten keinen 
Glauben, daß Kerr v. Moſſner auch religiös noch dem 
Judenthom angehöre und nicht zum Chriſtenthum Über⸗ 
getreten ſei. Es iſt jedenfalls der Mühe werth, feft- 
zufiellen, daß Offiziere jüdiſchen Blutes im Heere 
bevorzugte Ehrenſtellen einnehmen.“ 

Die letzte Bemerkung iſt deshalb von beſonderem 
Intereſſe, weil „Offhiere jüdiſchen Blutes im 
Keere bevorzugte Ehrenſtellen“ nur mit dem 
Willen des oberſten Kriegsherrneinnehmen können. 

* [Behandlung eines kranken Lehrer- 
veieranen.] Die königliche Regierung in Stettin, 
Abtheilung für Kirchen- und Schulwefen, ſchreibt 
einem Kranken Lehrer, der vierzig Jahre im 
Amte iſt und um Unterftüung für eine von 
ärztlicher Seite angeordnete Badekur in Reiner; 
gebeten hatte: 

„Auf die Eingabe vom 6. d. Mis. erwidern wir 
Ihnen, daß bei Ihrem vorgerückten Lebensalter nicht 
erwartet werden kann, daß Sie noch längere Zeit im 
Schuldienſt bleiben werden, 7 wenn die beabſichtigte 
Kur in Reinerz von beſtem Erfolge begleitet ſein ſollte. 
reise 55 5 weder in der Lage, Ihnen eine Bade- 

-Unter un ä b 
Dr an 3, gewähren, noch auch fie höheren 

Die „Pädagog. 31g.“ bemerkt zu dieſer That- 
ache: „Steht ein Renſchenleben, das vierzig 
Jahre lang im Dienfte des Vaterlandes ge- 
kanden, fo niedrig im Cours, daß es nicht mehr 
einer Unterſtützung werth iſt?“ 

I[bDeutſch-belgiſcher Handelsvertrag.] Die 
Derhandlungen zwiſchen Deutſchland und Belgien 
behufs Abſchluſſes eines neuen Handelsvertrages 
werden demnächſt beginnen. Wie die Brüſſeler 
Zeitung „La Gazette“, welche mit dem Aus- 
wärtigen Amte in Verbindung ſieht, zu berichten 
vermag, iſt Deutſchland bereit, an Belgien Vor- 
theite juzugeſtezen, welche Frankreich trotz des 
Frankfurter Vertrages nicht zu gute kommen 
werden. Dieſe Zugeſtändniſſe betreffen Artikel, 
welche Frankreich nicht fo billig wie Belgien her- 
ſtellen und mit denen es nicht gegen Belgien den 
Kampf aufnehmen kann. Belgien ift auch ſeiner⸗ 
feits dazu bereit, Deutſchland Vortheile einzu- 
räumen. 

2 [Anflebelungscommiffion.] Dem „Reichs- 
anzeiger“, zufolge iſt der Ober-Präſident der 
Provinz Poſen, Freiherr v. Wilamowitz-Möllen⸗ 
dorff zu Poſen zum Gtellvertreter des Vorſitzenden 
der königlichen Anſiedelungscommiſſion für Weſt⸗ 


rdinand von Baiern], 
welcher zum Generallieutenant befördert ift, iſt 
der älteſte Sohn des 1875 verſtorbenen Prinzen 
Adalbert, eines Bruders des Prinzregenten Luit- 
pold. Er hat in der Armee keine Commando- 
ſtellung inne, wird vielmehr nur als Chef des 
18. Infanterie-Regiments und aͤ la suite des 
2. Schweren Reiter-Regiments geführt. 1859, 
alſo in einem Jahre mit dem Kaiſer, geboren, iſt 
er erſt Ende 1877 in die Armee eingetreten, nach 
5½ Jahren zum Oberſt und 1887 zum Generale 
major befördert. Die Generallieutenantscharge 
hat er nunmehr nach 13½ jähriger Dienſtzeit 


8 G rden die Witterung 5 erau 
ſi . — geſtalten, ſo wird das Feſt in die 
geſchloſſe 


preußen und Poſen für die Dauer feines Haupt- 


amts ernannt worden. 


* [Airbeitercolonien.] Die Zahl der deutſchen 
Arbeitercolonien iſt nach der „N. A. 3.“ jetzt auf 
in Württemberg iſt die 


22 geſtiegen. Erlach 
jüngſte. Bis zum 1. Mai waren in dieſen An- 
ſtalten 44539 Perſonen aufgenommen, von denen 
1788 noch anweſend waren. 


* [Ausiprühe von Staatsmännern über die 
Verwerflichkeit der Kornzölle.] Abg. Rickert 
erinnerte am Donnerſtag an den bekannten 
Ausſpruch Bismarcks: „Selbſt der verrückteſte 
Agrarier wird nicht einen Kornzoll von zwei 
Jetzt haben wir bekanntlich 
einen ſolchen von fünf Mark. Die „Freiſ. 31g.“ 


Frhr. 
v. Maltzahn, äußerte am 6. Mai 1879 nach dem 
ſtenographiſchen Bericht, Seite 116, ſich als Reichs 


Mark verlangen“. 


bringt ferner folgende Citate: 


Der Schatzſekretär des Reiches, 


tagsabgeordneter wörtlich, wie folgt: 


„Ich will auf die Frage der Kornzölle, die uns ja 
des längeren noch beſchäftigen werden, hier nicht 
genauer eingehen. Ich bekenne aber, — ich den in 
einer uns zugegangenen Broſchüre ausgeführten Ge- 
danken, daß die Kornzölle ſich dem Ideal einer Abgabe 
ſie nicht ſein ſollte, nicht für ſehr un⸗ 
richtig halten kann. Ich bin alſo ein ganz entſchiedener 


näherten, wie 


Gegner der Kornzölle (Bravo! links) 


Abg. v. Bennigſen äußerte an demſelben Tage 
im Reichstage zur Bekämpfung der Anſicht, daß 
tehende geringe Kornzoll 
von 50 Pfennigen (ſtatt jetzt 5 Mark) der Anfang 


der damals in Frage f 


zu höheren und drückenden Zöllen ſein würde: 


„Glauben Sie, meine Herren, daß es möglich iſt, in 
Deutſchland Kornzölle auf die Dauer einzuführen, die 
eine ganz weſentliche Vertheuerung der Lebensmittel 
preiſe herbeiführen, daß ſolche Zölle ſchlechte Ernten 
ein- oder zweimal aushalten würden, daß ſolche Korn- 
eine politiſche Conjunctur überſtehen 
würden? Nein, m. H., ein wirklicher Schutzzoll auf 
Getreide, wenn Sie ihn einführen wollten, wäre von 
vornherein zum Tode verurtheilt, und es würde nur 
auf die Umſtände und Gelegenheiten ankommen, einige 
Jahre früher oder ſpäter, wann das Todesurtheil voll- 


zölle irgend 


zogen wird.“ 


Irhr. v. Schorlemer - Alft, der Führer der 
Centrumspartei, äußerte am 13. Dezember 1878 


im Abgeordnetenhaufe (Sten. Ber. S. 339): 


ch bin der erſte geweſen, der bei einer Beſprechung 
von Mitgliedern des deutſchen landwirthſchaftlichen Ber- 
eins ſich entſchieden gegen Getreidezölle ausgeſprochen 
hat, abgeſehen davon, in wie weit eine Recognitions- 
80 17 nöthig wäre, und abgeſehen von der Frage, ob 


bei 
geſetzliche Regelung der Differentialtarife 
werden ſoll. 


eviſion des Zolltarifs eine Compenſation dur 
bewirk 


Verein des Reichstages. Ich war auch 


will. (Hört, hört!) 
= [Die 


worden. Zur Charakteriftik dieſer Gtimmung 
ſchreibt man der „Poſt“ aus Elberfeld: 

Das a an der Sonnborner Brücke 
hier im Mär; v. J. wird in Verbindung mit dem 
Bochumer Steuerprozeß wieder erörtert. 
ſtürzte ein halber 
die Wupper hinab; von der Ladung und den Waggons 
blieben nur Trümmer, zwei Bremſer verloren dabei 
ihr Leben. Die Urſache des Unglücks war ein Rab- 


Damals 


bruch mit e Wie ſich bei der Unterſuchung 


ehauptet, daß jenes Rab, dur 
sh mn au wurde, aus 
Bochumer Vereins ſtammte. Es fei faſt noch ganz neu, 
erſt im Jahre 1889 angefertigt geweſen. 


usſtellte, war Jetzt wi 
1 1 


In derſelben Angelegenheit ſchreibt der „Gen. 


Anzeiger für Elberſeld-Barmen“: 

„Es iſt uns von glaubwürdiger Seite die hoch- 
intereſſante Mittheilung geworden, daß jenes Nad, 
durch deſſen Bruch das Unglück herbeigeführt wurde, 
eben aus der Werkſtatt jenes vielgenannten Bochumer 
Vereins hervorgegangen iſt. Unſer Gewährsmann 
5 daſſelbe ſeinerzeit ſelbſt beſichtigt und bei dieſer 

elegenheit, als die Anweſenden ſich allgemein darüber 
wunderten, daß ein faft neues Rad (daſſelbe ſtammte 
erſt aus dem Jahre 1889) ſchon einen derartigen 
Schaben habe nehmen können, aus dem Munde eines 
Mitgliedes der königlichen Eifenbahn-Direction die 
Keußerung vernommen: „Lie alten Sachen halten, 
und die neuen gehen kaput.“ 

* [Neuer Cavallerieſäbel.] Bei der Cavallerie 
werden an einigen Stellen probeweiſe die neuen 
Säbel ausgegeben. Sie ſind geformt wie die 
Infanterie-Offiziersdegen, kürzer und leichter als 
die alten, ganz gerade und werden am Sattel 
befeſtigt. g 

* Aus Hannover, 11. Juni, wird der „Frankf. 
319.” geſchrieben: Seitens der Polizei ift der am 
27. Juni zur Langenſalza-Feier bisher hier 
üblich geweſene Umzug mit Fahnen von Soldaten 
der ehemaligen hannoverſchen Armee dieſes Jahr 
verboten worden. Die nach dem Umzuge bisher 
in einem Gartenetabliſſement abgehaltene Bolks. 
feier muß auf den Saal beſchränkt werden. 

* In Baiern hat ſich ſoeben ein neuer Fall 
der Ungiltigkeitserklärung einer in Norddeuiſch⸗ 
land geſchloſſenen Ehe ereignet, der noch viel 
ſkandalöſer ift, als der Fall Gradl; den Münchener 
„Neueſten Nachr.“ wird darüber aus Nürnberg 
geſchrieben: f 

„Ein zur Zeit hier in Nürnberg wohnhafter, in 
einem bairiſchen Orte gebürtiger Maurergeſelle hatte 
im Jahre 1888 eine Ehe in Weſtfalen geſchloſſen. Jetzt 
hat er nun beim Landgericht eine Klage auf Ungiltig⸗ 
keitserklärung dieſer Ehe eingereicht, da er bei der 
ſeinerzeitigen Eheſchlieſung nicht der im Art. 33 des 
bairiſchen Geſetzes über Heimath, Verehelichung und 
Aufenthalt vorgejcjriebenen Beſtimmung nachgekommen 
ſei, wonach von der Diſtricts-Berwaltungsbehörde, in 
welcher der Mann feine Leimalh hat, ein Zeugni 
beizubringen ſei, „daß gegen die beabſichtigte Ehe. 
ſchließung kein im gegenwärtigen Geſetze begrünteſes 
Ehehinderniß vorl’ege.” Die Civilmammer des Land. 
gerichts hat der Klagebitte des Mannes entſprechend 
die Ehe als ungiltig erklärt. Dem Vernehmen na 
will die Ehefrau ſich bei dieſem Ausſpruche nicht be⸗ 
ruhigen.“ 

Hier alſo hat der Ehemann das von ihm ſelbſt 
verſchuldete formelle Berſehen dazu benutzt, um 
ſich ſeiner in Norddeutſchland ihm rechtmäßig 
angetrauten Frau zu entledigen! Und einem 
ſolchen frivolen Vorgehen leiftet die Geſetzgebung 
Vorſchub? Sollte die balriſche Regierung ſich nicht 
ſchleunigſt entſchließen, derartigen ſkandalöſen 
Derhältniſſen ein Ende zu machen, fo wird eg 
Aufgabe des Reidisiazes fein, durch Ergänzun 
des Civilſtandgeſetzes ſolche für die Zukunft un- 
möglich zu machen. 

„Die bairiſche Geſetzgebung hat“, bemerkt die 
„Nat.-Ztg.“ zu dieſem aufſehenerregenden Falle 
mit Recht, „die Vorhand zur Abſtellung des uner. 
träglichen Zuſtandes; aber abgeſtellt muß er 


werden; eine Che, welche irgendwo in Deutſch⸗ 
land nach den Vorſchriften des Reichs-Civilſtand. 
geſetzes geſchloſſen iſt, 


muß überall in Deutic- 


Das iſt der Standpunkt, den ich dort 
eingenommen habe und auch im landwirthſchaftlichen 

dort der erite, 
der erklärte: Nein, ich wünſche keine Getreidezölle, 
weil ich der Bevölkerung das Brod nicht vertheuern 


icherheit der Bahnen und die 
Bochumer Stempelfälſchungen.] In Anlaß des 
Bochumer Prozeſſes und der Erörterungen über 
die Stempelfälſchungen iſt das Gefühl der Unſicher⸗ 
heit gegenüber den Bahnen bedenklich gefteigert 


üterzug von dem hohen Viaduct in 


ru hr as 
erkſtätten des 


land rechtsgiltig fein. dies kann nicht davon ab- 


lichungs-Geſetzgebung kennt und beachtet. 


Bäcker zögern mit der Erhöhung noch und 


demokratiſche Genoſſenſchaftsbäckerei fieht ſich ge- 
zwungen, die Preiserhöhung einzuführen. 
Frankreich. 

* [Lefleps auf der Anhlagebank.] Mit Bezug 
auf die gegen Ferdinand de Leſſeps erhobenen 
Klagen bemerkt der „Daily Telegraph“: „Die 
Nachricht von der Einleitung einer Klage gegen 
Ferdinand de Leſſeps wird nicht allein für Viele 
eine Ueberraſchung ſein, ſondern dürfte überall 
unangenehm berühren. Möglicher Weiſe werden 
wir über die ganze Angelegenheit überhaupt 
nichts weiter hören, und wir hoffen, daß dies 
der Fall fein wird. der Erbauer des Suez- 
Kanals iſt 86 Jahre alt, hat ſeinem Lande Ehren 
gebracht und der geſammten civiliſirten Welt 
große Dienſte geleiſtet. Es wäre daher eine 
höchſt tragiſche Affäre, wenn er ſich vor dem 
Criminal-Richter zu verantworten hätte. Man 
braucht wohl kaum zu ſagen, daß dies als eine 
Demüthigung für die Civiſiſation anzufehen fein 
müßte. Herr de Leſſeps iſt einer der größten 
Männer Frankreichs und falls feiner Ehre Ab- 
bruch gethan würde, dürften die Zranzoſen fo- 
zuſagen kaum einen Mann aufzuweiſen haben, 
der den erſten Größen Europas zur Seite ge- 
ſtellt werden könnte. Es läßt ſich von der 
dritten Republik nicht ſagen, welche andere guten 
Eigenſchaften ihr auch beizulegen ſind, daß ſie 
viele große Männer hervorgebracht hat. Die 
Wenigen, die die Aufmerkfamkeit der Welt auf 
ſich gezogen, find todt. Kein Staatsmann hat 
ſich bisher gefunden, der Gambetta gleich käme; 
kein lebender franzöſiſcher Schriftſteller iſt mit 
Dictor Kugo zu vergleichen. Kerr von Leſſeps 
allein ift als ein Mann von hervorragender Be- 
deutung zu bezeichnen. Sein Verſchwinden von 
dem Ehrenplatze, den er bisher unter feinen 
Landsleuten eingenommen hatte, würde eine 
Calamität zu nennen ſein.“ 

Italien. 

Rom, 12. Juni, [Senat.] der Schatzmeiſter 
Luzzatti gab dem feſten Willen des Cabinets 
Ausdruck, das Gleichgewicht im F 
durch wirkliche und unverzüglich wirkſame Er- 
ſparniſſe herbeizuführen. Das Gleichgewicht fei 
bis auf 5 oder 6 Millionen bereits erreicht. Es 
ſei keine Uebertreibung, daß es der Regierung 
gelingen werde, dieſe letzteren, und zwar noch 
vor Schluß des laufenden Etatsjahres zu finden. 
Es ſei unmöglich, alle Arten Uebel in nur fünf 
Monaten wieder gut zu machen; er wünſche, daß 
man mit dem, was bereits geſchehen ſei, rechne. 
Das Cabinet werde das Werk der Revifion fort- 
ſetzen; ein Beweis hierfür ſei das Geſetz betreffend 


Eiſenbahnbauten auf 50 Millionen. (W. T.) 

Rom, 12, Juni. Der Papft empfing heute 16 
Biſchöfe aus der Umgegend Roms zu einer 
Diöceſanconferenz. (W. T.) 

i weden. 5 ir 
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zufolge iſt der Geſundheitszuſtand des Aron- 

— ein ganz befriedigender. 6. 4) 
Marokko. 

„Wie aus Marokko berichtet wird, ſteht der 
Sklavenhandel im Innern des Kaiſerreichs wieder 
in voller Blüthe. Fortwährend langen Karawanen 
aus der Sahara an, welche Sklaven beiderlei 
Geſchlechtes mit ſich führen und dieſelben an 
Sklavenhändler aus Fe, Mequinez und Marokko 
verkaufen. In der letztgenannten Stadt, in welcher 
der Sultan reſidirt, ſollen im Laufe des Monats 
April nicht weniger als 200 Sklaven auf öffent- 
lichem Markt verkauft worden fein. Auch in 
Mogador gelangten zahlreiche Kinder zur öffent- 
lichen Verſteigerung. 


Coloniales. 


* [Der Wißmann-Dampfer.] Es ſcheint ſich 
die Annahme verbreitet zu haben, daß das Geld 
für den Wißmann-Dampfer bereits vollſtändig 
zuſammen ſei, da Wißmann feine erſten Erpe- 
ditionen zur Ueberführung des Dampfers nach 
dem Dictoriaſee ſchon unkerwegs hat. Die „M. 
31g.“ kann aus beſter Quelle verſichern, daß, 
vielleicht in Folge der durch den ſpäter aufge- 
tauchten Vorſchlag der Peters-Stiftung herbei- 
geführten Zerſplitterung der Beiträge, das Wiß⸗ 
mann-Dampfer-Unternehmen in feinen Geld- 
mitteln durchaus noch nicht ſicher geſtellt iſt. Es 
fehlen noch beträchtliche Summen, aber Wißmann 
hegt die Hoffnung, daß man ihn nicht im Stiche 
laſſen werde. In den mehrfachen Geſprächen, 
welche der Kalſer mit Ferrn Major v. Wißmann 
bei deſſen jüngſter Anweſenheit in Berlin führte, 
hat es ſich wieder gezeigt, daß der Kaiſer den 
Ideen der Antiſklavereibewegung und dem Zu⸗ 
ſtandekommen des dieſer Idee dienenden Wiß- 
mann-Dampfers nach wie vor ſein wärmſtes 
Intereſſe zuwendet. Nachdem er bereits früher 
dieſes Intereſſe durch eine Zuwendung von 
3000 Mk. beihätigt hatte, hat er Wißmann 
neuerdings wleder feiner lebhafteſten Unterſtützung 


verſichert. 


Der Baccarat-Prozeß. 


Der Prinz von Wales iſt ſchon zum zweiten 
Male in die unangenehme Lage gekommen, als 
Zeuge in einem Prozeſſe aufzutreten, der von 
der Welt als ſenſationell bezeichnet wird. Die 
„Br. Zig.“ erinnert daran, daß vor einer Reihe 
von en der Prinz in dem Mordaunt'ſchen 
Eheprozeß als Zeuge aufgerufen wurde. Lord 
Mordaunt klagte auf Eheſcheidung, weil ſeine 
Frau zu dem Prinzen in unerlaubten Beziehungen 
geſtanden haben ſollte, und dieſer beſtritt unter 
ſeinem Eide das Vorhandenſein ſolcher Be- 
ziehungen. Die Welt konnte nicht umhin, zu be- 
dauern, daß der Thronerbe des britiſchen Reiches 
in freundſchaftlichen Beziehungen zu einer Dame 
geſtanden hatte, gegen welche immerhin recht 
unangenehme Dinge erwieſen wurden, und welche 
dieſer unangenehmen Dinge auch geſtändig war. 
Jetzt iſt man wiederum in der Lage, den Prinzen 
wegen des Mißgeſchicks zu bedauern, das er in 
der Auswahl ſeiner Umganges Ei hat, 

Ein Offizier, der ſich feiner beſonderen Gunſt 
rühmt, iſt in die fatale Lage verſetzt worden, 
einen Verleumdungsprozeß gegen Leute zu er- 
heben, die ihn des falſchen Spieles beſchuldigt 
hatten, und den Angeklagten gelang es, zur Er- 


hängig bleiben, ob in jedem kleinen Neſt von der 
ruſſiſchen bis zur franzöſiſchen Grenze der Eivil- 
ſtandsbeamte die beſondere bairiſche Derehe- 

München, 10. Juni. Die hiefigen Bäcker haben 
eine Erhöhung des Brodpreifes beſchloſſen. 
Manche unter den Concurrenzverhältniſſen leidende 


arbeiten thatſächlich ohne Gewinn. Die focial- 


die Herabminderung der Ausgaben für neue 


S. f 
Stockholm, 12. 5 Dem heutigen Bulletin 
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härtung ihrer Behauptungen ſo viel Material 
beizubringen, daß die Jury fie freigeſprochen hat. 

Der Prozeß hat in der ganzen Weit ein großes 
Aufſehen hervorgerufen und in der ganzen Welt 
hat man ſich geſagt, daß ähnliche Dinge überall 
vorkommen können. Im einzelnen geſtalten ſie 
ſich freilich in jedem Lande anders. Daß Leute, die 
den erſten Geſellſchaftskreiſen angehören, zu dem 
Mittel des betrügeriſchen Spiels greifen, iſt nirgend 
ganz unmöglich. Aber daß ein Offizier, der ſich 
eines ſolchen Verbrechens ſchuldig gemacht hat, 
in der Armee verbleiben kann, nachdem ſeine 
Fandlungsweiſe anderen hochgeſtellten Offizieren 
bekannt geworden war, iſt der Punkt, der für 
unſere preußiſchen Begriffe der unerklärlichſte iſt. 
Der Prinz von Wales hatte guten Grund, die 
Dermeidung eines öffentlichen Skandals, einer 
Anklageerhebung zu wünſchen, aber einem preußi- 
ſchen General würde doch die Kückſicht am höchſten 
geftanden haben, daß ein Offizier, der ſich einer 
ſolchen Handlungsweiſe ſchuldig gemacht hat, keinen 
Augenblick länger in der Armee bleibt. Man würde 
einem Falſchſpieler wie Mr. Cumming, geſagt 
haben: Wir wollen Sie nicht auf der Anklagebank 
ſehen, aber reichen Sie noch in dieſer Stunde Ihr 
Abſchiedsgeſuch ein; nur unter dieſer Bedingung 
kann und darf die Sache verſchwiegen bleiben. 
Ein Offizier, der durch die Ausſtellung eines Re- 
verſes ſeine Ehre ſelbſt vernichtet hat, würde bei 
uns ſchon aus dem Grunde unmöglich ſein, well 
er dieſen Nevers unterſchrieben hat. Und gewiß 
iſt in dieſem Falle die bei uns geläufige Auffaffung 
die richtigere. Und die Keußerung des Ver- 
theidigers Cummings, daß, wenn dieſer unmöglich 
ſei, auch der Prinz von Wales unmöglich ſei, hat 
bei uns jedenfalls volles Verſtändniß gefunden. 
Der engliſche Thronfolger hat ſich für den Augen- 
blick, wo er zur Regierung berufen werden wird, 
eine ſehr ſchwierige Poſition geſchaffen. 

Aber auch jetzt ſchon werden ihm Berlegen- 
heiten genug bereitet. So hat neuerdings in 
Glasgow ein politiſches Meeting den folgenden 


Beſchluß angenommen: 


„Die Mitglieder des liberal-radicalen Govan-Vereins 
verdammen auf das Entſchiedenſte die Handlungsweiſe 
Albert Edwards, Prinzen von Wales, in Hinſicht auf 
den Baccarat-Skandal und beantragen, daß er aufge- 
fordert werde, ſeine gegenwärtige Stellung in der 
Armee niederzulegen. Eine Abſchrift diefes Beſchluſſes 
iſt Sr. Hoheit, dem Prinzen von Wales, dem Herzog 
ee dem Premier und Herrn Gladſtone 
zuzuſtellen.“ 

Ferner wollen mehrere liberale Abgeordnete 
einen Antrag einbringen auf Streichung der 
Apanage des Prinzen. der Premierminifter 
Salisbury iſt jedoch bemüht, eine parlamentari- 
Ihe Berathung zu verhindern. 

Dan hat berechnet, daß die Koſten des Prozeſſes, 
nn 6% — 55 Jury von 

em Kläger getragen werden müſſen, ſich auf 
5000 Pfd. Sterl. belaufen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 
Herrenhaus. 

Berlin, 13. Juni. Die Landgemeindeordnung 
iſt heute im Herrenhauſe nach den Beſchlüſſen des 


Abgeordnetenhauſes in namentlicher Abjtim- 


mung mit 99 gegen 38 Stimmen angenommen 


worden. Damit iſt die wichtige Reform zu Stande 
gebracht. Die Bejehung des Kauſes war fo zahl- 


reich wie ſelten. Durch die Abſtimmung iſt der 
Riß in der conſervativen Partei ſcharf zu Tage 
getreten. der frühere Miniſter v. Butikamer 
erklärte, daß er, ſo ſehr er auch mit der con- 
ſervativen Partei verbunden ſei, ihr nicht folgen 
könne. Dafür ſtimmten: Fürſt Carolath, 
Prinz Carolath, die ehemaligen Miniſter und 
Staatsbeamten, die Bürgermeister, die Vertreter 
der Univerſitäten und verſchiedene Mitglieder der 
conſervativen Partei des Reichstages, % B. Graf 
Stolberg, v. Graß-Klanin; dagegen Graf Mir bach, 
Graf Schulenberg und die Mehrzahl der oft. 
preußiſchen Conſervativen. 


Abgeordnetenhaus. 

Berlin, 13. Juni. Im Abgeordnetenhauſe 
wurde heute das Wildſchadengeſetz bei beichluß- 
unfähigem Haufe und ſchwankenden Majoritäten 
verhandelt, Das Centrum fpaltete fih; die Ma- 
lorität ging mit den Frelſinnigen und National- 
liberalen, die Minorität mit den Conſervativen. 
Der Miniſter erklärte, daß mit der Wiederher- 
ſtellung des $ 5, welcher die Regreßpflicht will, 
die Vorlage nicht zu Stande komme. Die confer- 
vativen Redner wünſchten wiederholt und drin⸗ 
gend das Zustandekommen des Geſetzes und 
warfen den Freifinnigen vor, daß ſie, um die 
Agitation aufrecht zu erhalten, eine Einigung nicht 
wollten. Die freifinnigen Redner Ddrawe und 
Papendieck hoben hervor, daß nur dann das 


Geſez für die Zreiſinnigen einen Werth 
habe, wenn die gerechten Anſprüche der 
kleinen ländlichen Grundbefizer befriedigt 


würden. Die Agitation riefen die Conſervativen 
durch ihr Verhalten hervor. Bei der Ab- 
ſtimmung wurde der freifinnige Antrag, welcher 
den Geſammtverband der Forſtbeſitzer für den 
ermittelten Schaden erſatzyflichtig machen will, 
gegen die Stimmen der Freiſinnigen, der 
Nationalliberalen mit Ausnahmen und eines großen 
Theiles des Centrums abgelehnt. Desgleichen 
wurde der Antrag Brandenburg, welcher die 
Regreppflicht als $ 5 in der Beſchlußfaſſung des 
Abgeordnetenhauſes feſtſetzen will, mit 112 gegen 
101 Stimmen abgelehnt. Das Haus war alfo 
nicht beſchlußſähig. Am Montag folgt die Zort- 
ſetzung der heutigen Berathung und hierauf die 
Berathung des Geſetzentwurfes betreffend die 
rheiniſchen Gewerbegerichte. 

Abg. Francke (nat.-lib.): Die zahlreichen Anträge 
hätten wenig Ausſicht auf Annahme. Es ſei unmög- 
lich, darüber im Plenum eine Vereinigung zu erzielen. 
Er beantragt daher, die Vorlage mit ſämmtlichen An- 
lagen an eine Commiſſion zu verweiſen. 

Abg. v. Nauchhaupt widerſpricht. 

Abg. Drawe (freiſ.): Wir ſtehen auch jetzt noch auf 
dem Boden des vorjährigen Antrages, nach welchem 
jeder Beſitzer das auf feinem Grund und Boden be- 


Fr 


findliche Noth-, Schwarz- und Damwild ohne Rückficht 
auf die Schonzeit erlegen und für ſich behalten kann. 
der Wiederholung dieſes An- 
trages ab, da er ausſichtslos iſt. Wir waren 
von den Beſchlüſſen des Abgeordnetenhauſes nicht 
befriedigt und ſind es von den Verſchlechterungen 
des Herrenhauſes ſelbſtverſtändlich noch weniger. Es 
muß doch einen beſchämenden Eindruck machen, daß 
ein Krebsſchaden, wie die Schädigungen des kleinen 
Mannes durch das Wild, der ſich ſeit dem Mittelalter 
bis heute tief eingefreſſen hat, bis jetzt nicht ausge ⸗ 
rottet werden konnte. Die Jagd iſt doch nichts weiter 
Ob dieſes Vergnügen fo viel 
werth iſt, als der Kummer und die Thränen, die aus 
Anlaß des von dem Wild verurſachten Schadens ge- 
floffen find, will ich dahin geſtellt fein laſſen. (Sehr 
Früher mag es ein Vergnügen für 
die Jäger geweſen ſein, wo Kraft, Muth und 
Energie zur Jagd gehörte und die Schußwaffen 
mangelhaft waren, heute aber iſt es doch nur ein 
zweifelhaftes Vergnügen, aus dem Kinterhalt mit fiche- 
rer Waffe das Wild niederzuknallen. (Sehr richtig! 
links.) Das Eigenthümlichſte, was die Beſchlüſſe des 
Herrenhauſes enthalten, iſt die Beſtimmung, daß die 
Abſchätzung des Schadens nach den Procentſätzen der 
Ernte unter Berückſichtigung der Boden- und Dung- 
verhältniſſe bemeſſen wird und daß dabei Schäden 
unter 6 Procent keine Berüchſichtigung finden 
ſollen. Dagegen will man dem kleinen Mann von 
ſeinen beſchränkten Einnahmen 6 Procent abziehen, 
damit die Jagdherren ihrem Vergnügen nachgehen 
können. (Unruhe rechts. Sehr wahr! links.) Wir 
werden uns allen Anträgen gegenüber zuſtimmend 
verhalten, welche eine Verminderung des Wildes und 
Schadenerſatz für den Geſchädigten bezwecken, gegen 
alles übrige werden wir ſtimmen. Ich beantrage die 


Wir ſehen von 


als ein Vergnügen. 


wahr! links.) 


Zurückweiſung des Entwurfes an eine Commiſſion. 


Abg. v. Benda (n.-I.) erklärt, daß er auf dem 
Standpunkte des Abg. v. Rauchhaupt ſtehe, daß nämlich 
auf der Grundlage des Geſetzes eine weſentliche Ver- 
beſſerung der gegenwärtigen Zuſtände herbeigeführt 
werde, und ſpricht für die Verweiſung an eine Com- 
miſſion, damit in derſelben die von den Abgg. v. Raud;- 
haupt und v. Kuene beantragten Correcturen ange- 


nommen würden. 


Abg. Strutz (freiconſ.) bemerkt, daß in ſeinem 


Wahlkreis Stimmen laut geworden wären, die ſich 


gefreut hätten, daß das Geſetz nicht zu Stande käme, 
weil man dann ein gutes Agitationsmittel weiter 
haben würde, und das ſeien keine Socialdemokraten. 


(Hört! hört! rechts.) 
Der landwirthſchaftliche Miniſter v. 
ſpricht die Hoffnung aus, daß noch 


lebhafte Bewegung rief die Erklärung des Miniſters 
hervor, daß ein Geſetz, welches einen Regreß an den 


Jagdbeſitz und den Jagdbezirk enthält, auf die Zuſtim⸗ 


mung der Regierung nicht zu rechnen habe. den An- 
trag v. Huene hält der Miniſter für annehmbar. 


Abg. Conrad-Pleß (Centr.) kann in dem Beſchluſſe 


des Herrenhauſes eine Anerkennung des Wildſchaden⸗ 


erfahes nicht erblichen. Den Herren dort fei es nicht 


um den Schutz des armen kleinen Bauern, ſondern 
um die Erhaltung des Wildſtandes, namenilich des 
Lochwildſtandes, zu thun. 


gegenüber. 
Wildſchadengeſetz. 


Nachdem noch der Abg. v. Huene (Centrum) ge- 


ſprochen, wird die Generaldiscuſſion geſchloſſen und 
die Verweiſung an eine Commiſſion abgelehnt. 

In der Specialdebatte tritt der Abg. Conrad für 
den § 1 ein. Abg. v. Nauchhaupt (conſ.) bittet im 
Intereſſe des kleinen Mannes den Beſchluß des Herren- 
hauſes anzunehmen. 

Abg. Drawe: Wenn der Abg. v. Nauchhaupt 
wirklich das Intereſſe des armen Mannes wolle, ſo 
müſſe er den Antrag der Freiſinnigen unterſtützen. 

Bei der Abſtimmung wurde $ 1 in der von 
den Abgg. Conrad und Richter beantragten 
Faffung (Wiederherſtellung der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes) angenommen. 


Berlin, 13. Juni. Der „Reichsanzeiger” publicirt 
nach überſchlägiger Berechnung das Ergebniß 
der vorjährigen Ernte Deutſchlands. Nach 
derſelden betrug das Ernte-Ergebniß beim Weizen 
etwa 2 839 000, beim Roggen etwa 5 877 000, bei 
den Kartoffeln etwa 23 320 000 Tons. Nach dem 
Durchſchnitt der zehn Vorjahre bezifferte ſich der 
Ertrag beim Weizen auf etwa 2 479 000, beim 
Roggen auf etwa 5 702 000 und bei den Kar- 
toffeln auf etwa 23 884 000 Tons à 1000 Kilogr. 


Paris, 13. Juni. Das Colonialamt erhielt ein 
Telegramm de Prazzas, nach welchem die Erpe- 
dition des Lieutenants Crampel nach dem 
Tſchadſee ſich wohl befinde. Das Maffacre- 
gerücht. weiches älteren Datums ift als die 
obige Meldung, erſcheint demnach unglaubwürdig. 

— Die Deputirtenkammer nahm in ihrer 
heutigen Sitzung die Zuckerſteuervorlage an, 
nachdem der von dem Senat geſtrichene Artikel 
wieder hergeftellt worden war, nach welchem ein 
Abfall von 15 Procent für die Campagne im 
Jahre 1890/91 erlaubt iſt. 

Sofia, 13, Juni. Die ſerbiſche Regierung hat 
der bulgariſchen die Ernennug eines Militär- 
Attachés in Sofia angezeigt, nachdem beide Re. 
gierungen die gegenſeitig hierfür geſtellten Be- 
dingungen angenommen haben, daß nämlich der 
ſerbiſche Attaché ſich in Uniform dem Zürften 
Serdinand als dem Chef der Armee vorſtelle und 
Bulgarien ſeinerſeits einen Militär-Attaché nach 
Belgrad ſende. 


Petersburg, 18, Juni, Das „Journal de St. 


Betersbourg“ theilt mit, daß der wegen der Juden⸗ 


emigration vom Baron Hirſch hierher geſandte 
Arnold White wieder abgereiſt ſei. Das Blatt 
fügt hinzu, White habe bei den oberen Verwal- 
tungsbehörden eine ebenſo günftige als wohl- 
wollende Aufnahme gefunden, und die ruſſiſche 
Regierung würde es mit Befriedigung begrüßen, 
wenn die Miſſton Whites Erfolg hätte. 


Keyden 
in dieſer 
Seſſion das Geſetz zu Stande kommen möchte. — Eine 


Der kleine Beſitzer ſtehe 
dem Einbruch des Wildes in fein Grundſtück a 
Ohne eine Regrekpflicht lieber gar kein 


— Der Thronfoiger iſt vorgeſtern Abend in 


Chabarowka (Dftfibirien) eingetroffen, 


— Aus den in Ruſſiſch-Polen garnifonirenden 
acht Infanterie-Reſerve-Regimentern 170 bis 177 
werden zwei Brigaden 43 und 44 zu je vier 
Regimentern mit den erforderlichen Brigade 


Berwaltungen gebildet. 


URN EEE 


Metieransfichten für Montag, 15. Juni, 
und zwar für das nordöftlihe Deutſchland. 


Veränderlich, kühl; ſtrichweiſe ſtarke Gemitter- 


regen. Lebhafter Wind an den Küſten. 
Für Dienſtag, 16. Juni: 


Deränderlich, kühl, windig; Regenfälle und 
ſtrichweiſe Gewitter. Lebhafter Wind an den 


Küſten. 


IStrandung.] Nach einer geftern Nachmittag 
bei der hieſigen Bezirksverwaltung der deutſchen 
Geſellſchaft zur Rettung Schiffbrüchiger einge- 
gangenen Depeſche der Rettungsſtation Kopplin 
iſt dort öſtlich dieſer Station bei Wittenberg der 
ſchwediſche Schooner „Riborn“, Capt. A. 3. Holm 
aus Oskarshamn, mit Ballaſt von Kiel nach Memel 
beſtimmt, geſtrandet. Die 4 Mann der Beſatzung 
find durch den Naketenapparat der Rettungs- 


ſtation gerettet worden. 


W. Elbing, 13. Juni. Der Ziſcher Knath wurde heute 
Morgen am Moolenkopf mit ſeinem Kahn von einem 
orkanartigen Sturm alt e der ihm die Ruder ent- 

Pe Wucht an die Moole 
ſchleuderte, daß es zerbrach. K. rettete ſich mit großer 
Anftrengung auf die Moole. Zu derſelben Zeit henterte 
auf der Höhe vor der Nogatmündung ein Siſcherboot 
mit zwei Inſaſſen, die nach Elbing zum Markte fahren 
wollten. Zum Glück war der Ziſcher Puchadel in der 
Nähe, der beide Verunglückte rettete und in ſeinen 
Kahn aufnahm. Kehnliche Unfälle, ſowie beträchtliche 
Sturmſchäden werden aus dem ui weſtlichen 

5 — Zur Förderung 
des Baues einer Chauſſee von Elbing über Gr. Röbern, 


riß und das Zahrzeug mit 


Dinkel des Friſchen Haffes gemeldet. 


Eichwald, Wogenab, Steinort und Reimannsfelde nach 
Succaſe ſind geſtern eine 27 von Intereſſenten in 
Steinort zuſammengetreten. Es ven Jer nur noch 
um die Aufbringung von 216 Mh. zur 


geſtellt. 


* Der Erſte Staatsanwalt Warmbrunn zu Barten- 
ftein ift in gleicher Amtseigenfchaft an das Landgericht 
in Kiel verjeht, der Gerichts-Aſſeſſor Werler in Allen- 
ftein zum Amtsrichter in Kaukehmen ernannt und dem 
Kreis-Chauſſeeaufſeher, penſionirten Gendarmen Hilde⸗ 


brandt zu Köslin das Allg. Ehrenzeichen in Gold ver- 
liehen worden. 
(Weiteres in der Beilage.) 


Literariſches. 

O Die italieniſche und ſpaniſche Abtheilung der Ber- 
liner Kunſtausſtellung ſteht auch diesmal wieder im 
Mittelpunkte des Inkereſſes, das die bedeutſame Ber- 
liner Beranftaltung allenthalben hervorruft. Es wird 
deshalb für viele von Intereſſe ſein, Näheres über die 
Perſönlichkeiten der Künſtler zu erfahren, welche Italien 
und Spanien ſo glanzvoll vertreten. Die neueſten Hefte 
18 und 19) der „Modernen Kunſt““ (Berlag von 

ich. Bong, Berlin W.) veröffentlichen ſoeben 
Italieniſche Atelier- und Salonbeſuche, welche 
die ichen 2 chen Künſtler und die große Zahl der 
paniſchen 
Bu die „Moderne Kunſt“ daneben auch der Berliner 
Ausftellung beſonderes Intereſſe widmet, ift ſelbſtver⸗ 
ſtändlich. Zu ihren Kunſtbeilagen wird ſo manche 
der jetzigen Ausſtellung 1 Großes Intereſſe 
ferner der teztliche Theil des Blattes; die Erzählung 
„Der Steckbrief“ von Wilh. Berger iſt ein ſehr fein 
geſtimmtes modernes Sittenbild. Thierfreunde werden 
an dem großen Doppelbilde „In der Wüſte“ und an den 
zahlreichen Thierſtudien ihre Freude haben, mit denen 
Wilhelm Kuhnert, der bekannte Löwenmaler, ver- 
treten iſt. Eine Schilderung des deutſchen Theatergaft- 
ſpiels in Petersburg leitet eine Serie von Aufſätzen 
über Rußland ein. Der fonftige Inhalt ift reich an 
actuellen Berichten aus allen Kunſtzweigen. Von den 
Kunſtbeilagen ſeien außer dem Kuhnert'ſchen Bilde 
noch „Die Kexe“ von Luke Fildes, Der „Verlorene 
Sohn“, von C. Feudel, „Offiziere Napoleon I. von 
italieniſchen Ariſtokratinnen bewirthet“ von Alvarez 
u. ſ. w. genannt. 

© K. F. Beckers Weltgeſchichte. Dritte Auflage, 
neu bearbeitet und bis auf die Gegenwart fortgeführt 
von Prof. Wilhelm Müller. (Union, deutſche Verlags- 
eſellſchaft in Stuttgart, Berlin, gelben Die „Becker⸗ 
fe Weltgeſchichte“, welche in den Jahren 1883—1886 
in der von Prof. Wilhelm Müller veranftalteten Neu- 
bearbeitung ausgegeben worden iſt, erſcheint in dritter 
Auflage, von dem genannten Verfaſſer nach dem 
neueſten Stande der Wiſſenſchaft revidirt und bis zum 
Jahre 1892 fortgeführt, vor deſſen Schluſſe die zwölf 
Bände des Werkes (durchſchnittlich je gegen 350 Seiten 
ſtark) complett vorliegen werden. Die Thatfache, daß vier 
Jahre nach der letzten Ausgabe dieſes Werkes eine neue ver- 
anſtaltet werden muß, ſpricht an ſich ſchon jr die Brauch- 
barkeit deſſelben. Der Derfaſſer hat bei Umarbeitung 
der „Beckerſchen Weltgeſchichte!“ fein Augenmerk 
namentlich darauf gerichtet, daß die neue und die neueſte 
Geſchichte vorzugsweiſe berückſichtigt und daß das 
Intereſſe für die vaterländiſche Geſchichte und die 
Liebe zum Paterlande gewecht und geſchärft würden. 
Er hat daher der Darſtellung des Alterthums (der 
orientaliſchen, griechiſchen und römiſchen Geſchichte) drei 
Bände, der des Mittelalters einen Band, der der neuen 
und neueſtenceſchichte achtßände zugewieſen. Das Werk — 
ſichebenſowohl durch möglichſteKnappheitals durch richtige 
— des maſſenhaften Stoffes in den weiteſten 
Kreiſen beliebt gemacht. Nehmen wir noch hinzu, daß 
die Darſtellung des Verfaſſers durch Klarheit und 
Durchſichtigkeit, durch Lebendigkeit und — Kund- 
ebung eines warmen r ſich auszeichnet, 
o werden wir das Werk mit Zug und Recht der ge- 
bildeten Welt, beſonders auch der heranwachſenden 
Jugend re können. Die neue illuſtrirte 
= = a 7. . welche gulf 5 8 genau 

teferungen, welche zwölf ſtattliche, reich illu- 
ſtrirte Bände bilden. ae A Er 
© Unter dem Titel „Jahrbuch der Natur“ beginnt 
das in erſter Auflage „Das heimiſche Naturleben im 
Kreislauf des Jahres“ betitelte Werk des allbekannten 
Naturſchilderers Dr. Karl Ruß in neuer — illuſtrirter 
— Auflage zu erſcheinen. Der Verfaſſer ſchildert zu- 
nächſt in anziehender Weiſe das Leben der Natur in 
edem einzelnen Monat und giebt ſodann tabellariſche 
eberſichten der Naturvorgänge. Das Vuch bildet 
ſomit einen immerwährenden Naturkalender und darf 
als trefflicher Nathgeber allen Naturfreunden empfohlen 
werden. Zwölf anziehende Monatsbilder werden die 
neue Kuflage außerdem noch bereichern, deren erſtes 
— den Januar darſtellend — dem erſten Heft beige; 
geben iſt. Das Buch erhält hierdurch einen hervor- 
ragenden künſtleriſchen Schmuck und wird ſich in 
dieſer neuen Geſtalt viele neue Freunde erwerben. Es 
oll in 12 Heften zu je 70 Pfennig bis zum Kerbſt dieſes 
ahres fertig vorliegen. 
„die „Namenleſen Geſchichten“ von F. W. Kack⸗ 
länder erſcheinen ſeit Jahresanfang in einer illuſtrirten 
Ausgabe im Verlag von Karl Krabbe in Stutlgart. 
Dem wirklichen Leben abgelauſcht find die „Namen- 
loſen Geſchichten!“. Insbeſondere find es die Geftalten 
der Armen und Unterdrüchten, die der Autor mit be- 
ſonderer Liebe und Sorgfalt zeichnet. Wir erwähnen 
nur Anna, das ſchöne Mädchen aus dem Volke, das 
zum Laſter erzogen und, kaum zur Jungfrau gereift, 
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burg wird der „N. Fr. P.“ gemeldet: Sicherem Ver- 


b ertigſtellung 
der Vorarbeiten, um den Plan dem Kreisausſchuſſe vor- 
zulegen. Die Zeichnungen find bereits ſämmilich fertig- 


aler, welche in Rom leben, charakteriſiren. 


5 


2 ce 2 war, tele 9 der a an denſelben, 
ele 


9 Mutter liege ee eee ee 
Sohn machte fich * den Weg, ä 5 
daß feine Mutter geſu e 


von ihrer ruchloſen Mutter an einen Grafen verkauft, 
dabei dennoch die höchſte Seelenreinheit bewahrt; 
die brave Frau 1 in deren arbeitſames Waſch⸗- 
frauenheim uns der Autor fich wo wir auch den 
ehrlichen, aber etwas romantiſch veranlagten Schneider 
Dubel, eine der ergöhlichften Figuren des Romans 
kennen lernen. Aber auch die Kof- und Theaterkreiſe, 
das Leben und Treiben vor und hinter den Couliſſen, 
im Balletſaal und endlich in den Höhlen des Verbrechens 
nimmt unſer volles Intereſſe in Anſpruch. Seine 
Meiſterſchaft in der Situationsſchilderung bewährt der 
Autor, wenn er uns auf den Bürgerball, den Hofball, 
in die Theegeſellſchaft führt, kurz, er bietet uns in 
dieſen Romanen des ſpannenden, feſſelnden, unter⸗ 
haltenden, erſchütternden, heiter und gemüthlich an- 
regenden fo viel, daß dabei jeder Geſchmack feine 
Rechnung findet. Die Illuſtrationen find von Fri 
Bergen in München muſtergiltig ausgeführt und ver- 
leihen dem Buche einen ganz beſonderen Reiz. 


Vermiſchte Nachrichten. 
* [Johann Orths Hinterlaſſenſchaft.] Aus Ham- 


Saſſaniden-Reiches hinaufreicht. 
Verheerende Waldbrände. 


Das Miramichi-Thal iſt meilenweit ein 


bindung iſt nach allen Seiten hin unterbrochen. 
Quebee, 10. Juni. Die Schooner „Katie und 


men entgangen, welche an den beiden Ufern des St. 


nehmen nach wurde ſeitens der Erben Johann Orths Loren wüthen. Von dichtem erſtichenden Nebel um. 


die Verſicherungsſumme, welche ſich auf 260000 Mk. 
beläuft, noch nicht erhoben, ſondern in der Hamburger 
Vereinsbank zinstragend deponirt, weil das Schiff 
„Margaretha“ nach den öſterreichiſchen Normen noch 
nicht als verſchollen gilt, während die Berſicherung nach 
den Kamburger Bedingungen bereits fällig iſt. 

* [Ein Curioſum.] Friedrich Overbeck, der bekannte 
in om r ee Hiſtorienmaler, at vor 
anderen Sterblichen das Vorrecht, in Lübeck in zwei 
verſchiedenen Häufern geboren zu fein. Seit einem 
Menſchenalter befindet ſich nämlich an dem 4 
Königſtraßſe 76 unter dem Reliefbilde des Malers die 
Inſchrift: „Kier wurde Friedrich Overbeck am 1. Juli 
1689 geboren“. Eine Tafel gleichen Wortlauts wird 
nun gegenwärtig an dem Haufe Sandſtraße 22 ange- 
bracht, da, aus welchen Quellen tft vorläufig nicht be- 
kannt, nachgewieſen ſein ſoll, daß dies das richtige 
Geburtshaus iſt. 

[Sechzig Jahre im Kerker. ] In Neapel iſt dieſer 
Tage der einft vielgefürchtete Räuberhauptmann Nocchia 
aus dem Gefängniß entlaſſen worden. Als vierzehn⸗ 
jähriger Burſche hatte er in feinem Keimathsdorfe 
Gradoli bei Viterbo den dortigen Bürgermeiſter und 
deſſen Bruder ermordet, war dann flüchtig geworben 
und in eine Räuberbande eingetreten, deren Anführer 
er 7 ſeiner Jugend bald ward. Durch . als 
neun Jahre bildete er den Schrecken ittel · 
Italiens, bis er endlich durch Verrath feiner 
Geliebten in die Kände der päpſtlichen Gendarmen 
fiel. Er ſelbſt er „ daß er mehr als eine 
Million Lire geraubt hätte. Auf Betreiben des Fürſten 
Orſini, welcher Nocchia dafür dankbar war, daß dieſer 
ihn einmal gegen ſeine eigene Bande beſchützt hatte, 
ward ihm das Leben geſchenkt und die Todesſtrafe 
in lebenslänglichen Kerker umgewandelt. Im Gefängniß 
ermordete der wilde Menſch den Caplan und den 
Barbier. Später ward er ruhig und betrug ſich 
ordentlich. Nun, im Alter von 83 Jahren, iſt er in 
Freiheit geſetzt worden, die er allerdings nicht mehr 
lange genieſſen dürfte. Merkwürdig iſt es, daß man 
den gefangenen Räuber im Seminar von Montefias- 
cone als — Lehrer der Mathematik verwendete. 


* [Der verlorene Sohn.] Aus Paris wird berichtet: 
Der Sohn des Generals Türr hatte ſich in Aegypten 
in eine Eingeborene verliebt, auf deren Rath die Be- 
Ran zu ſeiner Familie abgebrochen und war mit 


nende Kolzſtücke fielen auf das deck nieder und 
ſetzten daſſelbe in Flammen. Ungeachtet der 
unerträglichen Hitze mußte die Mannſchaft ihre 
ſtärkſte Winterkleidung tragen, um ſich vor den 
Flammen zu ſchützen, ohne denſelben jedoch völlig 
wehren zu können. Schließlſch kam ein Schlepp⸗ 
dampfer den beiden Schoonern zu Hilfe und befreite fie 
aus 1 5 gefährlichen Lage. ie Schiffahrt iſt 
in Folge der Waldbrände gänzlich unterbrochen. 
Die zur Allan Linie gehörigen Dampfer „‚Gar- 
matian“ und „Peruvian“ mäffen ihre Reife hinaus- 
chieben, da der dichte Rauch gegenwärtig ihre Ab- 
ac gänzlich unmöglich macht. Wie die Tooiſen be- 
richten, hat das Feuer ſich längs der Küſte 
über eine Länge von Meilen ausgebreitet. 
Kunderte von Farmern ſind zur Stadt gekommen, 
welche ihr Hab und Gut verloren haben. Nele Dörfer 
an dem unteren Lawrentide beſinden ſich in drohender 
Gefahr. Die Wälder zu beiden Seiten der St.-John⸗ 
Ciſenbahn ſtehen in Flammen und der Eifenbahnver- 
kehr iſt unterbrochen. Der Regierung iſt die Nachricht 
ugegangen, daß das Dorf Black Lake am Montag den 
lammen zum Opfer gefallen iſt. Der angerichtete 
Schaden iſt weit größer als urſprünglich angenommen 
wurde. 300 Familien ſind abſolut obdachlos und 
nahrungslos. Die Regierung hat Zelte und Lebens- 
mittel nach dem hart heimgeſuchten Dorfe abgeſandt. 


Börſen-Depeſchen der Danziger Zeitung. 

Frankfurt, 13. Juni. (Abendbörſe.) Oeſterreichiſche 
Creditactien 260 /, Franzoſen 252, Lombarden 100 /, 
Ungar. 4% Goldrente 91,70, Ruſſen von 1880 —. 
Tendenz: behauptet. 

Baris, 13. Juni. (Schluß courſe.) Amortiſ. 3X Rente 
96.00, 3% Rente 95,75, 4% ungar. Goldrente 93,00, 
Franzoſen 637,50, Combarden 248,75, Türken 18,87½, 
Aegypter 488,43. Tendenz: feſt. — Rohiucker loco 
880 34,75, weißer Zucker per Juni 35,50, per 
Juli 35,62 ½, per Juli-Auguſt 35,75, per Oktober-Jan. 
34,50. — Tendenz: ruhig. 

London, 13. Juni. (Schlußcourſe.) Engl. Conſols 


einer Geliebten nach Südamerika gereiſt. Als alle 

achforſchungen nach feinem Aufenthalt vergeblich 
blieben, war ſeine Mutter ſchließlich vor einem halben 
Jahre nach Südamerika gereiſt, um den Sohn zu ſuchen. 
Der franzafiiche Conſul und die Landesbehörden La 
Platas unterſtützten fie mit größter Bereitwilligkeit, 
Als der Aufenthalt des jungen Türr endlich gefunden 


ſehr ruhig. — Havannaucker Nr. 12 15, Rübenroh- 
zucker 13 ¼ . Tendenz: ſtetig. 

Petersburg, 13. Juni. Wechſel auf London 3 M. 
84,55, 2. Orientanleihe 101¼, 3. Orienkanleihe 101 ½¼. 

Remwnork, 12. Juni. (Schlußz-Courſe.) Wechſel a 
London (60 Tage) „ 88 
Wechſel 384 (60 Ta vr , Dei 5 
Helfe Keen . ene Beete 50, 
nd ſel. Er kehrte hierauf wieder . North. "Actien 10534 Chic. Mi 
um und ſchrieb an ſeine Mutter: „Die Nachricht von A e Ame ee rg N 
Deiner Erkrankung ift falſch. Suche nicht mehr, meinen 
Aufenthalt ausfindig zu machen. Ich bin auf immer 
für Euch verloren.“ Die Generalin war tief beküm- 
mert über dieſe Nachricht, beſchloß aber, die Nach- 
f de nach en Sohne fortzuſetzen. Sie iſt na 

i 


ſchwer krank in Buenos-Aires. Der | 


araguan abgereiſt, da fie erfahren hat, daß derſelbe 

dort aufhalten ſoll. General Türr war ein Freund 

und Kampfgenoſſe Garibaldis. Seine Gemahlin iſt die 
Enkelin Lucian Bonapartes. 

Würzburg, 12. Juni. Der Gynäcologe Hofrath 

of. Scanzoni von Lichtenfels iſt heute Vormittag in 

inneberg geſtorben. 

Wien, 12. Juni. In Galizien richtete vorgeſtern ein 
Orkan grofe Verwüſtungen an. In PBerezopica 
Wrelza wurden 60 Wohnhäuſer nahezu zerſtört, ſechs 
erwachſene Perſonen und drei Kinder wurden getödtet, 
In Ponicwa und Podzamien (bei Brody) ſind drei 
Kinder und ein Feldhüter umgekommen. (Frkf. 3.) 


Paris, 10. Juni. Der ſoeben hier mit allen militä- 
riſchen Ehren zu Grabe getragene Commandant des 
Invalidenhotels, General Gumpt, hatte bei Sedan 
Bar beiden Vorderarme verloren und bediente ſich 
eitdem künſtlicher Hände. Wie er ſelbſt vor einiger 
Zeit einem Mitarbeiter des „Gaulois“ erzählte, hatte 
eine Bombe ihm beide Hände abgeſchnitten; die eine 
ing noch an einem Kautfetzen. Er lag auf dem 
1 und wurde von zwei Soldaten, die eben 
den Rückzug angetreten hatten, geſehen. Dieſe traten 
näher an in heran, und da der junge Oberſt bei 
vollem Bewußtſein war, ſagte er zu ihnen: „Kinder! 
Nehmet meine Uhr und mein Geld. Es iſt mir lieber, 
wenn Franzoſen und nicht Preußen mich beerben.“ 
Sie gehorchten und fragten, ob ſie etwas für ihn thun 
könnten. „Setzet mich an die Heche, mit dem Geſicht 
gegen den Feind, und überlaſſet mich meinem Schick 
ſale.““ — „die preußiſche Reiterei ſtürmt heran und 
wird Sie zermalmen, Herr Oberſt.“ — „Ach was, zehn 
Minuten früher oder ſpäter. Machet Euch davon und 
habet Dank.“ Die Soldaten ſehten ihn an die Keche 
und gingen davon. Sumpt fühlte, wie der Blutverluſt 
ihn ſchwächte, aber ohnmächtig wurde er nicht. Er 
hörte Schritte hinter ſich; es waren die zwei Soldaten, 
die ihm erklärten, ſie wollten ihn nicht ſterben 
laſſen und ihn in eine nahe Ambulanzhütte 
tragen, wo ſonſt niemand war. Sie ſchickten ihm 
noch den Regimentsarzt, der ihm einen Verband an- 
legte und dann davon ee rg 36 Stunden lag er 
da, von aller Welt verlaſſen, von verzehrendſtem 
Durſte gequält, von Fliegen beläſtigt, die er nicht weg⸗ 
jagen konnte. Endlich fand man ihn und ſchaffte ihn 
mit ſechs anderen Offizieren in eine Ambulanz, wo die 
Spitalfäule über ſie kam. Dieſe ſechs anderen ſtarben, 
Sumpt wurde nach Belgien gebracht, ſchwankte vier 
Monate zwiſchen Leben und Tod und konnte ſchließlich 
geheilt nach Frankreich zurückkehren. Er hatte ſich 
vor dem Kriege mit der Schweſter von Eugene Pelletan 
verlobt. der Invalide wollte ihr nun ihr Wort 
8 allein ſie nahm das Opfer nicht an und 
ie Ehe, die eine ſehr glückliche war, wurde geſchloſſen. 
Petersburg, 9. Juni. [Alterthumsfunde] Im 
Jekaterinoslaw'ſchen Gouvernement, im Kreiſe Aleran- 
drowsk, hat beim Dorfe Bogodar Profeſſor Emarnizki 
einen Kurgan en entdeckt und ließ denſelben auf- 
graben. Man fand das Grab einer Frau aus der 
Broncezeit getwa 2000 Jahre her). In dem Grabe lag 
ein vorzüglich erhaltenes weibliches Skelett, umgeben 
von zahlreichen hochintereſſanten archäologiſchen Gegen ⸗ 
ſtänden. Unter 5 — befand ſich e Gerät 
mit Speiſereſten, ein Krug mit hryſtalliſirtem Reſt 
irgend eines Getränkes, eine Maſſe von Bernftein- 
und anderem ſteinernen Schmuch; ferner ein Ohrring 
aus Bronce mit einem Stein, wei Spangen aus 
Bronce, ein Flacon aus Gold von ſehr ſchöner Ajour⸗ 
Arbeit, lederne, ausgenähte Fußbekleidung und zahl- 
reiche andere charahkteriſtiſche Sachen. — Aus Buchara 


Union - Bacific- Actien 45½, Wabaſh, 2 
Bacific- Breferedb- Actien 23, Gilber-Bullion 977, 
Bee er En ernennen TE 


Rohzucker. 
(Privatbericht von Otto Gerike, Danzig.) 


iſt 13,05/15 M Baſis 880 Rendem. incl. Sack tranfito 
franco Hafenplatz. 

Magdeburg, 12. Juni. Mittags. Stimmung: träge, 
Kan ganı ca 5 zuni 1 52. n 52 
Did. 12,45 AM do., Rovbr.-Deibr. 18. 27 AN 05. 
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8 Butter. 55 4 
amburg, 12. Zuni. (Bericht pon Ahlmann u. Bonſen. 
Rotirung der Notirungs-Commiſſion vereinigter Bu — 
kaufleute der Hamburger Börſe. Hof- und Meierei-Butter, 
friſche wöchentliche Lieferungen: 

1. Klaſſe 90—92, Al, 2, Klaſſe 88—89 Al per 
50 Kilogramm Netto, reine Tara. 1 ruhig. 

0 


Ferner Privatnotirungen per 50 Kilogr.: 

Geſtandene Partien Kofbutter 0-85 U, tee = 
2 und Penne Bauer - Butter 80—85 11 
licence und eſthländiſche Meierei-Butter 80—85 u 
unverzolſt, böhmiſche, gallziſche und ä gauche 60—70 AM 
. . 1 Aunier N 4070 
amerikaniſche, neuſeelan 
ua Schmier- und alte Butter aller Art 25-40 M 
unverzolit. 

Nachdem unfere Notirung 15 8 die im Groſſhandel be- 
ar Hai vollen Brutto-Preiſe zum Ausdruck bringt, 
müffen wir unferen Freunden von den hedungenen 
Preiſen einen Abzug von 3—5 M für unſere Commiſfion 
und Koſten machen, berechnen danach in dieſer Woche 
. Butter mit 87—89 M, zweite Qualität 86 
eto. 

Bei vermehrter Zufuhr konnten ſich unſere Preiſe 
nicht voll behaupten und wurde im Laufe der 
vorliegenden Woche viel feinſte Butler m 90— 


Copenhagen blieb unverändert, England ſehr zurüc- 
Faſtenb⸗ el unſere Preiſe keine Rechnung laſſen, das 
Inland Raufte wenig, dagegen hieſige Händler und größere 
Hetailliſten recht gut. Die Woche ſchließt ruhig. Von 
fremder Butter iſt friſche beſte galiziſche in Preiſen von 
65—68 M gefragt, ältere und geringere ſehr vernach- 
läſſtgt. RR 

In Auction wurden von 112 Tonnen oſtholſteiniſcher 
einſter Butter 89/3 Tonnen zum Durchſchnitts-Brufto- 

reis von 89 l verkauft, 23/3 Tonnen blieben unbe- 
geben. Wenn ſolche in gleicher Weile, wie die vor- 
wöchentlich unverkauft gebliebene, nachträglich unter der 
Hand verkauft worden find, verdient direct jedenfalls 
erwähnt zu werden, um die Lage des Marktes wahr- 
heitsgetreu zu ſchildern. 


Wolle. 
London, 12. Juni. Wollauction. Preiſe behauptet, 
lebhafte Betheiligung. 


Verantwortliche Redactenre: für den politiſchen Theil und ver⸗ 
miſchte Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Zeuilleton und Literariſche: 
H. Röckner, — den lohalen und provinziellen, Fandels-, Maxine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten« 
tgeit: Otto Aafemann, ſämmtlich in Danzig. 

* Stuttgart, 5. Juni. (Allgemeiner Deutſcher Der- 
ſicherungg-Berein.) Im Monat Mai 1891 „ 
Schadenfälle durch Unfall angemeldet. Bon dieſen hatten 
5 den ſofortigen Tod und eine ale oder theil- 
weile Invalidität der Verletzten zur olge. Don den Dtit- 
ya der Sterbekaſſe ſtarben in diefem Monat 39. 

eu abgeſchloſſen wurden im Monat Mai 21 8 — 
gen. Alle vor dem 1. März 1891 der Unfall-Perſicherung 
angemeldete Schäden incl. der Todes- und Invaliditäts- 
fälſe ſind bis auf die von 21 noch nicht geneſenen Perſonen 
vollſtändig regulirt. Auf Grund der Haftoflichtverſicherung 
wurden 20 Forderungen geſtellt. 


laufen intereſſante Meldungen | über die Auffindun 

von Köhlen unweit der Stadt Kerki ein, die 2 Zu. 
gang zu einer unterirdiſchen Stadt bilden, deren Alter 
nach den dort vorgefundenen Münzen in die Zeit des 


AC. St. John (Neu-Braunſchweig), 10. Juni. 
Rus den holzreichen Theilen der Inſel werden 
ſchreckliche Waldbrände berichtet. Schon find eine 
Anzahl Flüchtlinge, zumeiſt Farmer und Kolzarbeiter, 
mit ihren Jamilien hier angekommen und andere 
werden muthmaßlich in beträchtlicher Zahl folgen. 
N einziger 
Slammenherd, und kein Haus, keine Scheune find in 
ihm übrig geblieben. Kent Junction mit der Bahn- 
ſtation wurde vollſtändig zerſtört. Seine Bewohner 
konnten gerade noch das nackte Leben retten. Alle 
Eiſenbahnwagen verbrannten und die Zelegraphenver- 


„Marie Louiſe“, welche geftern den Fluß hinaufgingen, 
ſind mit knapper Noth der Zerſtörung dic 2 


geben, gelangten fie nur langſam vorwärts. Bren- 


95/16, 4% preuß. Conſols 104½, 4% Ruſſen von 1889 
99, Türken 18%, üungar. 43 Goldrente 913%, 
Aeanpter 96½. Platz-Discont 2½ . — Tendenz: 


Danzig, 12. Juni. Stimmung: ruhig. Heutiger Werth 


do., h 


R 


E 


£ 


a. 


5 


= am Montag und Dienſtag. 
Alle Rester, theilweise bis Robenlänge, von wollenen und halbwollenen Kleiderstoffen, 


Mousselines des laines, Eisasser Waschkieiderstoffen, 


Gattunen, Zephyrs, . Berliner Kleider-Ginghams, Wiener Kleiderleinen ele, x 
bringe . überſichtlich zuſammengeſtellt am Montags und Pienitag zum Ausverkauf. Ich betone ausdrücklich, daß dieſer Reſter-Ausverkauf nur biesiährige 88 
moderne Genres aufweiſt und die Preiſe gani außergewöhnlick billig find. Die Beſichtigung der Rester iſt auch Nichtkäufern gern geftattet. 8 


Paul um, en 


a . — 
Lampions 
zur Decoration, neueſte Sorten in größter Auswahl 
iu Zabrikpreiſen, Jackeln, Luftballons, bengaliſche E 
8 Flammen und Feuerwerkskörper, wie 5 
Transparente, Wappen, Fahnen, 

Ningel- und Thierſcheiben 45 
empfiehlt billigſt (1483 ii ; 


L. Lankofi, 3. Damm 8. 


1 Neu! ei 


Pol 


Eröffnung der Soncerte 


von 


Raimund Hanke's 
Leipziger 

Sängern 
Dienſtag, 16. Juni cr. 


Die Leipziger Quartettſänger: 
Zimmermann, Chart uw 
raufe, Marba 
Der Ber ir 20% enoriſt 
uſe. 


Der . umoriit im Zenorift 
Albert Zimmermann 
Der Sales gg u. Baritoniſt 


ans Marbach. 
Der Charakterdariteller und 
Mimiker Fran Lswel. 
Der Snfrumentatilf und. 425 
Dirtuoſe Hugo 
Der Groteskkomiker und denn 
Rünſtler Paul Char 


5 die In Daoenab nn ve 1 3 an den n Gechüten, 
eringen in agenlapun 


von 10000 Kilogr. von Danzig hei + 117 
e iet eilt itte 95 mot hei Dali ld. 
der . ne mit Gil- Scöffnung am 15 Fer: 189 2 ee =. 

er. ein sprei ür Bemitteltere ro Woche. x AN 5 F 
a arif nsstiprh E 1 Anmeldungen ſind an den Besichs-Berein Hani K 9775 empfehle ich in grösster Auswahl und in nur besten Fabrikaten: 


»lare beſfelben ſind bei den ge-Genitäts-Rath Dr. Semon zu rihten. 011 Reisekoffer, Reisenecessaires, Taschen mit und ohne Ein- 
nten deutſchen Stationen . ...... ati! A 1 a 
5 90 8 vi richtung, Touristentaschen, Geldtaschen, 


ſowie bei 
2 15281 4 5 z r 2 

Pants, ben 13. Jani 1891. Cigarrentaschen, Brieftaschen, Portemonnaies, Reisedecken, 

aidriemen, Hüte, Mützen, Reis u 

Die Direction vi on IJ. ul | Plaid Hüte, Müt Reiseschuhe, 


der Marienburg-Milamhaer- 
N Eſeeneah Englische Regenschirme, Stöcke, Bürsten, Kämme, Spiegel, 
— 2 % Parfumerien, Seifen etc. 
BR Looſe BR Seiter Grund-Ereditbanh-Biandbriefen, 

amburger Kupothehen-Bfandbr 


5 aut 8 eee Nerds deutſchen eee dere, 5 ern hard Liedtke, 


Berlin a 
Langgasse No. 21. (1488 


nun ee Kier Fenn ee er, 
SO00E0000000000000086 
age Industrie. Deuisches Material. Deutsche Arbeit. 


— d. Danziger Beitung. in de 48 0 möthchen-Piandbriefen, 
2 
Locomobilen, 3 
Dampf⸗Oreſchmaſ nen 8 
f 
® 


Für die Reise 


me en nnotl; shen-Biardbriefen, 
Den rundſchuld⸗Hbliggtionen, 


von 380 M =, löfen wir von jetzt ab ſpeſenfrei ein. 


Pianit Sy 15 mon. Frank, Meyer & Gelhorn, 


Stern. 5 in, Neande Bei 

., 1 * T 

— Bank- und Wechſel-Geſchäft, 
Langenmarkt 40. (1462 


U 
1 Damen, e — 9 . =) 
rbeit, in gr e (em 1 ran en am anne arLnr vun m mens near nina. 
empfiehlt zu billigiten reifen {BT Aönigl. Preuß. Klaſſen-Cotterie. 
Egbert Sauer, Kaupt- und Schlußziehung 18. Juni bis K. Juli. 
Spesialiit, 32. (1467 Haupttreffer 600 000 . 


Frauengaſſe Re. 52. 
t 17 1 1 Aal 1 190 60 19 50 55 D 
Jede 111 10. 10 1 200 d/g 580 M. orte er Bomben 505 nt „Die Perle“! 


lieinrich Lanz, Mannheim, 


ſtets auf Lager bei 


Dirigent nd Pianiſt Raimund 
Sanke, 


Anfang 8 Uhr, Eintritispreig 
„im Vorverkauf d 


der altrenommirten 


fe e Leipziger Sänger 


Namen-Stickerei 0 100 Sieh, e lg A — 
won eise Bible ee Preuß. Lifte u. Porto 565, J. Wormſer Sitten. Port 030.3 mag ; 
— — Preisermäßigung. 2 1725 2 79, Auguſt Fuhſe, a 5 3 9 bei Herrn Marker. am haben 
C. Telegr.-Adreſſe: Pub‘ ebank Berlin. Juhſebank Höln. Ep) 988 er anzı 12.5 tor, Diens Ra 157 e 
a n - = »Langgalie, Stobbe, Boftitr. 
Hans⸗ Verkauf. |peafährungs-Untereins, e 7 ieee 
8 ls 1 all eigener bewährteſter N in, in kürzeltem J . Ne 00 ER On Comtoir Grüne Zharbrähe, W „Phönix“. Milchpeter. 
ber e eee n g e 1 e a dur r 70 Maſchinenlager "und Maikinenwerhftätte, Montag, den 14, Juni 1891: 
} Haus 2 VEN TR RE" Se ale Großes 
5 7 Diätetiſche Präparate 000 Mark Park⸗Lontert 
Langgaſſe Nr. 2 P f el | N f Eondurangs - Wein . ashi Kapell 
ſowie 925 fe demfelben 5 0 eine ) N K kl nach Dr. in Lagune ehe paralt, 5 110 be 3e . 1 oe 
* 2 erde u ⸗ „ bare, sus ee Me a Fieischsolution, [als eee 
2 2 erwaaren⸗ AN Größte Auswahl 2 C i 7 in m. gr. er. 89 Anfang 7 Uhr. Entree 10 
5 ö f i na. weine, Fleisch- Grtract, Ca gs en 
5 und Reiſeutenfflien⸗ 5 in 0 mit ui ohne E a L fe ee d iſt Inter e al, een in. Freundſchaftlicher arten 
Geſchäft Ste d 2 ck en I her Airhuns im em und ee un hen 1 2 1 8 n 4 verm. Gun 3 Wetter. 
5 “ eee eute und 
neltitens4.verhaufen, auf 2 a! sesihnete zii wie un] Eichel - Cacao, ug erlegt. seier, palt 1) 
m 1 EEE vo E von 3 Mk. ab. 1 Fin = isch pe 5 äh ee sn „1260 umoriſtiſ kr ft) 
rgenstern, ll | eifch - Pepton, 
H. Menne Steuppdecken i in reinwollen Satin | Milch Pepton 
von 9 Mk. ab. i nach Dr. Th. Meyl, Tec Madchen ei Bo nt — e 10 m Kaffmann, 
erf une nieder! ind, plüpardie Mondami n, gel 5 115 * . Sr Dilek. der. Anl ang Sonntag? Ca Wochen- 
Arrow-Root 925 . ER Inge datei N fle u Hbe ff 2. 
Be 2 7 7 8 
5 en Pepton und Pepton. oA. in Oeneehanen 


Grundf ück- und 
Geſchäfts Verkauf. 


In günitiger Cage ei | 3 
mid Henle iel ach. Grub. Bade-Hemden, Eiſen-Cognae, präparate, Thierſhut⸗ Kurhaus 
viele. de eee Ae 75 p - issen Liebe-Liebigs hie pub » Berein eee e. 
e 5 Bade - Anzüge > Pepsi IN eilt Kinder - Nahrung, a Danzig, Sonntag, den 14. Juni 1891. 
„Handel, vortheilha verk. 8 erdauungsflüſſig . N Grosses 
tant 1 3 . 75 
ee Bei Bade-Mäntel, saranfiet reinen Steifhpepton — ee soauemer 1 Militoir-Concert, 
Gepebilion dieſer Zeitung einzu- Ungar - Dein von Kemmerich und Koch, i 3 ausgeführt von der Kapelle des 
D Bade-Caken von der Verſuchsſtation gepr., Meat Juice bi #| Artillerie-Regiments No, 36 
Mein n Geihäftshaus, hier am 2 C i liſcher Fleiſchſafth, / fih je eln 5 unter Leitung ihres Stabs-Tröm- 
belegen. ta melden {ei MD Bade- Na pen oca- We n. 7 chpulver 5 Fee abi em uns naften am , peters Horm Krüger. 
Does ein ten. Gesche bi lan » . Kola- Wein und aus r abet leiſch, 1 DIR 5 i 23 Anfang % Uhr; Eutros 25:9. 
a Bade-Bantoffeln .. . __ H, Reissmann. _ 
hohen Alters Gagrada-Wein, Eisen-Peptonal-s 1055 5 85 


empfehlen in neueſten Façons und Muſtern in gröfter Pepton 2 
Auwa Eisenmangan - Fep 
> 5 8 ; Malz Präparate, Essenz, m rama. 
Abm An 22 65 2082 M 5 zu ſehr billigen Preiſen Henen Neſtles Kindermehl, Racahout ee Rei de; m 


Kufekes Kindermehl Chocoladen 5 
Rademanns Kindermehl, Gew ee 
* und Cacao- Präp voli. 

Dr. Biederts tomie ale als l anerkannten 3 
biätesifhen Nahrungsmittel ICs ist beftimmt in Gottes Gonntag 


e n re 
riheil 3 - yk h 
un. e, Potrykus & Fuchs. 


Mee Grundftüc, in ein. Vor- Kinder Nahrung, empfiehlt 8 nur prima Waare Daß Danzig 2 8 8: 
gehe Fer ea e 25 eee 2 Wolſtelunzen 


rial- und Schankgeſchäft mit Er Hermann Lietzau’ 8 Nachmittags 4 Uhr und en, 


la betrieb. wird, bi i 5 FERN . Ei 
Aden eankheit 10 Derhaufer e * = 8 u Apotheke und Drogerie zur Altſtadt, Ratmittans kann jeder 


oder zu verpachten. Reflectirende 1. Und b ieder 

belieb Adreſſen u. 1478 olzmarkt Nr. (1487 ringen Peder neue Lieder 

N 319. a 2 : = a en Sex” u. „ulhig Nein Kind frei!! 
ahrrad (Nover), neu, Mm N \ \ 55 Wegen Aufgabe meiner, Mufikalien-Handlung beginnt von Was 5 u (1307 einführen, 
ſtände halber N absuseben 8 EA N Montag, den ige Juni an ein Gew ing wel ein Gedanke — | Nie dageweſener Erfolg des 


nwärtigen Programms 


Kopf, Nahkauſchegaſſe 10. 2 7 \ \ 5 Gewiß e 

1 1 Sohlenfäure- u. 1 uſtdruck 5 \ 25 usp erkauf ah uns „Raimund Hanhe“|pfe Sauber. dor einen eit. 
bierapzarat, neu, nur zur Be. Wa \ 2 
nutzung während d. Elbinger Aus ; NSS 3 Mahler eſammten e zu und. under. dem Setoitheilen: 


ue Darit 

Die rn 10 Hill ſch belebte 

Best, ah auch ei 1 3 ale Ehe N 9 Mipreile. Beſonders empf eh [17 Nhulteot, 21 Haan ga A 
’ aufchega in 18175 N S 5 Potpourris 8 4 ms. und d 4 ms., Altſchottland a 87, König aller Bauchredner. 
ſowie verſchiedene für eine Violine, Violine und Klavier, Cello ce en nee hönft Der räthfelhafte 
. 
k. en er 
8 sie 69 I. zu ane ge hach Aufentha lt. die Zuſchauer. 


Perch wielnet ER 
W Be (Luft- 


chtungsvoll (1274 


un rn kahn. dehnt 


Excurſionen um die Er 


FIRE de. 
Bft en — 2 Gatanella, bas Qeiltercabinet, 


Für ein auswärliges Geſchäft, 2925 1a tcabi 
mer-Handſchuhe, Be räumen und Erwachen. 
Soloninlw. u. a i W Sem elch 
aß nf. ende 15 . E m Danzig, we mir lende Fe — 
Sent ze pe e g. größte, älteſte di Paul udolphy, Danzig, gute Er „ 


Kind, welch. adopt. werd. 
mu, Sen del, 15 heiratben. 5 


ah, mini hae en Re und Verfand⸗Haus, 


Dit. erb. A Bolt 97 Berl. Verſand nach aller Welt Länder zu Engros-Preifen, 


Letztes Sommerfeit 1 


und Abfhiedsfoirge 


% Aufführung der Geiſter- und 
Albert Semada’s 


Geſpenſter⸗ Erſcheinungen. 
Graf Anaglios Abenteuer 
n den Ruinen von Cremona. 


Palent⸗Augel⸗ mr 


E55 mnal glab e Pen “ empfiehlt ſtets Eingang von Neuheiten in lonial hand 8 
ülfeſtunden zu erihei onialwagren 10 h 

len. 0 Abreiien u. 1439 in d Fahrrädern a en 8 15 8, 10 bis 100 Allogr. Inhalt. Neue Reberraſ ungen. 500 000 Teufel 

2 een { ; 2 Bol bene te Eitherheitsbrenner, erprob- da e äthiel, und der Sturz in den Köll 

f. e. einf. bed. Landre lh Mit und ohne Cusbion Tyres Euftgummireifen) . 5 ange, nete No ng l . der ME achen 455 

185 e. 55 zuperl. Kinder“ Speciell mache ich auf meine r 9 ihm 985 ie N e für 5 Montag 8 Uhr 
frau. 1 A, n 5e ‚Sl Empreß - Rover Nr. 6 i 1 Br 5 3 Golidität, Damen, A, Borft ei tung. 

a R in. von er : 32 er . Die 
S Hation Rahmel, ift sans sufmerklam, mit welchem Sonntag, am 7. Juni, beim #% Emmericher Masc inenfabrik und 5 a Ener ö Engels 2 . 


möblirte Sommerwohn. von 
Zimmern m. all. Zub. in herri 
Tage a . e, v. 15. Juli bis 
1 verm. Zu erfr. b 

Forftaſſcſor Mener daſelbſt. 3 


Kilometer- Rennen die Streche Dliva- „Gagorich von f% 5 ee 5 
Seren 1 Baker in einer Stunde 3 Minuten 101849 8 = uch am 3 Beiriebe Bias an 19 di 970 
wurde. f . 5 

a 5 i 5 e Zaufend „SH eee Tagnetergaſſe inte 1 . Bons find ee 


b. Martens, 
fi ierzu Modenblatt Nr. 12 u 
9 fr hor, und Stobbe, un e Velag⸗ zu Nr. 18 948. 5 


4 Druck und Verla 
von A. W. Kafemann in "Danig 


Beilage zu Nr. 18948 der Danziger Zeitung. 


Sonntag, 14. Juni 1891. 


Gehen wir einer neuen Eiszeit 


Machdruck 
entgegen? verboten.) 
Von Juſtus Brandt. 


Kürzlich hat ſich der franzöſiſche Aſtronom 

Camille Flammarion dahin ausgesprochen, daß 
das Klima Frankreichs, und wahrſcheinlich auch 
das von ganz Europa, von Jahr zu Jahr rauher 
werde. Er hat gefunden, daß Paris beinahe all- 
monatllich eine niedrigere Temperatur als die 
normale aufweiſt, und die Beobachtungen des 
Meteorologen Lancaſter in Brüſſel, wie die der 
meteorologiſchen Stationen in Greenwich und in 
Mittel- und Südfrankreich liefern das gleiche 
Ergebniß. Dr. Hann, Director der Wiener 
meteorologifchen Centralanſtalt, hat ebenfalls eine 
lange Folge negativer Temperaturabweichungen 
beobachtet und ſeſtgeſtellt, daß wir uns gegen- 
5 en, in einer entſchiedenen Kälteperiode be- 
finden. 8 f 

Da ſcheint denn die Meinung der bekannten 
„älteſten Leute“, daß in ihrer Jugend das 
Wetter durchweg viel ſchöner und das Klima be⸗ 
deutend milder geweſen ſei, in der That kein 
leerer Wahn, und das Schreckbild einer neuen 
Eiszeit, einer Vergletſcherung der Erde, ſteigt 
drohend vor unſerem ahnungsvollen Geiſte auf. 

Statt aber phantaſtiſche Zukunftsbilder zu ent- 
werfen, ſcheint es uns gerathener, zuerſt einen 
Blick in die Vergangenheit zu werfen, um zu er- 
forſchen, ob und in wie weit ſich denn bisher 
ſchon das Klima auf unſerer Erde geändert hat. 
Kann von einigermaßen genauen meteorologiſchen 
Beobachtungen auch erſt ſeit Mitte des 17. Jahr- 
hunderts die Rede fein, jo find wir doch bezüg- 
lich des Klimas ſelbſt in der Urzeit unſeres 
Planeten nicht ganz auf bloße Hypotheſen ange⸗ 
wieſen. Wir können aus der Vertheilung der 
Sedimente des Meeres, des Süßwaſſers und des 
Landes und aus der Vertheilung der Organismen, 
fo weit noch Spuren davon vorhanden, be- 
gründete Schlüſſe auf die phyſiſche Geographie 
der einzelnen Perioden in der Geſchichte der Bor- 
welt ziehen. 

Ziemlich allgemein wird angenommen, daß die 
Erde urſprünglich zu einem rotirenden Nebelfleck 
gehört und ſich davon als glühender Gasball 
bei fortſchreitender Zuſammenziehung und Ab- 
kühlung abgeſondert habe, um nun für ſich ihre 
Umdrehung um die Sonne und zugleich um die 
eigene Achſe zu beginnen. Die Erde leuchtete 
zuerſt ſelbſt, wie die Fixſterne, bis die ganze 
Oberfläche ſoweit abgekühlt war, daß dieſe Leucht- 
kraft aufhörte, womit zugleich eine ſolche Er- 
niedrigung der Temperatur verknüpft war, daß 
auf der Erdoberfläche Waſſer in tropfbar flüſſiger 
Form ſich halten und organiſche Weſen ſich ent- 
wickeln konnten. 3 

Don den Organismen der Vorzeit kennen wir 
nun zwar nur einen geringen Bruchtheil, etwa 
80 000 verſchiedene Thierformen gegenüber den 

beinahe 300 000 jetzt vorhandenen T 


günftiger. Außerdem ſſt unfere Kenntniß der 
urgeſchichtlichen Land- und ende eine 
erheblich geringere als die der Meerthiere, well 
bis zur Tertiärformation die marinen Schichten 
eben durchaus vorherrſchten, ſo daß wir in 


unſeren Schlußfolgerungen zu großer Behutſam- 


keit genöthigt ſind. 

Weil in den älteſten Ablagerungen der foffilen 
Flora in heute gemäßigten oder kalten Klimaten 
ſich Baumfarne und Sagopalmen finden und uns 
zu Beginn der Tertiärzeit in Europa eine 
Organismenwelt tropiſchen Charakters entgegen- 
tritt, — man ſich früher ohne weiteres zu dem 
Schluſſe berechtigt, daß vom erſten Auftreten der 
Organismen auf Erden bis zum Ende der Areide- 
zeit von den Polen bis zum Kequator überall 
daſſelbe heiße Klima geherrſcht 75 deſſen fort- 
ſchreitende Abkühlung erſt ſeit Beginn der 

Zudith Fürſte. Nedbrun 
Von Adda Navnkilde. 
Erzählung aus dem Däniſchen. 

) : (Schluß.) 3 
Als Hellmann und ſein Neffe gegangen waren, 
betrachtete Judith erwartungsvoll ihren Mann. 
Er trat vor fie hin und ſah ſie an. Sie ertrug 
ſeinen Blick mit einem unbeſchreiblichen Ausdruck 
von Milde und Nachgiebigkeit. Ein ſanftes Wort 
und ſie wollte ſich unterwerfen, aber ihre an- 
ſcheinende Schwäche reizte ihn zur Schroffheit. 

„Liebſt du den Burſchen?“ 

Sie antwortete nicht. 

„Ich will es wiſſen. um meines Namens und 
meiner Ehre willen fordere ich dich auf es zu ge- 
* 
befle a habe weder deinen Namen noch beine Ehre 

r wußte, daß es wahr war. 

„Ich habe a t he 
wirt 1 erden Mann das Recht, eine Ant 

„Meine Gedanken gehören mir,“ ſagte fie leiſe 
Wie ſollte fie ihr Geſtändn 4 i 
mn a. veries? noniß machen, wenn er bei 

„Ich will es wiſſen.“ ri 
aufer fi 1 ef er nochmals, faſt 

„Haſt du wirklich ein Intereſſe für mi 
meine ne fie für mich und 

Er nahm ſich zuſammen; er fühlte, da 
zu weit gegangen. „Höre mich an“, 2 
und ſetzie ſich zu ihr auf das Sofa. „Ich frage, 
weil ich wirklich Intereſſe für dich habe. Du irrſt, 
wenn du glaubſt, daß; du mir gleichgiltig biſt. 
Du haft mich am Anfang durch deine Aälte, deinen 
Stolz und bas ſichere Selbſtbewußtſein, in dem 
du verſchmähteſt, mir oder andere zu ſchmeicheln, 
gefeſſelt. Du intereſſirteſt mich, weil ich wußte, 
daß du unglücklich warſt und weil ich glaubte, 

aß hinter deiner Kälte jugendliche Wärme und 
Begeisterung für alles verborgen wäre, worüber 
ich wohl oft in Wort und That ſpottete, was ich 
aber dennoch aus tieſſtem Herzen erſehnte und 
bewunderte. Als ich dich näher kennen lernte, 
verſuchte ich es aus dir herauszulocken, aber du 
wichſt mir beſtändig aus. Das reizte mich und 


ich bot alles auf, dich ganz in meine Gewalt zu. 


bekommen. Es gelang mir nicht und das war 
gewiß gut, denn Her ich mein Ziel erreicht, fo 
würde ich wahrſcheinlich bald nachher darüber 
geſpottet haben. Du ſiehſt, ich bin offen und ich 


8 l f Thierarten, 
„bei den Pflanzen iſt das Derhältniß noch un- G. 


bis 1847, wie jetzt ſeit 1886, während das Jahr- 
zehnt 1861 bis 1870 und die Jahre von 1872 bis 
1874 wieder übertrieben warm waren. 

Koffen wir, daß die diesmalige Kälteperiode 
ihrem Ende nahe iſt, und tröſten wir uns mit 
dem alten Liede: „Es kann ja nicht immer ſo 
bleiben“, über die Unbilden der Witterung. Jeden- 
falls aber berechtigt uns nichts, das Nahen einer 
neuen Eiszeit peſſimiſtiſch anzuſagen. 


Literariſches. 

* Die bisher erſchienenen Hefte der neuen Zeitſchrift 
„Aus fremden Zungen“ (herausgegeben von Prof. 
Joſeph Kürſchner, redigirt von Otto Baiſch, Stuttgart, 
Deutſche Berlags-Anftalt), haben bewieſen, daß es dem 
Herausgeber darauf ankam, die hervorragendſten 
Autoren des Auslandes ohne Rückſicht 4 ihre 
politiſche, ſociale, religiöfe und künftlerifche Richtung 
darin zu Worte kommen zu laſſen. Die Auswahl des 
bisher Gebotenen ift ebenſo vielſeitig als geſchmachvoll. 
8 erſchienen aus dem e g „Das Geld“, 
Coppee „Eiferſucht“, Daudet „Der Affee“, aus dem 
S Pubs: „Gprlin‘, . Whitman „Deutſche 

tur“, Bret Harte „Das Erbtheil in den Dedlom- 
Marſchen“, Stockton „der Seeteufel“, aus dem 
Ruſſiſchen: Tolſtoi „Wandelt im Lichte“, Turgenſew 
„Genug“, aus dem Italieniſchen: Gerao „Phantaſte“, 
Berga „Ländliche Ritterlichkeit“, aus dem Schwediſchen: 
Geijerſtam „Schneewinter“, aus dem Zsländiſchen: 
Pälſſon „Sigurd der Bootsführer“ und aus dem 
Ungariſchen: Kabos „Vogel ohne Schwingen“. Der 
neuen Zeitſchrift, deren einzelnes Heft 50 Pf. koſtet, wäre 
eine weite Verbreitung dringend längſt zu wünſchen. 

O Von der „Bibliothek der Gefammtliteratur”, 
25 Pfennig-Ausgabe (Halle a.) S., Otto Hendel), ging 
uns die dritte diesjährige Serie, welche die Nummern 
490—496 u. 503— umfaßt, zu. 1 enthält 
wieder eine ganze Reihe vortrefflicher Werke: Wladimir 
Korolenko, „Aus dem Leben der ſibiriſchen Flüchtlinge“. 
— „der Wald rauſcht“. Eine Waldlegende. Autori- 
ſirte Ueberſetzung von Marie v. Petzold. Der ruſſiſche 
Novellendichter Wladimir Korolenko ift in Deütſch. 
land nicht mehr unbekannt. 4 und da ſind 
einige Skizzen ꝛc. von ihm bereits in deutſcher ur. 
erſchienen, die vorzugsweiſe durch ihre ſinnige, mei 
melancholiſche Poeſie einen eigenthümlichen Reiz aus- 
üben und die nicht verfehlt haben, allſeitig Auffehen 


tragen, ſondern es kann die Thätigkeit der 
Menſchen das herbeiführen, wie z. B. die Ver⸗ 
nichtung der Büffel in den nordamerikaniſchen 
Prärien. 

Es wird oft auf das Verſchwinden des Wein- 
baues aus dem Norden deutſchlands hingewieſen. 
In der That war die Cultur der Neben im 
Mittelalter viel höher nach Norden hinauf ver- 
breitet: die Weingärten von Thorn und Graudenz 
lieferten den Rebenſaft für die Gelage der Ritter 
des deutſchen Ordens; bis über Königsberg hin- 
auf baute man Wein. Sehr lohnend kann das 
aber nicht geweſep fein, denn nur in beſonders, 
guten Jahren wurde ein trinkbarer Stoff ge- 
zeitigt, und als dann im dreißigjährigen Kriege 
viele Weinberge verwüſtet worden waren, wandten 
die verarmten Beſitzer ſich lieber dem Getreidebau 
zu, der viel weniger koſtſpielig und bei den fteigen- 
den Kornpreiſen beſonders gewinnbringend war. 
Ein weiterer Grund für die Einſchränkung des 
Weinbaues im Norden lag in der ſteigenden Ver- 
breitung des Bieres und Branntweins ſeit jener 


Wohl hat bei klimatiſchen Veränderungen 
außer der Wärme auch die atmoſphäriſche Feud)- 
tigkeit einen weſentlichen Einfluß, und für Europa 
deuten manche Thatſachen darauf hin, daß aller- 
dings die Feuchtigkeit in geſchichtlicher Zeit abge- 
nommen hat, wofür man in erſter Linie das 
Ausroden der Waldungen verantwortlich macht. 
Das läßt ſich für Griechenland, Spanien und 
andere füdlihe Gebiete nachweiſen, im ger- 
maniſchen Norden dagegen lagen die Dinge viel- 
fach anders. deutſchland z. B. war mit unge- 
heuren Wäldern bedeckt, ein unwirthliches Nebel- 
und Sumpfland, das durch theilweiſe Abholzung 
u das mildere Klima gewann, in dem eine 
höhere Cultur zu gedeihen vermochte. Jedenfalls 
bewegt ſich die klimatiſche Aenderung, die durch 
das Wirken der Menſchenhand hervorgerufen 
werden kann, in ziemlich engen Grenzen; für 
Nordamerika, wo die Wälder viel mehr ausge- 
rottet find wie bei uns, wird jede Veränderung 
der klimatiſchen Derhältniſſe dadurch beſtritten. 

Die Temperatur hängt offenbar weniger un- 
mittelbar von der Sonne, als von der Regen- 
und Windvertheilung ab, und dieſe wird durch 
ſo weit entfernte Urſachen bedingt, daß wir 
darauf nicht den geringſten Einfluß haben. 

Weshalb waren vor Jahrhunderten Island 
und Grönland im Beſitz einer hohen Cultur, 
ö N fe er 8 17 5 Age Wo- 
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gerufen, die Brückner nachgewieſen hat und an e e 85277 a „Erzählung. 
denen alle hydrographiſchen Erſcheinungen der cine. trefidie FR ar des Pa en 
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wie die relativ abgeſchloſſenen Meeresräume, die | genannten Werke „Sibirien“ von einem ſolchen Land- 
alle gleichzeitig anſchwellen und wieder abnehmen? | ftreicher, der ſich im Frühling einkerkern ließ, weil er 

Man hat zur Erklärung die Sonnenflecken] fühlte, daß er 1 dem Freiheitsdrang nt miber 
heranziehen wollen, die bekanntlich eine 11jährige | ſtehen könne. — Arthur Schopenhauer, Die Welt als 
Periode der Häufigkeit und daneben noch eine | Wille und Vorſtellung, erſter Band, der zweite Band 
rößere 5bjährige haben, welche je fünf jener | Ce bereits unter ber Drefie und ericeint mit deck der 
ik ecundären HL . < hat In I Sterneuter, u s de Kale überſeht 
beiden Erſcheinungen befteht, und es b uns P. C. eher. =’ N Ü 

wohl nichts übrig, als auch in diefem Punkte Fee von Hans Wittenberg. N 
unſere Unmifjenheit einzugeſtehen. Die Meteoro- © Indien in Wort und Bild von Emil Schlagintweit. 
logie und Klimatologie find ja noch ſehr junge | Zweite bis auf die Neuzeit 8 billige Pracht- 
Wiſſenſchaften, und wir bedürfen in erſter Linle auflage. In 45 Lieferungen. 28.—30. Lieferung. Verlag 
viel eingehenderer und längerer Beobachtungen, von Schmidt und Günther in Leipzig. Die Nordweſt ⸗ 
bevor ſich Schlüſſe ziehen laſſen. Provinzen werden in dieſen Lieferungen geſchildert. 
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Tertiärzeit eingetreten ſei. Nun haben doch 
offenbar damals wie heute die Polarregionen 
weniger Sonnenwärme als die Tropen erhalten, 
allein man berief ſich auf die damals noch er- 
heblich ſtärkere Eigenwärme der Erde, um die 
Hypotheſe einer überall gleichen Temperatur 
wahrſcheinlicher zu machen. Gänzlich unhaltbar 
wurde dieſe erſt, als ſich herausſtellte, daß 
zwiſchen der Tertiärzeit, an deren Schluß übrigens 
wahrſcheinlich ein nur wenig wärmeres Klima 
herrſchte als gegenwärtig, und der Jetztzeit eine 
Kälteperiode, die vielbeſprochene Eiszeit, einge- 
treten ſei. 

Dieſe merkwürdige Epoche fällt in das Diluvium. 
Es trat damals eine ſtarke Wärmeabnahme ein, 
Eis- und Schneemaſſen lagerten ſich nicht nur 
über die nordiſchen Gebiete, ſondern die Gletſcher 
ragten bis in die mitteleuropäiſchen Ebenen hinab, 
und zwar vereiſte ſowohl die nördliche als die 
ſüdliche Halbkugel. Die Eiszeit muß jedoch eine 
Unterbrechung gehabt haben, ſo daß man auch 
wohl von zwei Eiszeiten ſpricht. Nach Beendigung 
der letzten iſt dann wieder eine allmähliche 
Steigerung der Temperatur eingetreten. 

Was find nun die Urſachen jener Eiszeit ge- 
weſen? Kennen wir ſie, dann wird es uns am 
Ende auch möglich ſein, zu entſcheiden, ob wir 
wieder einer neuen Periode ähnlichen Charakters 
entgegengehen. Kaum ein anderes wiſſenſchaft. 
liches Problem hat einen ſo lebhaften Widerſtreit 
der Meinungen hervorgerufen. Bald ſuchte man 
die Urſache der Vereiſung in einer Aenderung in 
den Verhältniſſen der Föhnſtürme oder in einer 
anderen Richtung des Golfſtromes, dem Weſt- 
europa ſein mildes und gleichmäßiges Klima 
dankt; bald wurde die Kypotheſe aufgeftellt, daß 
Nordeuropa damals vom Meere überfluthet ge⸗ 
weſen ſei und die bedeutende ‚Feuchtigkeit das 
Anwachſen der Gletſcher hervorgerufen habe. 
Dann wieder zog man eine veränderte Lage der 
Pole oder Schwankungen in der ‚Ercentricität 
der Erdbahn heran, um jene Erſcheinungen zu 
erklären, zu deren Herbeiführung übrigens ſchon 
eine Herabſetzung der Jahrestemperatur um nur 
4 bis 6 Grad genügt haben kann. 

Alle Erklärungsverſuche find jedoch bis zur 
Stunde noch unbefriedigend; ſelbſt eine Autorität 
wie Dr. Melchior Neumayr vermag uns in ſeiner 
„Erdgeſchichte“ nur zu ſagen, daß wir weder über 
die Urſache jener Eiszeit, noch über ihre Dauer, 
in Jahren ausgedrückt, irgend etwas wiſſen oder 
auch nur eine Hypotheſe mit dem Scheine einer 
ſtichhaltigen Begründung aufzuſtellen vermögen, 
und daß man nur behaupten könne, es habe ſich 
dabei nicht um lokale Urſachen gehandelt. 

Jedenfalls ſtellt ſich uns aber die Entwickelung 
der klimatiſchen Berhältniffe auf Erden nicht als 
ein ſtetiges Fortſchreiten dar, ſondern fie trägt 
den Charakter von Schwankungen, die man auch 
für einzelne Zeitpunkte des Tertiär nachzuweiſen 
zu können glaubt. 


geprüften Dichters haben ſeinen Namen in gan 
Europa bekannt gemacht. Einiges darüber berichte 
der Amerikaner Kennan in ſeinem zur Zeit großes 
Aufjehen erregenden Werke über Sibirien und das 
ruſſiſche Verbannungsſyſtem. — In „der Wald 
rauſcht“, einer Waldlegende, wie ſie der Verfaſſer 
ſelbſt nennt, zeigt fa derſelbe als Meiſter in der 
Naturſchilderung. Ein tief im Wald verſtecktes, von 
dunkeln Tannen überragtes einſames Forſthaus iſt der 
Schauplatz einer. blutigen Tragödie aus den 


läßt ſich ein genauer Nachweis führen, daß das 
Klima von früher dem heutigen gleich geweſen 
fein muß, ſo haben z. B. die Nilüberſchwem- 
mungen ihre Periode nie verändert, ſo lange 
wir Aunde davon haben. Niſſens Behauptung, 
daß die Winter in Rom früher kälter geweſen 
feien, ift widerlegt worden; die auch im Alter- 
thum feſtzuſtellenden Verbreitungsgebiete der 
Dattelpalme, des Oelbaumes u. ſ. w. find heute 
im großen und ganzen noch dieſelben wie da- 
mals. Wo aber manche Thiere und Pflanzen 
verſchwinden und ausſterben, brauchen durchaus 
keine klimatiſchen Veränderungen die Schuld zu 
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werde nie 7 es zu thun. Aber ſiehſt du 
denn nicht, daß du ſelbſt der Mann bift? Ich liebe 
dich und liebte dich, wie ich glaube, vom erſten 
Male, als ich dich ſah. Da du aber über mich 
ſpotteteſt, bekämpfte ich meine Liebe und wehrte 
mich fo manches Jahr dagegen, bis ich fie unter- 
drückt hatte. Weißt du, was ich litt, während 
unſer Kind lebte? Ich war dir ganz gleichgiltig 
geworden, und du wirſt kaum verſtehen, wie ich 
dich ſchon damals liebte. Auch ich verſtand es 
erſt lange darnach. Damals machte mich das 
ſtete Leid hart und bitter. Als Erik ſtarb, 
und du zu mir kamſt, war ich krank 
unſinnig, verblendet in meiner Verzweiflung. Ich 
ſtieß dich zurück. Aber von dem Augenblick, da 
ich mein Unrecht einſah, wurde ich mein eigener 
Ankläger. Ich verbarg nur meine Liebe, weil 
du ſo kalt und fremd warſt. Ich war es, die 
damals dein Bild entwendet hat, und ich habe 
es ſeitdem tauſendmal geküßt. In einer Nacht, 
da ich fürchtete, du wäreſt todt. ſchlich ich in 
dein Schlafzimmer. Als ich ſah, daß du lebteſt, 
fühlte ich eine unbeſchreibliche Glückſeligkeit und 
wüßte nun, daß jeder Widerſtand unmöglich 
war. So überließ ich mich ganz meiner Liebe. 
Von dem Tage an bin ich verwandelt. Das iſt 
die Veränderung, die du an mir wahrgenommen 
haſt. Wie konnteſt du glauben, daß ich einen 
anderen liebe? Wie kann man an andere 
denken, ſich um andere kümmern, wenn man 
deine Frau iſt? Jetzt ſchenke ich dir alle Liebe, 
die du nicht fordern wollteſt. du ſollſt 
nicht mehr zu ſagen haben, daß ich 
dir trotze. Das Leben iſt nicht leer. Du 
haſt mich glücklich gemacht, dein Leben iſt nicht 
verfehlt, du haſt mich lieben gelehrt. Ich flehe 
dich an, meine Liebe anzunehmen. Ich hoffe 
ee dir etwas ſein zu können. Biſt du müde, 
o erinnere dich, daß du eine Ruheſtätte haft; 
biſt du des Lebens überdrüſſig, ſo denke daran, 
daß es andere glücklich macht. Dergieb mir, daß 
ich ſo ſpät an meine Pflichten denke, daß ich ſo 
lange ſchwieg, anſtatt zu dir zu kommen! Sage, 
daß du mir vergiebſt, daß du mein Herz an- 
nimmſt! Weiter hoffe und wünſche ich nichts!“ 

Sie war ſo ſchön, wie ſie da vor ihm knieete! 
Er hob ſie aber nicht zu ſich empor, er flüſterte 
nicht, daß er ſie auch liebe. Einen Augenblick 
kam er ſich alt, ſo müde, ſo verlebt vor, daß er 
nicht vermochte, irgend etwas zu thun. Aber nach 
und nach überwältſgte ihn der Gedanke, um ſeiner 


will es auch bleiben. Als Erik geboren wurde, ſelbſt willen geliebt zu werden, etwas ihm fo Un- 
gewannſt du eine neue Bedeutung für mich; in gewohntes, von ihm Ungekanntes. Wie es im 
der Zeit, als er lebte, vergaß ich dich aber in 
meiner alles beherrſchenden Liebe für das Kind. 
Als er ſtarb, wandte ich mich endlich zu dir. Ich 
kam bittend, aber du bliebſt immer gleich un- 
nahbar. So gab ich alles auf. Ich wurde müde, 
nach etwas zu ſtreben; ich glaubte mich geiſtig 
todt und dachte, daß ein baldiger körperlicher 
Tod das Beſte für mich wäre. Doch zog es mich 
immer wieder zu dir; aber du kamſt mir nie- 
mals entgegen. Dann kamen die Gäſte und in 
mir lebte wieder etwas auf — vielleicht verliſcht 
es ganz, wenn die Anregung wieder vorbei iſt. 
Auch du biſt ſeit dieſem Beſuch wie verwandelt. 
Ich ſah ſich eine Jugend und ein Leben bei dir 
entfalten, wie ich es bei dir zu erwecken gehofft 
hatte, undich mußte mir ſagen, daß dies einem anderen 
gelungen ſei. Dieſer Gedanke peinigt mich, vielleicht 
weil ich ein Egoift bin. Ich zürnte, weil ein 
Anderer in ein paar Tagen erreicht hat, wofür 
ich fo viele Jahre gekämpft habe. Ich wollte ſo 
gern glauben, daß ich mich täuſche; die Ungewiß⸗ 
geit quälte mich und ich bat dich deshalb um eine 
Erklärung. Aber nicht einmal das wollteſt du 
mir gewähren, nicht einmal ſoviel konnte ich 
bei dir erreichen. Ich mache weder Anſpruch auf 
deine Liebe noch bitte ich darum. Dazu habe ich, 
der immer nur für ſich ſelbſt lebte, kein Recht. 
Ich bitte dich nur, mir zu ſagen, ob ich wirklich 
alles verloren habe, ob dieſe letzte Hoffnung 
ſchwinden muß, ebenſo wie alle anderen Illufionen 
geſchwunden find. Bitte ich zu viel? Es iſt doch 
jo wenig, nichts, als der Wunſch, Gewißheit über 
ſeine Niederlage zu erhalten, um nicht in eine 
öde Zukunft gehen zu müſſen. Willſt du ſoviel 
für mich thun? Sage mir, wie es fo weit kommen 
konnte, daß mein Leben nicht nur überflüſſig, 
ſondern auch dem Glück anderer im Wege ift. 
Zürchte dich nicht, es mir zu fagen. Sage mir, 
ob ich zwiſchen dir und deinem Glück ſtehe, ob 
du liebſt — ihn liebſt!? “ 

Judiths Herz war von unbeſchreiblicher Dankbar- 
keit erfüllt, er machte ihr ja ihr Geſtändniß fo 
leicht! Wenn er ſo weich, ſo bewegt und ſo 
traurig war, konnte fie ihm ja alles jagen. Sie 
Sen den Boden nieder und kniete zu feinen 

üßzen. 

„Ja“, ſagte fie, „ich liebe, liebe fürs ganze 
Leben. Ich liebe einen Mann mehr als alles auf 
der Welt, mehr als mich ſelbſt; ich liebe ihn und 


ſo fühlte er, wie der Fluch, der bisher auf ſeinem 
Leben geruht, durch ihre Worte von ihm wich. 
Es glitt wie eine Laſt von feinem bekümmerten 
Herzen; er fühlte förmlich, daß eine wohlthuende 
Mattigkeit ihn beſiel, wie man fie nur beim Ge- 
neſen von langer Krankheit empfindet. Er wurde 
geliebt, wie er es fein ganzes Leben hindurch er- 
ſehnt hatte, um feiner ſelbſt willen geliebt, ohne 
Forderung, uneigennützig und von ihr! 

Endlich ſagte er langſam und leiſe: „Weißt du, 
was du ſagſt und thuft? Denkft du daran, da 
ich ein Wrack bin, ein Mann, der vor der Ze 
alt geworden, der dir deine Liebe nicht 
voll vergelten kann? Willſt du dich opfern, 
um dem Reſt meines Lebens Inhalt und 
Bedeutung zu geben? Willſt du wirklich, 
daß ich jetzt ſelbſtſüchtig ſage“ — er lächelte 
ſchwach — „daß ich deine Liebe annehme, ob- 
gleich ich ſie nicht verdiene? Könnten Menſchen 
wie ich nur einmal andere ST lieben als ſich 
ſelbſt, ſo wären ſie geheilt. Nicht einmal mein 
Kind liebte ich ganz um. feiner ſelbſt willen, 
ſondern mehr als mein wieder auferſtandenes 
Ich. Wenn es einen Menſchen gab, den ich hätte 
lieben können, ſo wärſt du es geweſen, wenn ich 
nicht ſchon zu verdorben geweſen wäre, als ich 
dich kennen lernte, um einer — er, tiefen Liebe 
fähig zu fein. So bin ich. Kannſt du nun anders, 
als mich verachten und verſchmähen? Willſt du 
mir wirklich für den Reſt meines Lebens ange 
hören? Wenn du einſiehſt, daß du es nicht 
kannſt, gebe ich dir deine Freiheit zurück. du 
haft mir gezeigt, was es heißt, ein Opfer zu 
bringen, aber baff will dich meiner Eigenliebe 
keines bringen laſſen.“ 

Jetzt oeriianb fie, daß Geben feliger iſt, denn 
Nehmen. = 

„Ich werde es nie bereuen und ich wünſche es 
nicht anders. du weißt nicht, welch ein Glück 
es iſt zu lieben!“ 

Er nahm ihre kleinen, feinen Hände zwiſchen 
feine, legte fie auf feine Stirn und feine brennen⸗ 
Augen. Als fie ſanft über fein Geſicht glitten, 
küßte er fie viele Male. Das war das erite 
Mal, daß Johan Banner einer Frau dieſe 
Kuldigung darbrachte. 


zu erregen. Auch die perſönlichen Schichſale des viel⸗ 


Märchen iſt, wenn das Zauberwort den Zauber löſt, 
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Das Juni-Heft der „Deutſchen Rundſchau⸗⸗ (Ver- 
lag von Gebrüder Paetel in Berlin) enthält: „Sceniſcher 
Epilog zur Feſtvorſtellung des Weimarer Theaters“ 
von Ernſt v. Wildenbruch; — „Unwiederbr nglich“, 
Roman von Theodor Fontane (Schluß); — „Niels W. 
Gade, von Philipp Spitta; — ‚Briefe von Darwin“, 
mit Erinnerungen und Erläuterungen von Profeſſor 
„Juvenal, der römiſche Sa⸗ 
— Zeitphraſen“ von Otto 
Seeck; — „Leben um zu lieben“, Erzählung von Sal- 
vatore Farina (Fort.); — „Graf Moltke“; — „Wohl- 
fahrts-Einrichtungen der Poſt““ von Georg ne. — 
„Poli- 
„Grillparzers Gedichte“; — 
Canlus“ von C. G. Bruno; — Zur engliſchen 
Schönbach; 
ädtebilder im Süden Kleinaſiens“ von 
Guſtav Kirſchfeld; — Liter. Notizen und Liter. Reuig- 


W. Preyer in Berlin; — 
tiriker‘ von E. Hübner; 


„Die Berliner Theater“ von Karl Frenzel; — 
1 e — 
7. ra 4 
wiſſenſ 1 Literatur“ von Anton E. 
— „Antike 


keiten. 


Das 6. (Juni.) Heft der Monalsſchriſt „unsere 
(Leipfig, F. A. Brockhaus) bringt ich Heine 
eincke 
die Ergebniſſe der von ihm geleiteten Expedition zur 
Erkundung der Bedingungen für die deulſche Hochſee- 
ſiſcherei darſtellt. „Talleyrands Denkwürdigkeiten⸗“ 
r e erſten Bänden der 

deutſchen Ausgabe Ebelings in ihrem culfurgeſchicht⸗ 
lichen Werth gewürdigt. Friedrich Karl Peterſſen wirft 
auf „Die bildende Kunſt in Frankreich“ 
während der letzten zwei Jahre. „Neiſeeindrücke und 
Stimmungsbilber aus der Türkei beſchäftigen ſich mit 
den wirthſchaftlichen und Berwaltüngszuftänden des 
osmaniſchen Reiches, mit den Aufgaben und dem 
Wirken der deutſchen Offiziere und Beamten in 

- feinem dienſte und mit der deutſchen Colonie in 
Konſtantinopel. geinrich Martens läßt im Auffaße 
„Die politiſche en Dänemarks“ den Kampf der 
0 gegen das Miniſterium 

„die Abwendung der Mehrheit unter der Jührung 


Zeit“ 
ſkinen eines Naturforſchers“, in denen Friedri 


werden nach den bis 


einen Blick 


Oppoſſtion des lkething 


Bojfens 


wird des Major a. D. Joſeph Scott 


Gleiche gilt von dem Necro 
dem langjährigen Mitarbeiter 
Gregorovius“ gewidmet hat. Mit 


Jahrgangs ſahließt das § 


RNäthſel. 


I. Dierfilbige Charade. 
Die Erſten — gelb, grün, azurblau 
Heſperiens Himmel ſtellt zur Schau, 
In allen Farben hat fie auch 
Der Droguenhändler zum Gebrauch. 
= 8 =. der eg 

0 „ giebt's i er er. 

Das Ganze iſt Elatifebern en 


Brauchſt du es nicht, fo iff’s ihr Tod! 
II. Sühräthfet. 

richt an mi... der an, 

„ hör, an ein 


Stets wir . in.. dre an 


du . ht. nn für, an 
e Art 


III. Fomonym. 


Ruhig im Arnheim ſchlummern des Mammon Kinder 


2 2. 
8 Bergfee, Linz, Bad, Ceer, Topf, Rufen. 


Ridtige Cöſungen aller Räthfel ſandten ein: K. N., kaff, 
€. Thiel, Emma F., „Shatkrd „ „. rden. 
Nudolf 8 


A na (3.), 

K. Pöge (.), Marie Baus 12. 2 Mar 9. (2. 3.), . 2929 

@.), Kathurine Gerſon (3.), Hermann E. (2. 3.), 

ones N. . (2. 3), Klara T. (. 3.), Elifabeth Karow (2. 3.), 
Ludwig R—i (2. 3.) 


Skataufgabe 24. 

Nachdem im Ramſch Eoeur-Dame ausgeſpielt und 
von Mittelihand mit dem König geſtochen worden, hofft 
Ber und nicht ganz ohne Grund, mit folgenden 

arten Jungfer zu bleiben: 


* 

+ S 
++ 8 
* 2 
+ * O 
rm KR RO ee 
D . 8 
Go © 0 


0 


Sie fängt aber den Namſch, und zwar mit einer 
Jungfer ſeibſt, obgleich nirgends eine Nenonce ſitzt. 
Wie ſaßen die Karten der anderen Spieler? 


Auflöfung der Skataufgabe 23. 
Ginterhend hat den fehlenden Buben, Zreff-Dame, Pique-Af, -Dame, 
Ag, Coeur-Dame, Mean. Acht und Earreau-Adyt, -Reun; im Shat 
liegen Earreau-Sörig, Dame. 


Herrenhaus. 
21. Sitzung vom 12. Juni. 
In zweiter Abſtimmung wird der Geſetzentwurf, 
beir. Kenderung des Wahlverfahrens, angenommen. 
Es folgt die Berathung über die Ausführung des 
Seſenes, betreffend die Beförderungen d er An- 
f 18 in den Provinzen Weſtpreußſen und Pofen 


v. Koszielski: Im ganzen zeigt ſich, daß die An- 
fiedelungscommiffion trotz 1 — und 
Oeſchäftskenntniß recht ſchlechte Geſchäfte gemacht hat. 
Bei 20 im lebten Jahre eingerichteten Gütern haben 
bei einem Koſtenaufwand von 11 Millionen nur 6 
einen Geſammtüberſchuß von 48000 Mk. ergeben, 
während die übrigen einen Zuſchuß von 158 000 Mk. 
erfordert haben. Auch die ſonſtigen Ergebniffe find 
ahnlich. Betrachtet man aber den Kauptzweck des 
Gejetes, die Verdrängung des polniſchen Elements, ſo 
kann man nur ſagen, daß die Polen numeriſch nicht 
geſchwächt ſind, ſinanziell find ſie eher geſtärkt, aber 
in politiſcher Beziehung find die unzufriedenen Leute 
vermehrt worden. 

Geh. Rath Wilmomshi: Das Geſetz iſt nicht zur 
Verdrängung des Polenthums, fondern zur Ver- 
Kärkung des Deutſchthums erlaſſen worden. Auch der 
Vorredner wird der Anſiedelungs-Commiſſion das 
— un Eine daß fie obſectiv verfahren iſt, 

te au erhi un. 

v. Zeltemaßt führt alte, bag bie 


vom Agitator Berg und das Ergreifen der 
Berhandlungspolitik wie das Entgegenkommen der 
Regierung während der letzten Reichstagstagung am 
Leſer vorüberziehen. Bon allgemeinſter Theilnahme 
i „Rückblick auf 
Leben und Wirken Graf Moltkes‘ begleitet ſein. Das 
e, den Karl Krumbacher 
er Zeitſchriſt „Ferdinand 
einer Todtenſchau 
und dem Regifter zum — Bande des laufenden 


ufgeſchnitten. — 3. Argo, 


miethet. Im Anſchluß an die lebhafte Debatte über 


5 neue * x für den Landmann hervorgerufen. 
* Graudenz, 14. 


rung bald zu der Ueberzeugung kommen werde, daß 
die noch übrigen Millionen, welche ihr auf Grund 
dieſes Geſetzes noch zur Verfügung ſtehen, am beſten 
zur Durchführung des Renkengütergeſetzes verwendet 
würden. : 

Letzter Gegenſtand der Tagesordnung ift das Sperr- 
geldergefch. - 

Fürſtbiſchof Kopp: Der Geſetzentwurf hat die Be- 
ſtimmung, eine ſchon lange Unruhe und Unzufriedenheit 
erregende Angelegenheit ihrer Erledigung e 
Die Regierung hat ſelbſt in die Aenderungen einge- 
willigt, welche das andere Kaus vorgenommen hat. 
Aus bemfelben Grunde haben die bas ufer it- 
glieder des anderen Haufes ſich auf das du erſte ent- 
halten, in die Berathung irgend etwas hineinzukragen, 
was die lang erſehnte Erledigung verzögern könnte. 
Ich glaube auch annehmen zu dürfen, daß die hatho- 
liſchen Mitglieder dieſes Hauſes ſich von ähnlichen Rück⸗ 
ſichten leiten laſſen werden. Ich beantrage deshalb, 
daf wir von einer Commiſſionsberathung abſehen und 
die Angelegenheit durch einmalige Schlufberathung 
erledigen. 


Thoren, Brücken und Gräbern der Stadt war Ge— 
nehmigung des Kriegsminiſters bis dahin erforderlich, 
daß am 19. Oktober 1875 die Entfeſtigung erfolgte. 
Als Kandelsſtadt hat Graudenz Zeiten großer Blüthe 
aber auch Zeiten des Verfalls gehabt. Der letztere 
datirt in der Neuzeit von dem Ausbau des Schienen- 
netzes der Provinz. Durch die Bahnen, welche den 
Transport na Der Geehüfte vermitteln, iſt der früher 
auf ge uadratmeilen bis nach Lautenburg hin 


ausgedehnte Getreidehandel auf die nächſte Umgebung 
beſchränkt worden. da gewinnt es augenblicklich den 
Anſchein, als ob es im Buche des S ickſals beſchloſſen 
wäre, daß Graudenz als Zeftung feiner erſten Be- 
ſtimmun 5 werden, möglicher Weiſe 
als Waffenplatz erſten Ranges in Aufnahme kommen ſoll. 
In der Seſtſchrift ſelbſt werden dann die Schickſale der 
Stadt und ihrer Bewohner geſchildert. Der Segen der 
Ordensherrſchaft, der unglückſelige Krieg, der Grau- 
denz in Polenhände führte, wie unter der Polen geſetz⸗ 
110 Kerrſchaft das Deulſchthum gleichwohl erhalten 
wird, wie Peſt und Elend über die Stadt hereinbricht, 
— alles das, die ſpätere Uebernahme durch Friedrich 


Lachs groß 120. , Stör 0. 35 Ul, gal 0,70-—1,00.1, 
Sec 0.0 Au 5 00 ar 
+ ” „ e „ 2 ” 

Barſch 9.80 Mi, 0, : 
Mandel 0.80.50 Mir 710 AU per W. Slunder per 


i Broductenmärkte, 
Königsberg, 12. Juni. (v. Bortatius und Grothe.) 
unter ruff. 129% 190 


Gegen diefen Antrag erhebt ſich kein Widerſpruch. den Großen, die berühmte Bertheidigung der Feſtung bez., bunter ruf, 115% 176 „ bez., rother ruſſ. 
Nächſte Sitzung: Sonnabend. gegen een ꝛc. Die Geſchichte der Neuzeit iſt in 1218 166, 127% 170 21. — Roggen per 1 gr. 
> kurzen, markigen Zügen geſchrieben. . 1 = 12000 _208 KL mer 120 1%, ruf 
Danzig, 14. Juni. 1 12. Sunl 5 77 e grahe „ul. 125 U ber per . * per 1000 Silogr. 
* [Berufsgenoffenfhaft.] Die nordöſtliche Bau- 5 bie ale ein grelies Schlaglicht auf die Cebens- ruff. 113 M bey. — Erbſen per 1000 Kar weiße ruff. 128 
3 j . griffe gewiſſer Schichten unferer KArbeiterbevölkerung | M bes — Bohnen per 1000 Kilo ruff. Pferde⸗ 
gewerbe- Benufogeneſſenſchaft wird am Mittwoch, den wirft, hat der erſt 30 Jahre alte Arbeiter Günther K 


17. Juni d. J., in Elbing eine ordentliche Genoffen- 


Dsit 
ſchafts-Verſammlung abhalten. 4 


aus Marlenau bereits hinter ſich. Nachdem derſelbe be — Meigenhleie per 1000 Ailoar, un er. — 9 


Auf ber Tagesordnung ſchon wiederholt mit dem Strafgeſetz in Conflict ge- 


tehen u. a.: Antrag des Borftandes der norddeutſchen 1 * ruſſ. grobe 93, krank 80, dünne fein 99 bez. 
Edit. and b emen J afl Berend rathen war, verübte er bei dem Beſitzer Nie in Roggenkleieper 1000NUogr.GumGee-Erport) ruff.10 ‚50 
auf Kusſcheidung ber Betriebe für Korallenſchmuch.] Findenau mehrere ſchwere Einbrüche, verließ feine | 107 AM ber viritus per 10000 Liter % ohne Fa 
fabrikation aus den Baugewerks-Berufsgenoſſenſchaſten 25 Jahre alte Frau und 3 Kinder und zog, „ein freies loco contingentirt 72⁰¹ a Br., nicht contin entirt 51 


Leben führend“, im Lande umher. Im Auguft 1889 
wurde Günther zwar in Neuteich abgefaßt, doch gelang 
es ihm aus dem dortigen Polizeigewahrſam zu ent- 
fliehen, nachdem er den Ofen abgebrochen hatte und fo in 
die unverſchloſſene Küche gelangt war. Unter dem 
Namen „Ulrich“ fand er in Bankau und Dakau 
1½ Jahre lang reichlich Beſchäftigung, ohne daß ihn 
jemand nach ſeiner Legitimation gefragt hätte. Die 
Beſitzer ſind froh, wenn 10 überhaupt nur Arbeiter 
bekommen können. Inzwiſchen hatte ihn die Macht 
der Liebe aufs neue in FJeſſeln geſchlagen; er ftand im 
Begriff, eine neue Ehe mit einer filtfamen Jungfrau 
einzugehen, an Kückſicht auf feine nur 2 Meilen ent- 

e Frau und die 3 Kinder, die er dem 


d., per Juli 
nicht contingentirt 31½ Al. Gd. — Auguft lch con- 
tingentirt 52 otirungen für ruſſiſches 


und Zutheilung derſelben zur Edel- und Unedelmetall- 
Induftrie-Berafsgenoſſenſchaft. Beſchlußfaſſung über 
einen Antrag auf Aenderung des Geſetzes dahin, daß 
für die Beiträge und ſonſtige den Genoſſenſchafts⸗ 
mitgliedern obliegende Leiſtungen nicht nur die Bau- 
3 und ſonſtige Auftraggeber, ſondern auch die 
augründe und andere Gegenſtände, in und für welche 
die Arbeit verwendet worden iſt, dergeſtalt haften, daß 
den Berufsgenoſſenſchaften das Vorjugsrecht öffentlicher 
Abgaben aus dem Erlöſe zuſteht, ſowie, daß zahlungs⸗ 
unfähige Unternehmer vom ſelbſtändigen Gewerbe⸗ 
betriebe ausgeſchloſſen werden. Bekämpfung der 
Trunkſucht in den Baubetrieben, bezw. Ergänzung der 
Unfallverhütungs-Vorſchriften. 
Neuſtadt, 13. Juni. Der Nathmann G. Technow, 
deſſen Wahlperiode abgelaufen, ift geftern auf die ge- 


ax Zucker. 
agdeburg, 12. Juni. (Wochenbericht der Aeltefte 
der aufmannſchaft.) 2 eſſere Sorten ns 
Entzuckerung geeignet 42—430 BE, (alte Grade) reſp. 
80—820 Prix ohne Tonne 1,80—2,15 Al Desgleſchen 
eringere Sorten, nur zu 2 paſſend, 42— 
30 Be. (alte Grade) zen, 80—820 Brix ohne Tonne 
1.802,15 M. Raffinirter Zucker. Der Markt 
kehrte in diefer Woche in unverändert ruhiger altung 
— fanden nur kleine Umſätze zu oben notirten 


blieb wäl 
meinen eine ruhige und 


: } 3 alias Ulrich die nothwendigen Urkunden hergenommen, zufolge beſſerer Auslandsberichte au ier eine 
Drehen — zg treten er Zourifen db blieb ein Räthſel. Durch die neue A wollte Günther, etwas feitere Stimmung geltend a as Yan 
Schüler von fremden Anflalien ein, um ſich an unſerer | Die er ſich ausdrückte, „aufs Reine kommen.“ Doc; | von Stornucern war ein mebrieligetes. ale 0e 2 
ichönen Umgegend ju erfreuen; auch eine größere An- da nahte das Verhängniß: Ein kühner Griff in die ſundsrafſt Bi en tionen Ba n. 
ann * Hautle ar einer der höheren Löcher. bie Koſten . ge ler a ae een „nur En er Iöne e 

len Danzigs ſtatteten vorgeſtern unferen Wäldern . 3 ucker die höchſte Preisnof, während für Offerten 
einen Beſuch * Leider — — Ay re hier mit Räuber wurde dabei überrafcht: und feftgenommen. bei weniger günfti ev Frachtlage nur zu e 5 


ihren Lehrern anweſenden Schüler der höheren Alaffen billigeren Preſſen Käufer zu gewinnen waren, 


des kgl. Gymnaſiums aus Danzig bei dem ungünſtigen 
Wetter gezwungen, ihre Excurſionen nur auf einige 
wenige . zu befhränken. — Es wird beabſichtigt, 
am hieſigen Orte eine Präparanden - Anftalt iu 
gründen. Die Präparanden werden in allen vorge- 
r Fächern, auch im 3 regelrecht 

nterricht erhalten. Der Curſus foll 2 Jahre dauern 
und ſchon am 1. Juli d. J. beginnen. 

W. Elbing, 12. Juni. In der Stadtverordneten 
verfammlung wurde heute über den Bau eines Be- 
bäudes für die hieſige Jortbildungsſchule berathen, 
der bereits früher beſchloſſen worden iſt. Die Stadt 
deabſichtigt, das Gebäude in einfacher, aber würdiger 
Bauart mit großen Zeichen- und Modellirſälen aufzu- 
führen. Der dazu ſerſtandene Bauplatz am inneren 


Notirungen ergeben für Korn 7 — eine Erhöhung von 
dv 5 
uch gr ca. 1020 51. per 
r, 


verhältnißmäßig 


N i Magdeburg: 
Notislos, b. frei an e uni 13,2712—13,30 
12 27 d., Juli fi 

wenn auch das A ＋ Augufi 13, 


AL . 1382 / 


Nopbr. Dezember 12,35 M Pr., 2 d., Januar- 
Mär: 12,65 M Br., 12,50 MM Gd. Tendenz: Gtetig, 


Schiffs-Liſte. 


Georgendamm iſt mit 128 Mk. pro Quadratmeter be- der geringeren Elchhirſche zu erlegen. Später ſchoſſen Neufahrwaffer, 13. Juni. Wind: N. 
ahlt. Die Front des Gebäudes wird 3--5 Meter hinter Bd der Forftmeilter eich Maur die nächſte 985. a: Brinceh Alerandra (Sh). Hamilton, 
en an gen Kr rg I bei faifon find dem Vernehmen nach wiederum drei Elche — der Rhede: Bark „Norma“. 
heule in Höhe von 73 „bewillist.] zum Fe chuſſe für hohe Kerrſchaften beſtimmt worden. m Anhommen: Galleot „Margaretha“, 1 Brigg. 

I Ausftttung, | Kine nlaı Tmbetelahien Satan Blaat werden, Ä 
1 daß der Rohbau auf 61000 Mk. zu ſtehen hommt. Jahre auch der B an Rehwild erfahren, den fi in de. 
— a im Autos Br keit: rar man getroft ) Stüc fd en hann. d 900 lee Du Suan e. Cle 1 3 v. 8 

tb Lehmann gten Plan en £ Inst a ng ne a a. Skoſp, Majors, Denshi a. Gtolp, 
die Koſten durch die Anlage breiter Längscorridore gg eh Eile Ne td erte ud der Urte a en genere 1 Landsberg, Menhel neblt Frl. 


um 10000 Mh. höher geſtellt. Diefer Plan wurde 
jedoch verworfen. Auch ſah die Berfammlung von 
ornamentalen Verzierungen des Gebäudes ab, die auf 
1280 MR. veranſchlagt waren. Die Koſten ſollen durch 
eine Anleihe gedecht werden, welche die Stadt mit 
4 Proc. 8 0 und 1 Proc. amorkiſiren will. Nach 
10 Jahren ſoll das Gebäude in den Befit des Staates 
ü jährlich 2400 Nik, 


Tochter a. Berlin, Rentiers. Schlick a. D 

Dunin a. W 

Ingenieur. 

Riftergutsbeſitzer Steffens a. Gr. Golmkau. 3 
utsbeſitze 


Staatskaſſe abgeführt. (Rgsb. Allg. 3.) 
$ Infterburg, 12. Juni, Dor dem hieſigen Schwur⸗ 
gericht gelangte geftern ein Prozeß gegen den Ge- 
meindevorſteher Georg Lackner aus Ad zur 
Verhandlung, in welchem es ſich um Urkunden älſchung 
und Schweineſchmuggel handelte, den der Angeklagte 
in ſeiner Eigenſchaft als Schweinereviſor in den Jahren 
1889 und 1890 elbſt in x erem Umfange betrieben 
atte. Nicht weniger als eugen wurden in dieſer 
Cache vernommen. Die Beweisaufnahme ergab im 
weſentlichen Folgendes: Bei einer Revifion der Schweine. 
regiſter fand der Gendarm Eichholz, daß dieſelben bei 
dem Angeklagten mit dem wirklichen Beftande des- 
ſelben nicht übereinſtimmten; es 9 ein Schwein. 
Bei einer genauen Durchſuchung fand man in der 
Scheune des L. ſechs lebende und ein todtes Schwein 
verjtecht vor. Dieſelben wären, fo bekundete Frau L., 
in dem nahen Zichtenwäldchen gefunden worden. Ihr 
Mann ſei ſoeben zum Amtsvorſteher gegangen, um den 
Fund anzumelden. die gefhmuggelten Borftenthiere 
wurden darauf beſchlagnahmt und für 286 Mk. ver- 
kauft. In mehreren anderen Fällen wurde dem Be- 
klagten la: daß er Schweine verkauft, 
darüber Atteſte ausgeſtellt, in den Regiſtern jedoch 


Königsberg, Herz, Katz 
Lewenſter n a. Berlin, Priiſchow a. Breslau, Schick 

el g, Bforzheim. Krähahn a. Breslau, 

leicherode, Krüger a. Braunſchweig⸗ 


Kotel drei Mohren. 
Ingenieur. Dr. Lewicki a. Araka 


bergehen, der es bis dahin für 


den Foribildungs-Schulbau theilte err Prof. Dr. Nagel 
mit, daß bei dem lebhaften Intereſſe der Gtaatsregie- 
rung für das Gewerbeſchulweſen Ausſicht vorhanden 

i, nach Elbing eine gewerbliche Jachſchule für Ma⸗ 
dinenbauer, Töpfer, Maler ꝛc. zu bekommen. — Mit 

ent Pillauer Regierungsdampfer „Schmeling“ traf 
hier heute Herr Kafenbau-Inſpector S 8 jur 
Abnahme eines auf der Schichau'ſchen We für die 
Pillauer afenbau-Infpection gebauten Schleypdampfers 
ein, der bei den Arbeiten am Königsberger Geehanal 
Verwendung finden ſoll. 

5 Zudel, 12. Juni. Unſer altes Poſtgebaude, 
welches ſeit vielen Jahren hierſelbſt ſeinem Zwecke 
genügt hatte, hat den ſteigenden Berke rsverhältniſſen 
gegenüber ſich als nicht mehr ausreichend erwieſen 


& reslau, 

einrichsthal g.“ R., Zihierihkn g. Breslau rener a. 

Denabrülck. Wünſcher a. Berlin, Anaff a. Rütterapaufen, 

ienemann a. Berlin, Thomas a. Zwönitz. Melm g. 

Leipzig, Schlaaß a. Neuftadt, Arämer a. Barmen, Gtiller 

a. Berlin, Schmidt a. Stettin. Schneidewind a. Pirmaſenz, 
Lottkowitz a. Königsberg, Kaufleute. 


Verantwortliche Nedacteure: für den politiſchen Thell und ver 
3 Nachrichten: Dr. B. Herrmann, — das Feuilleton und Citerariſche: 
H. Nöckner, — den lokalen und provinſiellen, Handels-, Marine-Theil 
und den übrigen redactionellen Inhalt: A. Klein, — für den Inferaten- 
theil: Otto Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


25 2 Muster ranko. — 


und uns das Bedürfniß dringend fühlbar gema 2 g 

recht balb eine Vergrößerung der Baulichkeiten * keinen Vermerk gemacht habe. L. wurde | lief * 

treten zu laſſen. Da dieſe ſich indeſſen bei dem bis. | wegen Urkundenfälſchung in Verbindung mit Con re- FAT ark Stoff für einen vollkommenen großen 
erigen poſtgebäude in erwünſchter Weife nicht ausführen | bande zu 1 Jahr und 6 Monaten Zu 1 errenauzug in den verſchiedenſten Farben. 
ließen, jo hat die kaiſ, Poftverwaltung einem Neubau 300 Mark Geldſtrafe verurtheilt. der Staa u Hark Stoff zu einer Herrenbofe fr Tehe 


hatte 2½ Jahre und 100 Mk. beantragt. A 

Memel, 12. Juni. Bon dem Hilfscomils für die 
rufſiſch-jüdiſchen Auswanderer wurde geftern auch 
ein Tuchweber evangeliſchen Behenntniffes, Namens 
Johann Zachel, unterſtützt. Derſelbe ſeiner Nationalität 
ie: Deutſcher und nach Lübeck zuftändig, wurde aus 
Petersburg ausgewieſen und reiſte nun, aller Hilfs- 
mittel N und mit ſeiner ganzen Familie — einer 
Frau und kranken Kindern im Alter von 3 bis 
4 Jahren — in elende Lumpen gehüllt, zu feinem alten 
Vater in die Heimath. Den ganzen Weg von Peters- 
burg nach Memel hatten die Armen zu Fuß zurück- 
gelegt. Seitens des Gomites erhielten fie hier Auf- 
nahme in das Maffenquartier, verſchiedene Kleidungs- 
ſtücke und die Mittel zur Heimreiſe. (M. Dpfb.) 


Standesamt vom 13. Juni. 


Geburten: Drechslergeſelle Alexander Radszewshki, 
T. — Arbeiter Seht Niktafih, — Sergeant im 
Zrain-Bataillon 17 Iofef Maniewski, T. — Schmiede 
geſelle eric Marsjan, T. — Bahnarbeiter Rudolf 
Zoll, S. — FTapeziergehilfe Hermann Nabel, . — 
Comtoirdiener Eugen Labuda, S. — Hausdiener 
Martin Pingel, . — Schmiedegeſelle Guſtar Kal⸗ 
kowski, T. — Schloſſergeſelle Julius Weiß, T. — 


Größe, in geſtreift und karrirt, waſchecht. 


Zu 5 Mark 3 Meter Diagonal⸗Stoff für einen 


errenanzug mittlerer Größe in 
Niue und 8 ße in Grau, Marengo, 


ugeſtimmt, welcher hier demnächſt in Angriff ge. 
. — werden bel Das Nane erforderliche 
Bauterrain iſt bereits . erworben und befindet ji 

an der nach dem Bahnhofe führenden Promenade und 
ganz in der Nähe des Amtsgerichts und der reis. 
kaſſe. Wenn auch der Neubau am Marhte vielen 
willkommener geweſen wäre, fo begrüßen unſere Be- 
wohner denſelben dennoch freudigſt. Hoffentlich wird 
fer das neue Gebäude unferen größeren Baulichkeiten, 
em Lehrerſeminar, dem Kreishauſe und dem Königlichen 
Amtsgericht durch geſchmackvollen a würdig an- 
reihen können. — Die letzten Radifröfte haben hier 
zum Theil ſehr großen Schaden angerichtet und 


raun. 


Zu y farb r . 
Zu 7 Mark 3 Meter Stoff zu einem feinen Auzug 
in dunkel geſtreift od. klein karrirt, modernſte 


; Muſter, tragbar zu jeder Jabreszeit. 


r N ———ů—ĩ—v5ðS —-—ĩ⁴vĩ— 
| Zu 4 Mark ö Pig. Stoff zu einem voll: 


kommenen Damenregenmautel in heller oder dunkler 
Farbe, ſehr dauerhafte Waare. 


7 ey —— j , —— — 2 
Zu 12 Mark 5 Meter kräftigen Dupkinftoif für | 
| einen ſoliden praltiſchen Anzug urkinſtoff für | 


Zu 1 Ark 50 Fg. Stoff zu einem Feſt⸗ 
tags⸗Auzug aus hochfeiuem Buxkin. 


— - 0 
j 5 ua 9 Mark echten waſſerbichten Stoff zu einem | 


Anzug oder Paletot in allen Farben. 
—— ER Benieedteheh 


Zu 241 Mark 3% Meter echten, feinen Want l 


garnſtoff zu einem noblen Promenaden⸗Auzug. 
PN ————x—x— ——— — 
Zu 20 Mark 3 Meter Buxkiuſtoff zu einem 


Juni. Die bereits in der geſtrigen 
Nummer erwähnte Feſtſchrift zum Jubiläum des 
800jätzrigen Beſtehens der Stadt liegt uns nunmehr 
vor, Dieſelbe iſt im Verlage der C. G. Köthe 'ſchen 
Buchhandlung 3 Grauden erſchienen und unter der 
Bezeichnung Chronik von Graudenz‘ im Auftrage des 
Magiſtrata ven Herrn Kanzleirath K. Frölich 
verdienten Perfaſſer eines größeren Heldiche werbe 
über den Kreis Graudenz, verfaßt worden. Der Ber- 
faſſer jagt in feinem Vorwort: „Am 18. Juni 1291 
erhielt Graudenz Stadtrechte. Sechshundert Jahre ſind 


F Schmiedegeſelle Joſef Farwart, S. — Unehel.: 1 . L. Salon⸗Anzug 

Balg Und 3 eo. wichlgen Seiles us 5 — Seeſahter Guſtav Wedekind in Bohnſack 130140 ch breitel 150 —Iabem b breitel [180 em preis 
egenmart Durch, einen Rüchblich u feiern, ier ole] und Chriffine Renate Lange dafelbft. — Schmiedenel. | M Schwarze Tuche Feuerwehrtuche Binarotrce 
1 Stabt DR im Ce Anfchluffe an die Hermann Guftav air ae ae Yacht 2 en M. 1.20 au von M. 2 an. von M. 13 an.] 
aus 1 bon früher erbaute Burg Maria Suife Reich, ae a j130-140cmbr. 144 cm breite 130 em br. 

CC Aerse rat, us | 1 [Bar@5s8 | Benehugungrntn] [een | 
die günſtige Lage an der Meichfel zwiſchen Thorn — Agnes Cäcilie Horn. — Arbeiter Max Paul Fröhlich Den] von M. 6% an. Ib. M. 4½ an. 


— — — 


Mi 130 cm breite 11 = Meter doppeſdreites IM 
Forſtgrüne Tuche Damentuch in allen Farben 
Ln M. 3 an. u einem Kleide M. 8. 


1 112 em breite 
IReinwollene ſchwarze Cachemir zu Damenkleidern 
5 von M. 1.50 an 10 


3 Cherie. em breite i 

e Chevlot⸗Anzug⸗ u. totſtoffe 

a ee 

Wir verſenden jedes beliebige Maß frauko. 
Adreſſe: Tuchausstellung Augsburg 

1308) (Wimpfbeimer & Cie.) 


und Luiſe Kenrkette Bertha Heinrikomski. — Schneide⸗ 


Zeniig en mit fi, bafı beirädttliches Ninterland feine müller Johann Gottfried Gabriel Schröder und Karoline 


Erzeugniſſe nach Graudenz zum Verkaufe brachte und 
ſich hier ein ſchwungvoller Kandel entwickelte, Als die 
Stadt durch Mauern, Gräben und Wälle eingehegt und 
befeftigt wurde, nahm man davon Abftand, dies au 
der Weichſelſeite zu thun. Bon dort aus ſchützen 
maſſive Speichergebäude, welche man des Handels 
wegen erbaut hatte, beſſer als Mauern und Wälle. 
Der auf dieſe Weiſe ausgeprägte Charakter einer 
Jeſtung und einer Kandelsſtadt hat die Jahrhunderte 
überdauert. Als Jeſtung wachte Eraudenz im 
fuguft 1659 Belagerung und Einäſcherung durch 
und 2 längeren Occupationen in den Jahren 
1758 bis 1764 durch die Ruſſen und 1807 durch 
die Jranzoſen. Für jede bauliche Deränderung an 


luck. 8 
Krebs ene: Jrau Anna Gertrud Agneſe Mäuer, 
geb. Buſch, 73 J. — T. d. Kaufmanns Wilhelm Otto, 
2 J. — Rentier Jerdinand Agathon Krauſe, 73 J. — 
T. d. Arb. Johann Meyer, 7 N. — G. d. Schloſſergeſ. 
Theodor Bee 4 M. — Ehemaliger Kofmeiſter 
Keinrich Schmidt, 68 J. — Unehel.: 1 T. 


e 8 11881 
tabſchlü 6. bis 13. Jun FE 
zur Segeln von Darıig nach: Kiel 14 Bf. per Cubik- 
Aarhus 1X Di per Gude Balken und Rane aer 
r per i 
50 . per Schoch Nabſpeichen, Devonport 260 Litr, für 


r ̃Ä vn — wm ůA ²Ü : . O a 


nr 


Antonie 


Vormittags 
vor dem b 
75 


von 35,07, 
ſteuer, mit 3 


sb 


fe 

bean- 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Der- 
fahrens herbeizuführen, widrigen- 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
. in Bezug auf den An- 
pruch an die Stelle des Grund- 
ſtücks tritt. - 

Das Urtheil über die Ertheilun 

des Zuſchlags wird 


am 


Chriſtburg, den 8. Juni 1891. 
Königliches Amtsgericht, 


am 10. Juni 1 


Uhr, Zimmer Nr. 413. 13. uli 
En am u 
Er a 
10 aldi. Bermitage"" 1e dh 
Danzig, den 16, Mai 1891. 
Griegoriewski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
. Amtsgerichts XI. 
Concursverfahren. 


In dem Concursverfahren über 
das Vermögen des Kaufmanns 
Moſes und ſeiner role 


meinihaftlihen Ehefrau Roſa, 
geb. Goldberg, in  Brielen 
iſt in Folge eines von dem Ge⸗ 
meinſchuldner gemachten Vor- 
ychlags zu einem Zwangsvergleiche 
ergleichstermin auf 


den 27. Juni 1891, 


Vormittags 10 Uhr, 
vor dera Königlichen Amtsgerichte 
bierjelbit, Zimmer Nr. 2, an- 
beraumt. i 

Briefen, den 10. Juni 1891. 


Berihtsihreiber des Aönigli 
erichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. css 


Bekanntmachung. 


In unſer. Firmenregiſter iſt 
ute sub Nr. 1652 d i 


als deren 
mann Max 
eingetragen. 


ort. 

Demnächſt iſt eben 
in unſer 3 irmenregiiter s. dente 
649 die Firma Auguft Ara 
mann in Stettin mit einer Zweig. 
niederlaſſung in 2 und als 
deren Inhaber der Kaufmann 
und Conſul Arthur Eugen Kreſſ⸗ 
mann in Danzig eingetragen. 

Danzig, den 6. Juni 1891. 


Lönigliches Amtsgericht X. 
Bekanntmachung. 


In unſerm Firmenregiſter ſind 
a. die unter, Nr. il einge- 
tragene Firma F. Lapuſe 


un 8 

b. die unter Nr. 34 einge- 

unter . 
worden heutigen Tage g 


5 — 1 
Rleſenburg, den 9. Juni 1891. 
önig 


9 
0 


Danzig, 2. Juni 1891. 


Der kaiſerl. Ober-Poſtdirector. 
5 Wagener. 


* 57 * 
19 95 ur, e 


Die Beſichtigung der Räume 
kann täglich ſtattfinden. 


I 


burg a, Harz, erhältlich ist. — Wer sich v 
ärztlichen alis die ub. 1 
daselbst gratis die über die Pflanze handelnde Broschüre. 


Wormser 


Dombau-Lotterie. 
Ziehung am 16. Juni 1891 


und folgende Tage 
im Rathhauſe zu Worms unter Leitung 
eines Notars. 


Gewinne nur paares Geld 


des Dombau-Comites, 


Hauptgewinn 75000 M. 4 Linden-Hötel, 
Loose d 3 Mk. 50 Pf. wa Berlin NW., 


Deutſche Feuer-Verſicherungs-Actien⸗ 
Geſellſchaft zu Berlin. 


Anträge gegen Jeuerſchaden werden zu den — 15 rämıen 
und unter coulanten Bedingungen fofort effectuirt durch den Beneral- 
Agenten Otto Baulfen in Nen 0 Brodbänkengaife 43. Agenten 
werden hier und an allen Orten Weſtpreußens angeftellt. 


ittags 
einzureichen. 
Danzig, den 10. Juni 1891. 


Der Magiſtrat. 
Chauſſeebau 
Grof Mausdorf — 
Klein Mausdorf. 


Die Lieferung von 
1785 ebm Seer nene 
741 laſterrundſteine, 
hauſſirungsſteine, 
Unterbettungsſand, 
Gtreukies, 


unter 
Kuhn 


Bedingungen liegen im 
immer des U i 
Einfiht aus 


iu beziehen durch die unter d. Linden zw. 55-56, Kl. Kirchgaſſe 2-3, 
Expedition der Danziger Zeitung. ; gegenüber der Paffage, 
8 . 7 iehlt d comfortabel eingerichtete Zimmer von 
700000 ar ei ee 
Origiuallooſe ee a, 54 M. und aum . befördert. Bei längerem Auen 
Antheile 3 on 88 au E gung mach Uebereinkunft. Sn ( 
„131 „ t ART, SERERE EEE EEE 2 
vexſ. d. vom Glüch fe oft beaimtt. 1. Goldberg. Berlin”, 6 t t S 8 th & C 
ags 17 ihn b = Lotteriegeſchäft von He 9: @panbauerfir.2o, ürre mi O., 
ietifinden pie Königl. Preuß. 1844. Staats -Fotterie. Maſchinenfabriken, 
en a Anterzelöineten Ber 97” Kauptiichung am 16. Juni bis % nee ae 
(ing; den 10. Juni 1891. 608 Original-Looſe 1 250, ½ AN 128, % 62, ½ AN 32, 
Der Kreisbaumeiſter. 2 Driginal-Loofe a ehre ber e 
Mohnen. E Yı M 220, 1/2 Al 110: Yı Sb 55, % M 27,50. f 
antzeile: % AM 27,50, % ML 14, Ya AUT, Yer AL 3,50. 
Porto und Liſte 75 O, 5 At 
Siegfried Wollſtein, „ unn at 


Vierte Emiſſion 3 
von 1000 Nummern in 10 Serien. 


vie 0 Dampfdreſchmaſchinen, 


. bergeben. 
Danzig im Juni 1891. 


Danziger Hypotheken- 
Verein. 


0850 60926-60950 3 N 
vorzüslichſte Conſtruction, marktfertiger Reinigung, unübertroffener 
1 Leiſtüng, Einfachheit und Dauerhaftigkeit, mit lümmttichen be- 
währten Derbeiferungen. bil 
= 6 ie 38. c 39. Serie 40. comontılen, 
, Seren, teten a 
64575 | 62751- F 2 & verb eutender i n ienung un 
9218115 75 82951-62975 60878-80900 60976-61000 | 64876-64700] menigem Oelverbrauch. 


eee TEEN stationäre Hochdruck- und Compound⸗Locamobilen 


in ½0 Antheil an einer Serie, beſtehend aus ummern it ſelbſtthati 2 ＋ 2 
i i ger, Erpanfion für ausſchließliche Feuerung mit Holı- 
koftet 5 M. Zehn Antheile an gehn Serien, beitehend aus 1000 abfallen, Gägespänen a De ch 


uch [Nummern Roſten 50 Zn 3 az. 3 
i i i iehbare Keſſel mit einer 5 jährigen Garantie für die 
Nun 5 — 8 der einzelnen Serien ſtelle ich meinen geehrten deaf 1 Nei 49209 10 — viele neuere, eu geen u. fr an c 2 
K R 1 5 1 a uflöfung unferer Da iliale bitten wir ger 
4 Sen 1 l. Eerste 10 Lese 30 n M. 2 0 A. nchen. an unfer Haupl-Gomtoir in Magdeburg 592 
Fi bitte ich per Zoſtanweifung mit gleichſeitiger Beitellung 5 
N 3 af dem Poſtabſchnitt zu machen. __Garrett smith & Co. 
Borto und Lilte 30 H. Ausland 75 2. (1107 — — 


ch Cöl 15 
Aeictru 79. Auguſt uhſe, Hoheſtraßz 137. 19 | 
| x amm-Abreſſ ix 


: elegr es 
Fuhſebank Berlin — Fuhſebank Cöln Rhein. 


N 
n f c c 


Bad Freienwalde g. O. 


28-64650 
12884750 


0 geb. 4,80 M. — 
Nacher, Brasilien. Mit 50 Illustration. 
2,80 M., geb. 3,80 M. — Franko gegen 
Einsendung der Beträge von Gustav 
Weigel, Büchhdig., in Lei zig. 


‚Lotterie 


Frankfurt a. M. 
Hauptgewinne: 


100000 Mk. | 5 L R. B. Str. 2800, f n | 1 > 

30000 N. e e Arten ee ee 
20 000 MI. Meier; =, Mn e 
10000 Ai. 


u. % w. 7 
Austablung in Baar ohne K 


Looje dB Mark. 


2 


m Nail 
GO ATMOSFHÄREN 


insgeſammt 


4170 


Geldge- 
winne. 


N Bez er 
Ueber die 2 
2. Kneifel ne Heat Hinktur. 


Für Haarleidenbe giebt es kein Mittel, 
ſo 11 reinigend und erhaltend wirkt, und baffelbe, wo 
noch die geringite Keimfähigkeit vorhanden, felbit bis zur höchſten 
Jugendfülle vermehrt, wie dieſes altbewährte, ärztlih auf das 
Märmſte empfohlene Cosmelicum. Oel, Bomaden u. dal. find 

ierbei tro aller Reclame gänlich nunlas. — Die Zinct, iſt in 
anzig nur echt bei Albert Neumann, Cangenmarkt 3 und in 


Nachwei 
et [ietzaus Apotheke, Holmmarkt 1. In Flac. zu 1. 2 und 3 . 


ur r 
—.— ꝛc. durch die & Brunnen- Inspection. 


m 1. Ma 
Naturwarme 
freie Soolbäder aus 
5 
rabir 
Inſtitut 5 


r 
(ittiumkaffigen kräftigen N 
Dou elienbäder, 
naftifches 
es Gehirns 


phantı 
und i 


Th. Wulff, 


ungs-Bureau 
Ingenieur, Bromberg. 


im 
igliche Bade⸗Verwaltung. 


(6953 


irection, _ 


ſtück 
Sage 


eiuen- ci. 


Kanal Sale, 


sowie dessen radicale Heilung zur 
2 empfohlen. 
Freie Zusendun 


geslirte De 


Succaſer 
Dampf-Thon-Werk 


unter Garantie für 


Mlempfiehlt 
5 Mallerbenandlabeil in bekannter 


d. 3 — ät: 

Hintermaurer I. Klaſſe, ff. Alin- 
ker, SHohlsiegel (Läufer und 
Köpfe), Dachpfannen, Drain- 
röhren, Thürßlinkziegel ic. 

Is, Specialität: Perblend- 
und Formſteine, ab Ses 
Danzig und Fabrik Guccale. 

treter für Danzig: E. L. 


irecte Anfragen an (6223 


F. Möbus, 
Guccafe p. Lenzen Meſtpr. 


Pianoforte- 


’ 

Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu- 
kreuzsgit. Eisengonstr, höchster 
Tonfülle und fester Stimmu: 
zu Fabrikpreisen. Versand frei. 
mehrwöch, Probe a baar 
od. Raten von 15 M monatlich 

an. Preisverz, frunco. 


rade-Rev. 


od 9 
ngen 
Proben $i U 
Boutillier 6. Bf 
— — 
Be pielwaaren en gros, 
aus- und Küche t 
Kiſten- und Schachtel Fabrik. er 
Joh. Dav. Wagner, 
Grünhainichen, Erzgebirge. 
Preisbücher portofrei. 
Anzugſtoffe 
gute Qualit. in neueſten Muſtern, 
für Herren und Knaben, Damen- 
ch in modernſten Farben zu ele- 
anten Bromenadenkleidern u. 
Negenmänteln verſende jed. Maß 
zu Fabrikyreiſen: Proben franco. 


Max Niemer, 
Sommerfeld N.-L. (7750 


Bis J. Juli cr. 


welches für das Haar 


Ahaus, 
J. Meter tief 
‚ul Paradies- 
zu verkaufen. 


< 8000 Al werden zur erften 

Z ſccheren Stelle auf en Grund- 
g cht. Zoppot zum 1. Oktober 

ucht. 

Agent beten. ; 

Sc Offerten unter 1391 in der 


Expedition dieſer Zeitung erb. 


n 


Haus- und Grundbeſitzer-Verein 
zu Danzig. 


Mobiliar-Auction 


Heil. Geistgasse 82 part 


Mittwoch, den 77. Juni er, 
Vormittags 10 Uhr 2 


Königl. Preuss. Staats-Lotterie. 


Kauptziehung täglich vom 18. Juni bis . Juli. 


Hanpigew, Mk. 600 000, 2 zu 300000, 2 zu 150000. 2 zu 100000. i 


: : Antheile von in meinem Beſitz befindlichen Originallooſen gebe wie ſeit 21 Jahren ab: 
Im Aufttage der Lean Wie 1 Si 1.0, In l 55, % „ 27,56, % il 187 7 A 7, Ta Ah 3,78. 
Müller wegen Fortzug von Danzig Für amtliche Gewinnliſte find 40 G, für Rückporto 19 mehr beiſufügen. 


Tauben, 


darunter 2 Paar ſelten ſchöne 
Pfauenſchwänze, find Baradies- 
zu verkaufen, 


Lifte der Mohnungs-Annoncen, 


e N : 17 \ x EHRR 4 elche ausführlicher zur unentgeltlichen Einſicht Hunde- Sy Mallionen Mk. & 
1 großes elegantes Oelgemälde Eiſerne Kreuz 7 Loose an 1 3 art en gaſſe 53 und Pfefferſtadt 20 ausliegt. a amen u. 5 
„(Werte 1400 Mark er J. ee e Be M 1000,00 5 Zimmer, Mädchenſtube ꝛc. Faulgrab. 6/7. 1 


Meter . Ziehung 18.—18. Zuni. (il Soofe 10 Mü) 

ard, I Nee _ Wormser Dombau-Loose zu 3½ M. 
- Er Ziehung 18.—17. Juni. (11 Losfe 35 Mark). 

Berliner und Weimarer Ausitellungs- 


Lotterie-Looſe zu 1 Mark, 
3 gültig für je 2 Ziehungen. : 
Für jede Ziehungsliſte und Borto 30 a find mehr beizufügen. 


ill, Stettin.] 


1200,00 6 Zim., Mochſſub., Bod., Aell., Cangaſfe 77 
1290,00 Gr. Laden u. 1 3. Damm 9. 
600,00 Laden mit Zune undegaſſe 100. 
1350,09 43im., Balcon, Mädchenſt. pp. Cangsaffe 67 N, ſpäter 
1320,00 7 Zim., Badeſt., Mädchfl. pp. Borft, Gr. 49 noch 0, wünſcht Heirath mit 
900,00 Laden m. Gas u. Keller Canggaſſe 67. e: ſolid. Mann. Vermög nicht nöth. 
2200,00 9 Zimm., Stall, Garten ꝛc. Daradiesg, 35 Discr) Ihr, lieb. Brief erb. M. 8. 
20 4 3 8 . Nane 95 lagd. Martinikenſelde b. Berlin. 
88, ube, Kab., Ent., Kamm. Hundegaſſe p nn j. beſſ. 
500,00 Großer gewölbter Keller, 1. Damm 7. 30000 MR. 1 a. 
1500,00 7 Zimm., Mädchenft. Badſt. ꝛc. 1. Damm 7": winnen, die k. Badeeinricht. hat. 
1800,00 6 u Rabe . > DammT'. . Dent, Berlin W. 41, Fabrik 
8 aden mi ohnung ꝛc. 1. Dam . izb. . i gr 
760,09 4 Zimmer, Entree, Kab. ꝛc. Meideng. Ad — a = 2 
750,90 4 Zimm., Kell., Bod. ꝛc. Gr. Wollweberg. 2. 
800,00 4 Zim., Garten, Laube ꝛc. Sangfuhr, 5 
19000 4 Zim., Bod,, Kam., Kell. Sanggaſſe 72", 
a 


hröder, Bankgesel 


3 — 


Jür ein rentables Fabrikge⸗ 
Thäft, deſſen Inhaber erite Der- 
kaufskraft und im Beſitze beſtens 
verwerthbarer, techniſcher Kennt⸗ 
Iniſſe iſt, wird ein 


Theilhaber mit ca. 
50 000 Einlage 


Iseſucht. 
. Adreſſen unter 1515 in der Exp. 
ddieſer Zeitung erbeten. 


und Auctionator. 
Bureau Danzig, Breitgasse No. U. 


= Brnst Schwarzer 


ürſchnerg. 


a. 4 8 
4 25 >> der Dan Gewinne: f Nr. 2 N 8 
e Zeitungen aller rer 0 lei) 1 in! Il ı Aa, 23 203 2 49 893 Ve = ” n f 
1 EPREISE 0 Ausstellung in 2a - = : "il: ; ; 2 A { 
b., eee : 5 91 4908: |. Kagel, Känmtliher Karben und Mtenfiien . Tüchtige Agenten 
ei gr -MONOPOL . 2 1 a = zur Porzellan-, Oel-, Aquarell-, Paſtell-, Emaille- und : : 
ONGEN -MONDE ane. n 5 = 60 i geſucht bei hoher Provi⸗ 
„ 11. ôLichung am 10. U. 17. Juni 1391. 3: 2833 133085 Brote Mabel ace fenen Hoher rg 
en | | 2, Ziehung vom 20. bis 23. Dkiober il. 8 180 7500 | Complete Mathaften, Gummiknetmafje IN Lei von e 
eee . - i J. bi a- = 299 ſowi ößte Auswahl zum Bemalen (mit tehend ben) 5 
Bureau in Danzig: H. Dauter e. Ziehung vom au, bis 20. laber 2 113 1000 11000 meh in feinem Porzellan, er 75 Caen bree unk mage 5 
Hl. Geiſtg. 13, Eing. Scharmacherg 18 2 898 — 155 e und 75 REN und Baftellsa I agen; veisauffchlag il er f 
7 f a 600 3 Neu! anasc . Wa led Berk rordentlich er- 
F . . 
i i ü i OA 400 = € - 1 . an 2 
8 en Original-Loose, für beide Ziehungen gültig 8 A 300 435600 Porzellan⸗Grabſteine Ind Bücher, = Frankfurt a. M. (6967 
go : 2 - 35 M. (11 L für 10 M fehlt und 10 259= 2509 [ [Sirmen-, Thür und Kaſtenſchilder mit eingebrannter Schrift B 
* & 1 M. (11 Loose für .) empäehlt un 20 200 4000 -| empfiehlt in großer Ausmahl billigit 150% SET ER ERBETEN 
€ 5 8 versendet das General-Debit 5 a rem es - die Porzellan-Malerei und „Handlung Eine alte Nasen 
4 4 TE 55 5 100 5500. Ernst Schwarzer, Kürſchnergaſſe 2.ltür Danzig einen tüchtigen 
5 1 Ari Heintze, a — Vertreter. 
= = 2 4 == 2 
71 4 % n = e Zur Emaille-Malerei. g sern m 
2 i . a 3 enſtein u. Vogler, A. G. 
38 = Berlin W., Unter den Linden 3. 450 von ca. 6-59 = 16125 Grapirte Terracotta Gegenſtände zum Bemalen find wieder in[ Mannheim. x 81245 
A 8 Jeder Bestellung welche auf Post 8 650 11-992 5 83 5 weiches Nasa en ASt Sohn "ran . nſuchende 
5 ' bitte, sind für Porto und zwei Gewinmliaten 30 Pf 32000& M. 20= 10 009 5 215 
TTTTT0TT0T0TTTTTTTTT 77 000 0 - nat SCHWALZET, een 


(Kür einschreiben 20 PL. extra) beizufügen. 


1509) Kürſchnergaſſe Nr. 2. ral: Stellen⸗ Anzeiger Berlin 12. 5 
Eine gut eingeführte Gasmo⸗ 


) zur Diesjührigen Ban-Soflon u ‚forenfabsin fucht für Dana 


offerire zu ſehr billigen Preiſen mein Lager in lichtige Vertretung. 


dungen von Toflette, — wäſche, — 
Handarbeiten, 14 Beilagen mit 250 
Schnittmuſtern und 250 Dorzeichnungen. |; 
Su beziehen durch alle Buchhandlungen u. 
Poſtanſtalten (5195.-Katalog Nr. 3845). 
Probenummern gratis u: franco bei der 


Expedition Berlin W, 35. — wien I, Dachpappen, Klebepappen, Theer Anfragen befördert unter 
Operngaſſe 3. (alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830. 9 < A sph alt, h 2 =. . 9 — — Feller, . 


ge eng ve 
beſtand: > h * a: 

i bis Ende 1888: 

2. bis Ende 1889: 

57 Millionen Mk., 
bis Ende 1890: 

61 Millionen MR. 


Die Verſicherten 


Steinſchläger und 
Steinfuhrleute 


inden Beichäftigung”b. Ehauffee- 
en Al va - Pongs 71 


er, 


Bauaufſeher. 


Carbolineum 


(Marke Binne) beſtes Mittel gegen en und praktiſcher 
Holzanſtrich. 
Alleinverkauf für Dang und Umgegend. 


Duresco-Pappe. 

Dieſe e iſt fand- und ſteinfrei, wird nicht genagelt, daher 
e l agen 598 es wird mit 0 8 
etheert und ift daher fehr widerſtandsfähig. N 
leinverkauf für Weſtpreußen. 


Prima Portland-Cement, Mauerſteine, Grand, 2 
. alten gelöſchten Kalk in jedem Zuatum. 


2 Neueindeckungen wie Reparaturen werden durch zuverläſſige Leute z 


mm 


i Ende 1888: 
296 Millionen Mh., 
Zutreffendes unter- 5 Ende 1889: 

N reiten, 2315 Millionen Mk., 
ee e Binnen vu. 
„ veröff ei 5 1 
N 15 ide den Ich 336 Millionen Mn. 


Symptome, an denen man, 
außer an dem Ab 


Vermögen: 


Ende 1888: 7 
71 Millionen N., 5 
— IE 6 


It: 
15 
6% 


Eine tüchtige x 
Verkäuferin, 


welkes A 


legte Zunge, Verdauungs- 
ſchwäche, Appetitlofi heit 
abwechſelnd mit iß 


eiß Zu Bauzwecken. 
hunger, Webelkeiten, bis 
u Ohnmachten bei nüch⸗ 


lane Meter derne Eiſenbahnſchienen, T Träger. 


€ d ſicheru 1. w.). E d ch N 
f 5 ö t . 
ewiſſen Speiſen, Auf- N i 55 Größtes Lager Billigſte Preiſe (8191 Offerten erbitten 


le ee, eee b N. A. Hoch, dauig, Johannisgaſſe 20. Lonhier & Barck, 
a Soodrenn 105 Berlin, helfe MaidinenbanYchen-Befelidafig Danzig. 
ſtoß i 1 . 


Ir in Defjau und Berlin NW. Martinikenfelde Bi 52 
eſſen Stärke von liefert als en Guche per fofort oder zu 
reicht wird, 8 N Otto's neuen & ein junges gebildeles 
eröffnet in bi N a t dex Neuzeit erbaute 2 1 2 ee ebend dane fer Mädchen 
Täglich 2 Mal dampfer- H’P e 18 60 Ya Bei cammin in Bomm, 8 5 40 Bferbehraft 3 zur Stütze der Hausfrau, das be- 
5 Br‘ e 


Blich, bl Ringe um ! 3 1 : zu billisſten Breifen ausgeführt. (60% 8 
18 0 ER 13880—89: 41% > 8 7 gewandte junge Dame mit 
Bent es Be ee en a) A N. Dubke, Aukerſchniedegaſe 1. Keule 


Jahresprämie. Einen recht fi chtigen 


Verkäufer 
für irt ker Pabel 
veip. früher. 1428 


After, Kolitzen K (1395 
wellen örmigeß 


5 i } . 9 C. 

| verbindung mit Stettin. Eiſenhahn-Stglion I F über 13006 reits mehrere Jahre in der Fand⸗ 
| Saifon Juni-Seylbr. * 2 ee Greifenberg i. Bomm. 5 wirth hart tpatig geweſen ilt und 
Dieſes in großartigem G Meler lange Ser tel, mil dem Rücken am Walde ge. mit dur mit Miſchere 1 t v. Kälbern 

il| legen, beiiht elegante Concert, Gonverjations-, Billard- und Kea alen Einen Elektriſches K f , it‘ 19280 und Zedervieh Beſcheid weiß. 
ſogar Sicht. Bedeckte Kegelbahnen, Spielplätze ic. Warme Geebäder in allen Etagen. Sämmtliche % FPbeetrrieb ge Gehalt pro Anne 240 M. 
n. Logirzimmer haben Veranden bens. Balkons, die eine prachtvolle Ausſſcht auf bie Gee und Anlagen mg berfeld, Nittergutsbeſther, 
den Wald gewähren. Die Direction des Hotels befindet ſich in ſachkundigen und bewährten — Lappin bei Kahlbude. 
Händen. Große, elegante Strand halle zwiſchen den neu errichteten, mit Ausſichtsthürmen ver- Ein jun er M 
ſehenen Badeanſtalten. — Auf einer ca. lı2 Allometer breiten, bewaldeten Landzunge gelegen. ) jung ann 
beittt Oft-⸗Hievenow den kräftigſten Weſtenſchlag an der Offfee und eine ozonreiche, abſoſut mit guter Schulbildung kann bei 
staubfreie, gegen Nord- und We winde durch Wald und Dünen geſchützte milde Luft. Trafekt⸗ 12 Rräftiger und nachhaltig wirkſamer als alle bekannten Stahl- uns zum 1. Juli oder früher als 

Flauellen iſt unfer Lehrling eintreten. 


25 Blech parnalet verbinden een Be heilkräftigen Sool- und Moorbad Cammin, das in einer f 
“ g ; alben Stunde zu erreichen iſt. f 2% 2 + Reteband, D 
u hranke „ Zergnügungen: Reunions, Concerte einer renommirten Babe-Gapelie; Feuerwerke, Nervenſtärkendes Eiſenwaſſer 226 8 e 
Fpazierfahrten, ländliche Goftümfelte, Gondelfahrten, Waſſerkorſos, Gegelpartien auf dem 5 Rhosphorlaurer Kalk, Eiſenoxnbul, S 
t Auadrat- Kilometer großen Camminer Bodden; Fischerei, ſehr bequem gelegene Jagd; Aus- gegen Bleichſucht, Blutarmuth, Unregelmäßigkeit im Frauenleben Kaufmänniſcher 
lüge in die herrlichen Umgebungen, beſonders nach den Nalkbergen, dem Haken, den Heide- Nerven ede und Schwächezuſtände blutarmer Perſonen, ohne ber i 
vinker Jorſten, dem Horſter Leuchtihurm und Folberg, Misdron, Swinemünbe, Herings- ſondere Kur diät in jeder Jahreszeit anwendbar, 25 FClaſchen glei Verein von 1870. 
dorf ꝛc. Pirecte und Gaifon-Billeis von allen gröheren Sigtſonen. ee ſowie nähere la un frei Haus, Bahnhof. (9200| Suche für ein Holggefhäft einen 
e 2 „Auskunft dur nie Bade-Direstion des Ditfeebades Oft-Dienenow, Bi auktol für künſtliche Mineralwaſſer aus beftülistem Maller.|tühtigen, erfahrenen Gehilfen 
F olit & Calmberg, Berlin W., gleiſtſtr. 43. für das Kußengefchäft und einen 
Niederlage bei Herrn F. Staberow, Danzig, Poggenpfuhl 75. Lehrling. ö 
Jerner für ein Kohlen- und 


rennholzgeſchäft einen älteren 
—2 Stunden radical mit dem meer Menn als ( 70 
Couſſo, Granatwurze .]. Schmidt, Jopengaſſe 267, 
Geſchäftsführer 
der Stellen ittlun 
55 0 


— 


0 ALLER LENDER 
A KORREKT NACHGESUCKT. 


el Er PATENT-BUREAU 
LORESSTIRR en 
n e Br A 
DIT a re BETT eee 


2 A 
SELL Dorotheenstrasse 32. 
a 


PROSP. FREI. 


ENTE RE RER RL: 


55 2 ee 
An 4 


ee, Ludwig Zimmermann Nachfigr., Yansig, 


ründlich vertrauter 


Kaufmann, 


Hopf, Nah kauſchegaſſe 10 a ind: Abg 5 5 8 5 x 
= er. u ; : f % ers, christlicher Con- 
Sr 4 r Comtoir und Lager: Fiſchmarkt 20021. 8 ofigk # fession, sucht von gleich 
Ländlicher und ſtädtiſcher Shinmachten dei oder baer Stellung als A 
Grundbefik Neue und gebrauchte * 1 Verkäufer, ., Disponent, 1 


ferenzen v. ersten Häusern 

Vorhanden. Offerten sub 
E. 3091 bef. die Annoncen- ® 
Expedition von Haasen- # 
stein und Vogler; A.-G., 
Königsberg i. Pr. (1458 


Dean 


wird durch uns zu billigſtem Se 
Zins fuß belieben. auf Verlangen] 
werden auch Vorſchüſſe gewährt. 

. G. Jacob & Sohn, 1750 
Aönigsberg i. Pr., Dünsplatz u. 
Ei ien dreſſirten 


braunen Hühnerhund⸗ 


in zweiten Felde, 4 
haut e, hat zum Der. 


Slnhlgruben-Schienen, Lawrits u, 7 
N Transport. Stahlbahnen, Weichen, Staplradſätes — 
Kauf. auch miethsweise, 


5615 
Redlinger 5 ; Balcon-Wohnung, f. möbl. (vors. 
Erziehern ET EEEEER TEE | 2 | e eh e 
Erzie jerin, ER SEE EEE - ——— = - ; — na er erſten Einreibung ver nden. Preis: Flaſche vermiethen. reis 400 „U. 
a »oher Beamter, ſ. reich, ſucht notheken-Gapitalien auf größ. rſt. Grab 11 u. 1 Mk. = — 
ev, mufik., geprüft, geſucht. H Zwecks 25 d. Bek. e. Dame H ländl. Grundſtüche zu 1 % B möbliries Vor derzinmer an a — — — Druck und Verlag 


Off. u. 1510 i. d. Exp. d. Ztg. erb. lu. A. G. Bolt Zimmerſtr. Berlin. aht zu begeben Albert Fuhrmann. ll oder 2 Herren zu vermiethen Wee ee . N 36 von K. W. Kafemann in Danzig. 


